








Repertorium
der

Preußiſch-Brandenburgiſchen
Landesgeſetze

mit

Hinweiſung auf den Jnhalt der neuen Criminal-Ord—
nung, der Ordnung fur ſammtliche Stadte der Preußiſchen

Nonarchie und deren Declarationen

und

auf die Allgemeine Juriſtiſche Monatsſchrift fur
die Preußiſchen Staaten,

entworfen

von

Hoffma,nn.,Köniegtichem Geheimen 9uſtirrathe.

Zweiter Theiill.
u

Nihil tam studiosum in omnibus rebus invenitur, quam legum
Aautoritas, quae et' divinas et humanas, ros bene disponit et omnem
iniquitatem expellit. J. 1. ſ. 1. C. de veteri jure enucleando.

rò

Zull lich au,
iin der Darnmannſchen Buchhandlung,

21810





Seiner Excellenz

dem ſoniglich Preußiſchen wurklichen Geheimen Staats- und Juſtiz

Miniſter, Ritter des rothen Adler-Ordens,

Herrn. von Kircheiſen.





Hochgebohrner Hochwohlgebohrner,

Jnſonders Hochgebietender Wurklicher Gehei—
mer Staats- und Juſtizminiſter!

Wenn Ew. Excellenz erleuchteten Prufung ich den zwei—

ten Theil meines Repertorii der Preußiſchen Landesgeſetze

mit der ehrfurchtsvollſten Verehrung unterthanigſt vorzulegen

mich unterſtehe, ſo leitet mich dabei zugleich ein Gefuhl der

Pflicht, nachzuweiſen, wozu ich die mir bei meinem einſtwei—

ligen Aufenthalte zu Cuſtrin als Deputirter des Ober-Lan—

desgerichts von, der Neumark bleibende Dienſtmuße zu be—

nutzen bemuht geweſen bin. Wie glucklich wurde ich mich

ſchatzen, wenn mein geringes fortgeſetztes Bemuhen, nutz-

iich zu werden, der Unvollkommenheit meiner Arbeit ohn—

erachtet, dennoch den nachſichtsvollen Beifall des erhabenen

J
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Chefs der Preußiſchen Juſtiz nicht ganz verfehlt hatte, und

Ew. Excellenz fernern gnadigſten Wohlwollens ich mich

verſichert halten durfte. Jch erſterbe mit tiefſter Ehrer-

bietung

Ew. Excellenz

Cuſtrin,
unterthanigſter Diener

im October 1810. Hoffmann.



Fzur die Staatsverwaltung der Preußiſchen Monarchie

uberhaupt, und fur die mit derſelben verbundene Juſtiz-

pflege hat ſeit dem Jahre 1806 eine neue Periode begon

nen. Es ſind ſeit dieſer Zeit viele, dieſe Gegenſtande be

„treffende, Verordnungen erſchienen, die taglich zur Anwen—

dung kommen, und, weil ſeit dem Jahre 1805 keine der

döoffentlichen Edictenſammlungen erſchienen, einſtweilen aus



viii Vorerimerung.
der Matthis ſchen Juriſtiſchen Monatsſchrift, die bereits

aus acht Banden beſteht, entnommen werden muſſen; be—

ſonders aber iſt auch die Neue Criminal-Ordnung,
und die Stadte-Ord nung erſchienen, welche letztere

erhebliche nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangte Declara—

tionen erhalten. Jch habe daher nicht fur unzweckmaßig

gefunden, den, beſonders auf den Jnhalt dieſer beiden Ge«

ſetze gerichteten zweiten Theil des Repertorii der Pr.

Brandenburgiſchen Landesgeſetze auszuarbeiten. Es iſt in

demſelben, ſo wie in dem erſten Theile und deſſen Fort—

ſetzungen auf dasjenige, was in offentlichen oder Privat-

ſammlungen enthalten, zur ſchnellen Auffindung hingewie-

ſen, und nur einige altere und neuere Verordnungen,

welche bis jetzt auf dieſem Weger:nicht all gemein. bekannt

geworden, und andere dem praktiſchen Juſtizbedienten nutz

liche Materialien ſind in dem Anhange deſſelben vollſtändig

aufgenommen worden. Dieſer Theil iſt gleichfalls auch

nur zunachſt fur diejenigen Staatsbeamten beſtimmt, denen

vie Exiſtenz der geſetzlichen Vorſchriften und deren Jnhalt



Vorerinnerung. 1x
uberhaupt ſchon bekannt iſt, und die zur Gewinnung der

Zeit, um das Ganze einzuſehen, nur zu wiſſen verlangen,

an

wo ſolche zu finden ſind.

Die Nachweiſungszeichen der Verordnungen ſtimmen

mit ven Zeichen des erſten Theiles des Repertorii uberein,

nur daß da, wo ein B geſetzt, der Band der juriſtiſchen

Monatsſchrift; durch Cr. O. die Neue Criminal. Ordnung;

und durch St. O. die Stadte-Ordnung angedeutet worden.

Ein-Mehreres habe ich zur Beurtheilung und uber den

Gebrauch des vorliegenden Theiles des Repertorii nicht zu

bemerken, außer, daß ich auch auf diejenigen Verordnungen,

welche zunachſt fur die abgetretenen Provinzen ergangen,

jedoch nur mit Bemerkung des Jahres derſelben, hingewie-

ſen habe, die, wenn ſie gleich nur die bezeichnete Provinz

zunachſt angegangen, doch uberhaupt die Anwendung und

Erklarung Preußiſcher Geſetze betreffen, in dieſer Hinſicht

alſo dem Officianten des Preußiſchen Staats immer nutz-

lich bleiben; und daß ich mir ſchmeichle, es werde der ge—



x Vorerinnerung.
genwartige Theil des Repertorii dem ſachkundigen Prak-

tiker ſo willkommen ſeyn, als nachſichtsvoll der erſte auf—

genommen worden.

Cuſtrin, im October 1810.

Hoffmann.



A.

Aboluition,
von der landesherrlichen, und Begnadigung eines Verbrechers,

Cr. O. g. 5390 J 596.

Abſchoß.
Von der Abſchoßfreiheit des nach Wernigerode gehenden
Vermogens. Reſcr. vom 23. Jul. 1805. P. 2965. XI. Die
unmittelbaren Staatsdiener und deren Ehefrauen ſind bei Veran—

derung ihres Wohnſitzes innerhalb Landes von Entrichtung
des Abfahrtsgeldes an Magiſtrate und Gerichtsobrig?
keiten frei. V. v. 8. Sept. 1804. N. A. 319. III. p. 2695.
XI. B. J. S. 51. CPubl. wegen Aufhebung des Abſchoſ—
ſes zwiſchen den Frankſchen Furſtenthumern in den Herzoglich—
Braunſchweigſchen Landen, v. 8. Jul. 1804. p. 2634. XI.)
Jn Abſicht der Pr. Staaten und der Sachſen-Coburgſchen Lander
iſt der landesherrliche Abſchoß in Vuckſicht des Adels ganz
aufgehoben; in Ruckſicht burgerlicher Perſonen aber auf 5
Procent feſtgeſetzt, R. v. 15. Jan. 1803. P. 1310. XI. Jn ab
ſchoßfreien Fallen bei Hannoverſchen Unterthanen ſoll. eine ganzliche
Befreiung von allen Gebuhren und Taxen ſtatt finden. R. v.
21. Marz rgogs. p. 1442. ſiehe jedoch die im Anhange aufgenommene,
in den bemerkten folgenden Reſeripten von 1809 den Juſtiz- und
Regierungs-Behorden zur Achtung zugefertigte Neberſicht der mit

Hoffmanns Repert. 2. Th.
A



2 Abſ Ace
Abſchoß.
auswartigen Staaten beſtehenden Abſchoßverhaltniſſe. Kann von

dem der Konigl. Jnvalidencaſſe zugeſprochenen Vermogen der
Deſerteurs oder Cantoniſten nicht genommen werden. R. v. 17.

Oct. 1805. p. 3036. XI. B. II. S. 5. N. A. 281. IV. und
B. II. 4. Die Berichte und Anfragen in zweifelhaften Ex
portationsfallen (wohin auch gehoret, wenn den Unterthanen des
Herzogthums Warſch au von ihrem in den Preußiſchen Staaten
befindlichen Eigenthume etwas verabfolget werden ſoll, R. v. 9.
Aug. 1809; und weshalb in Anſehung der von den Einwohnern
dieſes Herzogthums rechtlich erſtcittenen Forderungen der bei der

einlandſchen Behorde zu machende Antrag auf Vollſtreckung des
Erkenntniſſes abgewartet werden muß, R. v. 1. Dec! 1809.)
werden kunftig nach h. Go. d. Jnſtr. v. 20. Dec. 18o8 von den Re—
gierungen allein erſtattel, und muſſen die Juſtiz-, und zwar die
obern Behorden der Provinzial-Regierungen unmittelbar, die Un—
terbehorden aber din reſp. Landrathen und Magiſtraten zur wei—
tern Berichtserſtat.ung an die Provincial-Regierungen von den
bei deunſelben zur Sprache kommenden Exportationsfallen Nach—

richt geben. 2i. v. 9. Jun. und 8. Jul. 1809. B. VIII. 310.
Die Reviſion iſt ia Abſchoö-Proceſſen, wenn das Recht,
Abſchoß uberhaupt zu fordern, mit ſtreitig iſt, zulaſſig. R. v. 24
Apr. 1807. Jn wie fern das auswartigen Erben zugefallene
erbſchaftliche Vermogen aus dem Erbſchaftsforum fur exportirt zu
achten, ſ. die im Anhange aufgenommenen Judicate von 1805

und 1806.

Acciſe.

Pat. wegen Einfuhrung eines neuen Acciſfe-Syſtems, vom
23. May 1804. P. 2199. XJ. und p. 2206. 2423. Die bisheri
gen Acciſe- und Zolldirectionen wurden unter dem Namen einer
Kr. und D. C. Acciſe- und Zolldeputation mit der Kr. und D. C.
vereiniget. Jnſtr. vom 5. May 1806. B. III. GS. 341. 424. 554.
f. V. vom 26. Dec. 1808. S. 11. und Geſchafts-Jnſtr. v. 26. Dec.
1808. ſ. 67. und ſind auch in Acciſe-Defraudationsſachen
die Untergerichte zu erkennen berechtiget, im Fall die. darauf ge
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Acciſe.
ſetzte Strafe nicht funfzig Thaler (bei deren Berechnung
auch auf den Werth des Confiscatums Ruckſicht zu nehmen
iſt) oder eine dieſer gleichgeſtellte Gefangnißſtrafe uberſchreitet,
g. 34. c. J.; bei der den Regierungen h. 45. nachgelaſſenen Befug—
niß aber, eine vorlaufige Reſolution abzufaſſen, kommt,es auf den
Betrag der Strafe nicht an. R. v. 19. May 1809. B. VIII.
210. ſ. a. Rgl. die Abkurzung des Geſchaftsbetriebes bei den Ac—
ciſe- und Zolldeputationen in Acciſe- und Zollſachen betr. vom 7.
Marz 1805. p. 2901. XI. R. die Einziehung der Aceiſeſtrafgel—
der betr. v. 23. Febr. 1810. B. IX. 26.

Acten.

Von Anlegung, Einrichtung der Criminal-Unterſuchungs-Acten,
und ſicherer Aufbewahrung derſelben. Cr. O. h. 73 h. 75.
Einforderung derſelben wahrend der Unterſuchung, h. 104. 105,
der Jnrotulation nach dem Schlußverhore, d. 73. u. S. 401. 470.

Adjudication, ſ. Jndult.
Von der Verbindlichkeit des Adiudicatarli, die Kaufgelder des von
ihm erſtandenen Grundſtucks zu verzinſen, ſ. Praj. B. II. 41.

Won, ſubhaſtirter Grundſtucke wahrend der Jnſtruction des Gene—
ral-Moratorii, vom 28. Sept. 1799. B. J. S. z16. Nur das

Adjudicationserkenntniß vertritt die Stelle des Contracts, R. v.
5. Oct. 1802. N. A. 141. III. und B. J. 404. Der Zuſchlag ei—
nes zur Subhaſtation gekommenen Gutes, wenn zwei Drittel der—
ritterſchaftlichen Taxe geboten worden, muß auf den Antrag der
dabei intereſſirenden Privat-Glaubiger erfolgen, ſobald die Rit—

terſchaftsdirection wegen ihrer Anforderungen durch jenes Gebot
befriediget wird. Es verſtehet ſich jedoch von ſelbſt, daß, ſo lange
das Jndultedict in Kraft bleibt, der Zuſchlag eines zur Subha—
ſtation geſtellten Gutes, bei etwanigem Widerſpruch der Jnltereſſen—

ten, nur gegen das Gebot des vollen auszumittelnden Werthes
deſſelben erfolgen kann. Decl. des Chur- und Neumark. Credit—

Teglements, b. 7. Oct. 1809.

A2
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Adlige Guter.
Die Vererbpachtung oder Vertheilung ganzer adliger Guter
und Vorwerker oder eines großen Theils derſelben dutfte ohne vor—
herige Prufung der Cameral- oder Finanzbehorde und erſolgte Al—
lerhochſte Approbation nicht ſtatt finden. C. O. v. 11. Apr. u.

R. v. 3o. Apr. u. 9. May 1805. RP. A. 30. IV. p. 2937. 2941.
XI. u. B. J. 1os. Was bei Aufnahme der Contracte uber den
Verkauf adeliger Guter an Burgerliche, bei Subhaſtation derſel—
ben und Abfaſſung der Adjudication in Ruckſicht des Konigl.
Conſenſes zu beobachten war, R. v. 2o. Aug. 1805. p. 3044. XI.

B. l. 485. N. A. 245. IV. u. B. ass. J. Siche Edict vom 9.
Oct. 1807. B. V. 169.

Adoption.
Jn Adoptionsfallen unter Perſonen burgerlichen Standes (A. L.
R. II. 667. 669.) ſoll kunftig der Landesherrliche Conſens von dem
Juſtiz-Departement ohne Jmmediat-Ruckfrage ertheilet werden.
R. v. 22. Jul. 1805. p. 2965. XI. R. A. 133. IV. u. B. J. 289.

Agnat, ſ. Lehn.

Alimentation.
Verwandte in auf- und abſteigender Linie und die Geſchwiſter
erſten Grades, wenn ſie des Vermogens ſind, ſind zur Bezahlung

desjenigen verbunden, was zum nothwendigſten Unterhalt des ver—

brecheriſchen Anverwandten wahrend der Unterſuchung und Voll—

ziehung der Strafe erforderlich iſt. R. v. 2. May 1803. P. 1823.

xl. ſ. Cr. Ord. ſ. Gon.

Amortiſation.
Auch bei dem Aufgebote der Seehandlungs? und anderer von of—

fentlichen Anſtalten ausgeſtellten Obligationen ſoll uberall nach
den Grundſatzen des Reſcripts vom 21. Oct. 1799. p. 2659. X.
verfahren werden. R. v. 8. Nov. und 15. Dec. 1804. P. 2759.
xl. N. A. 451. III. Bei dem Aufgebote verlohren gegangener
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Amortiſativn.Documente kann, wenn das Datum, die Perſonen der Contrahenten

und der weſentliche Jnhalt des Documents actenmaßig conſtiren,
wenn gleich keine vollſtandige Abſchrift davon beigebracht werden
kann, deunoch die Edictal-Citation erlaſſen werden. R. v. 2. Nov.

1795. B. J. 291. ſ. a. S. 419. III. Die V. wegen Mortiſi—
cation der an einen gewiſſen Jnhaber, und wegen des offentlichen
Aufgebotes der an jeden Jnhaber ausgeſtellten Privat-Schuld—
verſchreibungen und Urkunden, vpom 9. Dec. 1809. und wegen
Antortiſation verlohrener Pfand-Briefs-Zinscoupons oder Zins-Re
cognitionsſcheine vom 16. Jan. 1810. iſt im Anhange aufge

nommen.

Anzeigen,
peinliche, was darunter zu verſtehen? Cr. Ord. ſ. 277. Von

Juahen Angzeigen, und der Starke derſelben, ſ. 898.

Appellation.
V. wegen anderweitiger Beſtimmung der zur Appellation und Re—
viſion und zur Entſcheidung des geheimen Ober-Tribunals geeig—

neten Rechtsſachen, v. 13. Marz 1803. p. 1431. XI. Von Re—
ſtitution einer Partei, wenn die zur Einwendung des Rechts—
mittels vorgeſchriebene Friſt wegen Abweſenheit ihres Bevollmach—
tigten oder ſonſt hauptſachlich durch deſſen Schuld verſaumt wor—

den, R. vom 6. Sept. 1803. N A. 108. III. und B. J. 394.
Jn Anſehung der Rechtsmittel wider Contumacial-Er—
kenutniſſe ſoll kunftig die Beſtimmung der A. G. O. Th. J.
Tit. XIV. g. 75. 76. 77. zur Richtſchnur dienen. C. vom 11.
Jan. 1805. P. 2864. XI. B. J. 89. N. A. 878. III. Jn

Appellationsſachen und gegen die Erkenntniſſe der Untergerichte
erſter Claſſe muß auf die bloße Appellations-Anmeldung

ohne Anfuhrung angeblicher Novorum der Appellationsbe—
richt nach Vorſchrift der A. G. O. Th. J. Tit. 25. h. 27.

bei dem Untergéerichte eingereicht werden. R. v. 18. Apr.
1803. B. J. S. 326. Die Abfaſſung des Appellations-Erkennt—
niſſes in Sachen unter zoo Rthlr. gehöret nur alsdann vor den

Jnſtructions-Senat des Cammiergerichte, wenn die Berifion ſtatt



6 Arb Arrfindet; findet ſolche nicht ſtatt, ſo erkennet der Ober-Appellatkons

ſenat des Cammergerichte. R. v. 26. Jul. 1803. P. 1854. XI.
und B. 1I. 209.

Arbeitshaus.
V. wegen Einrichtung einer Zwangs-Arbeitsanſtalt im Magde—
burgſchen vom 9. Aug. 1804. P. 2646. XI.

Armen.
Pat. wegen naherer Beſtimmung der Grundſatze, die Verpflichtung
zur Verpflegung der Orts-Armen in der Churmark, Neumark
und Pommern betr. v. 8. Sept. 1804. p. 2690. XI. und B. II.
352. Rgl. fur die Uckermark v. 19. Dec. 1803. p. 31oi. XJ.
Die Adminiſtratoren der Armenanſtalten ſollen ihre gegenſeitigen
Conteſtationen uber die Wicdererſtattung der an Arme aus einer

fremden Gemeine gegebenen Unterſtutzung nicht auf dem Wege
eines Proceſſes ſchlichten laſſen, ſondern ſich daruber der Entſchei—

dung des Conſiſtorii oder Miniſterial-Departements unterwerfen.
R. v. 7. Nov. 1803. p. 1931. XI. ſ. Stadte-Ordnung
vom 19. Nov. 1808. 9. 179. und 186. c.

Arreſt.
R. die Arreſtanlegung auf das in hieſigen Landen befindliche
Vermogen der Fremden betr. vom. 18. Marz 1802. N. A. 118.
JII. und B. J. 396. Arreſtgeſuche auf Gehalte oder Penſio
nen, welche aus Koniglichen Caſſen erhoben werden, muſſen
bei der einer jeden vorgeſetzten Behorde angebracht werden. C.
v. 23. Febr. 1804. P. 2127. XI. R. welches einige nahere Be—
ſtimmungen des Verfahrens in Arreſtſachen betrifft, v. 15. Jun.
1805. N. A. 135. 1V. Verordnung betreffend die Verkummerung
der Beſoldungen und Penſionen koniglicher Civilbedien—
ten und Penſtoniſten und deren Befreiung vom Perſonal-Arreſt,

vom 28. Febr. 1806G. c. J. G. zo5. und B. II. 396, (K. deel.
derſelben in Ruckſicht des ſ. 66. des Reichs-Deputations-Schluſ—
ſes v. 253 Jebr. 1803., v. 26. Apr. 1806. N. A. S. zi2. Der—
Glaubiger amuß, wenn ſein Schuldgefangener zur Erwerbung
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Arreſt.ſeines Unterhaltes im Gefangniſſe arbeiten ſoll, demſelben das er—
forderliche Arbeitsmaterial und Werlzeug durch das in der Gefan—
genanſtalt, angeordnete Aufſichtcperſoncl ſelbſt liefern, und die
Alimente fur denſelben vorſchießen, Ti. v. G. May 1803. P. 2939.
XI. u. B. IV. z10o. f. a. N. v. 13. May 18053. V. A. 126. III.

und B. J. 3z95. Von Aufhebung des Perſonalarreſts in Schuld—
ſachen, ſ. S. 210. Ob bei einer im erbſchaftlichen Liquidations—
proceſſe von den Erben dem Richter uberlaſſenen Adminiſtration
der nach dem IJnventario zulanglichen Erbmaſſe der offene Arreſt

von Seiten des Richters zu erlaſſen? ſ. B. VII. 497. Jn
wie fern der Perſonalarreſt in Ham burg gegen einen nicht zah—

lenden Schuldner ſtatt findet, ſ. B. II. 193. ſ. Bankerut.

Autikulirtes Verhör.
Wenn ein, des Verbrechers bei Criminal-Unterſuchungen erfor—

derlich iſt, Cr. O. ſ. 423 S. 430.

Aſſignation.
Von Praſentation der Anweiſung, in welcher ein Zahlungstermin

beſtimmt iſt. A. L. R. II. VIII. ſ. 1272.; ſ. B. II. zo. und
B. V. gs.

Auditeurs.
Als Ausnahme von der Regel kann denſelben geſtattet werden,
die Geſchafte eines Juſtizcommiſſarius und Notarius zu betrei—
ben, C. O. vom 25. Febr. 1803. p. 2899. XI. N. A. 6z. IV.
B. IV. Zo4. und ſind die Gerichte, bei welchen ſelbige die Ge—
ſchafte der Parteien betreiben, befugt, mit den geſetzlichen Ord—

nungsſtrafen gegen ſie zu verfahren, und ſolche durch ihre vor—
geſetzte Militar-Obkigkeit von ihnen einziehen zu laſſen. C. O.
v. 25, Febr. und R. v. 2. Marz 1605. p. 2900. XI,

Auswanderung.
Auch in Schleſien ſoll gegen ausgetretne Unterthanen, die nicht
cantonpflichtig oder Vaſallen (wer darunter zu verſtehen? R. v.
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4. Apr. 1803. N. A. III. 75.) ſind, ferner nicht Vermogenscon
fiscation, ſondern außer dem Abſchoß nur willkuhrliche Strafe
ſtatt finden, C. O. v. 18. und R. v. 19. Jan. 18o3. N. A. 74.
III. falls der ausgetretene Vaſall nicht in fremde Kriegsdienſte
getreten. R. v. 14. Jul. 1804. S. 424.

B.

Banke, ſ. Depoſital. Ordnung.

Publ. wegen Bejahlung der ruckſtandigen Zinſen, v. 33. Dec.
1809. B. VIII. 493.

Bankerut.
Die Ausfertigung verlangter Steckbriefe gegen entwichene bös—
liche Bankerutirer ſoll nach dem R. v. 25. Jul. 1799. B. J.
313. zwar moglichſt facilitiret, und bei Beurtheilung der Zulaſſig
keit ſolcher Geſuche ſollen die geſetzlichen Vorſchriften wegen Ver—

hangung der Arreſte in ſchleunigen Fallen, A. G. O. Th. J. Tit.
29. ſ. Zo. beobachtet; ein blos wegen Verdachts eines be
truglichen Bankeruts ausgetretener Schuldner aber darf mit
Steckbriefen nicht verfolgt werden. R. vom 13. Jun. 1804.
p. 2598. XI. N. A. 483. III.' B. II. 203. Cr. O. ſ. 237
243. Von Feſtſtellung des Thatbeſtandes beim Banketrut, Cr. O.

g. 201.

„Bannrecht,
von dem, eines Dorfſchmiedemeiſters, ſ. Erk. B. III. 4832.

Bau.
Nachtrag zu dem Edicte v. 15. Jun. 1793. p. 2546. IX, wegen

des Aureingnderſetzens der Unterthanengehofte und Gebaude in
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Bau.
der Churmark, v. 19. Apr. 1804. p. 2162. XI. und B. II.
265. Special-Obſervanzen, nach welchen die Baucommiſſion in

Berlin erkennet. S. 337. ſ. a. ſ. 66. 73. der Reſſort-Verordnung
v. 26. Dec. 18o8. B. VII. S. 416. 420. Von Verwaltung der
BauAngelegenheiten in Stadten, Stadte-Ordnung vom 19.
Nov. 1808. h. 179. 8

Baubediente
ſollen fur Anfertigung der Anſchlage und Zeichnungen von Bau—
ten fur Konigl. Rechnung nur die gewohnlichen Diaten liquidi—

ren. C. v. 26. Nov. 1805. B. IV. G. z95. p. Zo6o. Xl. Die
in den Edictenſammlungen nicht befindliche Jnſtruction fur die
Landbaumeiſter in der Neumark v. 3. Jun. 1804. iſt im Anhange
aufgenommen.

Bauern.
Von der Verfaſſung der, in der Mark Brandenburg, B. III. 32.

Begnadigung.
Von der Zulaſſigkeit des Verſprechens der, bei Criminal-Unterſu—
chungen, Cr. O. h. 298. 299

Bergwerk.
Pat. wegen Verwaltung des Bergwerksregals v. 9. Apr. 1803.

P. 1798. XI. v. 12. Apr. 1803. P. 1814. v. 16. May 1803. p. 1843.
Decl. wegen Ueberlaſſung des Grund und Bodens an die Berg—
bau treibenden Gewerke zur Anlage der Abfuhrwege und Niederla—
gen, v. 27. Oct. 1804. p. 2755. XI. NP. A. 315. III. und R.
v. 28. Nov. 1804. P. 2783. XI. B. J. g1. Wenn es bei Berg
werksproceſſen auf Umſtande ankommt, zu deren richtigen Beur—

theilung Theorie und praktiſche Kenntniſſe erforderlich ſind, ſoll
bei Abfaſſung des Erkenntniſſes ein von dem Bergamte der Pro—
vinz zu ernennender gehorig qualificirter Sachverſtandiger zuge

zogen werden. R. v. 22. Jun. 1784. v. 21. Dec. 1802. vom
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19. May 1804. NP. A. III. 371. Die zeither beſtandenen drei
Berg Diſtricts-Behorden zu Berlin, die Bergwerks- und Hut—
ten Adminiſtration, die Haupt-Torf-Adminiſtration und das
Haupt-Eiſen-Comptoir, ſind aufgehoben, und an deren Stelle iſt
eine neue Berg-Provincial-Behoörde unter dem Namen
des Brandenburg-Preußiſchen Ober-Berg-Amtes
conſtituiret, welchem die Geſchafte vorbenannter Behorden zuge—

theilt, und die techniſche Leitung der Salzfabrication
ubertragen worden, in Anſehung deſſen, ſo wie des Torfweſens
und der Rudersdorfer Kalkſteinbruche, daſſelbe dem Koniglichen
Finanzwminiſterio, zu deſſen Reſſort dieſe Objecte, auch das Munz

weſen und die Porzellan-Manufactur gehoren, untergeordnet iſt.
Jn allen ubrigen Berg- und Huttenmanniſchen Angelegenheiten

aber iſt das Ober-Bergamt zu Berlin, ſo wie das Schle—
ſiſche Ober- Bergamt zu Breslau, der General-Berg—
Bau-Direction im Miniſterio des Jnnern unter—
geordnet, welche ſtatt des bisherigen Bergwerks- und Hutten—
Departements beſtellt worden. Publ. v. 26. Apr. 1810. und das

im Anhange auſgenommene R. v. 25. Apr. 1810.

Bericht.
Von den Unterbehorden ſollen in den Berichten an die kandescolt
legia die Anfangs- und Schlußcurialten weggelaſſen werden. R—

v. 1. Dec. 1804. P. 2787. XI.

Bernſtein.
Das Graben deſſelben ſoll in Pommern zu den Regalien nicht
gerechnet, und die Bernſteinangelegenheiten ſollen uberall und
alſo auch in Preußen und Pommern den Cammern reſp. verblei—
ven und beigelegt werden; das Bergwerks-Oepartement aber in

der oberſten Leitung derſelben mit dem Provincial-Departement

concurriren. C. O. vom 25. Apr. und R. vom 13. May 1804.

R. J. 314. III.
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Edict den erleichterten Beſitz und freien Gebrauch des Grund—
eigenthums betreffend, v. 9. Oct. 1807. B. V. 169. nebſt V. zum
F. G u. 7. wegen Zuſannnenziehung bauerlicher Grundſtucke oder
Verwandlung derſelben in Vorwerisland fur Oſtpreußen,
Litthauen und Weſtpreußen v. 14. Febr. 1208. 871.
Rach S. 11. des Edicts hat die perſonliche Unterthanigteit
aller erblichen Gutseingeſeſſenen und ihrer Familien, jedoch mit
Fortdauer derer auf ihren Grundſtucken haſftenden od. vermogt
beſonderer Vertrage ihnen obliegenden Dienſte zu Zinſen ſchon mit
Publication des Edicts aufgehoret; und die in dieſem h. gebrauchte

Bezeichnung der Beſitzer von Bauergutern iſt nicht blos von
eigentlichen Bauern im engſten Verſtaude, ſondern auch von allen
ubrigen Eingeſeſſenen, welche irgend ein andres Ruſtikalgrund—
ſtuck erblich oder eigenthumlich, erbzinsweiſe oder erbgerechtlich

beſitzen, zu verſtehen. Publ. der Breslauiſchen O. A. R. v.
8. Nov. 1808 zufolge einer hohern Orts erlaſſenen Declaration,
B. VII. S. 167. und Publ. die Aufloſung der perſonlichen Erb—
unterthanigkeit in Schleſien u. der Grafſchaft Glatz betr. v. 8.
Apr. 1809. iſt im Anhange aufgenommen. Der Beſitz im Jahre
1740. (A. L. R. J. IX. 641 ff.) ſchutzt nur dann gegen die An—
ſpruche des Fiscus, wenn dargethan iſt, daß ein titulus ivris
dazu vorhanden und die Ausubung des Beſitzes auf dieſen Titel
gegrundet iſt. Erk. B. VI. 11. Vom Beweiſe des unvordenk—

lichen Beſitzes, B. VIII. z1.

Beſitztitel.
Wenn gleich von der Uebergabe des Grundſtucks noch nicht con—
ſtiret, kann dennoch die Umſchreibung des tituli possessionis auf
den neuen Atquirenten erfolgen. R. v. 26. May 1804. N. A.

467. III. Auch kann die Berichtigung des Beſitztitels nicht ver—
weigert werden, wenn auch das Kaufpretium nicht in einer be—
ſtimmten Summe angegeben werden korenen. R. v. 26. Febr.
1806. R. A. 8324. IV. Jubl. betreffend die Verpflichtung der
Eigenthumer zur Berichtigung des Beſitztitels, v. 1. Oct. 1805.
P. Zo5o. XI. und B. II. 1. nach deſſen h. 4. es lunftig, (H. O.
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zur Berichtigung deſſelben weiter nicht bedarf.

Beſoldung, ſ. Criminal  Unterſuchung.

Bettler, ſ. Arbeitshaus.

Beweis.
Von der Beweiſesaufnahme bei Criminal-Unterſuchungen, und den

Wirkungen der Beweiſe, Cr. Ord. 9. Z00o.

Bezirks-.Vorſteher.
Der, in den Stadten wird von den Stadtverordneten gewahlt und
von dem Magiſtrat beſtatiget, St. O. h. 163. und bildet eine
Unterbehorde deſſelben, 9. 182.

Blodſinn.
Von dem Verfahren bei der Erklarung eines Menſchen fur blod
oder wahnſinnig auf Veranlaſſung der Policeibehorde. R, v. 29
Sept. 1803. N. A. 126. III. und B. J. 212. Das  in dem R. v.
29. Sept 1803. N. A. lIII. 127. bei der Erklarung eines Men
ſchen fur blodſinnig, A. G. O. Th. J. Tit. 38. vorgeſchriebene
Verfahren bei Aufnahme der Wahn und Blodſinnigen in Jrran-
ſtalten ſoll auch in dem Departement des Cammergerichts ſtatt

finden. R. v. 29. Jan 1805. p. 2888. XI.

Borſe.
Borſen-Regl. fur die Kaufmannſchaft und vereinigte Borſen
Corporation von Berlin, v. 15. Jul. 1805. B. J. 452.

Brandſtiftung.
Unter der ſ. 1515. Tit. 2o. Th. 2. d. A. L. R. bemerkten „Einaſchee
rung von Hauſern und Gebauden!“ ſoll auch der Werth des am
Mobiliar-Vermogen angerichteten und uberhaupt der Betrag des
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Brandſtiftung.
ganzen durch die bosliche Brandſtiftung verurſachten Schadens
verſtanden werden. Cab. Reſol. v. 31. Jan. und R. v. 4. Jun.
1806. N. A. IV. 371. Von Feſtſtellung des Thatbeſtandes, Cr.
O. h. 194 S. 197.; und iſt der d. 196. hauptſachlich nur von
dem an Gebauden angerichteten Brandſchaden zu verſtehen, und
des Damnifikaten eidliche Erhartung ſeines durch Brandſtiftung an

fahrender Habe erlittenen Schadens hinreichend. R. v. 21. Febr.

9y· an d. Ob. C. G. v. d. N.

Branntwein.
Die Prediger ſollen bei ſchicklichen Gelegenhelten, jedoch mit Klug—
heit und Schonung, ihre Zuhorer vor den verderbenden Folgen des

ubermaßigen Branntweintrinkens warnen. R. v. 3o. May 1803.
P. 1847. XI.

Buchdrucker.
Verbot des bei den Buchdruckergeſellen unter dem Namen des
Poſtulirens beſtehenden Misbrauchs, v. 8. Oct. 1803. p.
1895. XI.

Burgerrecht,
ſ. Prajudic. von Verweigerung des Burgerrechts von Seiten der

Herrſchaft einer Mediatſtadt in der Mark, v. Jahre 1793. B. J.

186. Stadte-Ordnung Tit. 3. S. 14 24. A. L. R.
II. VIII. ſ. 13. 15 17. Gehet das vBurgerrecht verlohren,
ſo ziehet ſolches die Erloſchung der Befugniſſe deſſelben ſ. 15. nach

ſich. R. v. 19. May 1809. Das vBurgerrecht darf auch (F. 17)
fremden Rhedern und Schiffern nicht verſagt werden, wenn
auch ein ſolcher in der Stadt, worin er ſolches zu erlangen wunſcht,
ſich hauslich niedergelaſſen o der ſeinen Wohnfitz in der Stadt

genommen hat, R. v. 19. May 18009; auf Auslander findet in—
deſſen die Vorſchrift des 9. 17. der St. O. keinesweges uneinge—
ſchrankte Anwendung, es iſt vielmehr in allen Fallen die beſondere

Genehmigung der Provincial-Policei-Behorde zur Burgeran
nahme erforderlich. R. v. 10. Apr. 1810. Auch (9. 18.) ver
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heirathete, wiewohl die Manner der Regel nach ſie vertreten
muſſen, R. v. 13. Mai 1809 und unverheirathete Perſonen. weib
lichen Geſchlechts konnen zum Burgerrecht gelangen, ſo wie die—
ſelben wegen Beſitzes eines Grundſtucks oder zum Betriebe eines bur
gerlichen Gewerbes das Burgerrecht zu erlangen berechtigt ſind. Alleg.

R. Von denjenigen ſtadtiſchen Einwohnern, die in Folge ihrer
altern Verpflichtung das Burgerrecht gewinnen, R. v. 21. Jan.
1809. und den am Orte ſchon befindlichen Schutzverwandten, welche

von der Dispoſition des ſ. 17. Gebrauch machen, ſoll nur der
niedrigſte Satz der Koſten erhoben werden. R. v. 13. Febr. 9.
Unter Curatel geſetzte großjahrige, R. v. 19. May 1809, Per
ſonen ſind bis zum Ende der Curatel unfahig, das Burgerrecht zu

gewinnen, d. 22. Jeder, der ſtadtiſche Gewerbe betrieben oder
ſtadtiſche Grundſtucke erworben, mu ß das Burgerrecht, wenn er
ſolches noch nicht beſeſſen, nachſuchen, d. 23. Wenn alſo ſtadti
ſche Offieianten ſich weigern, daſſelbe zu gewinnen, ſo muß nach
Vorſcheift der N. G. O. Th. J. Tit. 23. ſ. 48. verfahren, der
Landreuter auf 3 oder 8 Tage eingelegt, wenn dieſes aber fruchtlos
bleibt, den widerſpenſtigen Officianten unter Androhung der Sub—
haſtation eine dreimonatliche Friſt zur Veräußerung des Grund—
ſtucks geſetzt, bei dem Ablauf derſelben zur offentlichen Sub—
haſtation geſchritten, und das Gericht, unter welches das
Grundſtuck gehort, um Vollzichung derſelben requirirt werden.
R. v. 2. May 1810. Juden kann das Burgerrecht nur unter
den vorſchriſtsmaßigen Bedingungen nachgelaſſen werden, d. 19.
Eie nehmen aber nach Erlangung des Burgerrechts an den Rech—

ten und Beſugniſſen der Burger nur ſo viel Antheil, als ſolches
die Einſchrancungen ihres ſtaatsburgerlichen Verhaltniſſes geſtat—

ten, welche durch das Burgerrecht keinesweges aufgehoben oder
modifitirt werden. R. v. 27. Febr. 9. Fur Ertheilung des Bur—
gerrechts ſoll excl. der ſonſt ublich geweſenen Sporteln fur die
Verhandlungen und Ausfertigungen wegen der Annahme, R. v.
14. Marz 1810, und auch von ſolchen, die ſonſt nicht im Orte
wohnhaft geweſen ſind, in großen Stadten 10 Rthl., in Mittel—
Stadten 6 Rthl. und in kleinen Stadten 3 Rthl. bezahlt werden.
R. v. 25. Jun. 1809. Der Burgereid, ſ. 25. wird nach einem
beſonders vorgeſchriebenen Formular; und von Juden in der
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Synagoge, unter Beobachtung aller Formlichkeiten, geleiſtet, welche

die kirchliche Verfaſſung derſelben mit ſich bringt. R. v. 27.
Febr. 1809. Vom Verluſte des Burgerechts, ſ. d. 37 39.
der St. O. in Folge der Vorſchriften des A. L. R. II. XX. 405./
1380 1398.; 1331, 1420, 1453, 1456. Vom Burger—
vermogen ſ. St. O. h. 53. ff.

Burgerrolle
wird von dem Magiſtrat gefuhrt, und in derſelben bemerkt, ob
der Burger ſtimmfahig ſey oder nicht. St. O. h. 79.

Burgerſchaft.
Jedes neue Mitglied der, ubernimmt, auch ohne beſondere Be—
kanntmachung, die Berichtigung ſchon vorhandener Gemeinſchul—

den gleich anderen Burgeren, St. O. h. Gr. die ausſchließlich fur
das Gemeinweſen ſelbſt contrahirt ſind. R. v. 19. May 1809.

Bur gſchaft.
Ueber die rechtskundigen Beiſtande bei Burgſchaften der Ehefrauen,

R.v. 17. Oct. 1805. N. A. 163. III. und B. J. 488.

Bußtag
iſt, ſtatt des Mittwochs nach Jubilate, auf den Mittwoch nach

dem Sonntage Eſtomihi verlegt. C. v. 10. Sept. 1805.
P. 3048. XI.
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C.

Cammerei—

Vermogen. Die Curatel uber die Cammerei-Caſſen der Stadte
wird von einem Magiſtratsgliede und 4bis 6 Stadtverordneten oder

Burgern verwaltet. St. O. h. 179. kh.

Cantoniſten.
R. Die Anwendung des S. 10. e. des Rgl. v. 12. Febr. 1792. P.
777. IX. iſt als ein neues Geſetz zu betrachten, und ſoll gegen die
im Lande gebohrnen und ausgetretenen Sohne der vor dem 12.
Febr. 1792. eingewanderten und ſich auf alten Stellen niederge—

laſſenen Auslander in der Foige der Confiscations-Proceß nicht
angeſtellt werden, C. O. v. 24. Nov. und v. 15. Dec. 1803. p.

1966. XI. und 15. Oct. 1804. P. 2731. N. A. 415. III.; wodutrch
aber die Cantonpflichtigkeit der Sohne von Auslandern vorbeſagter
Art nicht aufgehoben worden, welche vielmehr nach wie vor dienſt-

pflichtig bleiben. C. O. v. 29. Sept. und R. v. 15. Oct 1804.
P. 2734. XI. N. A. 3o9. III. V. J. 205. R. wegen bedingter Canton

freiheit der Sohne der Acciſe-Calculatoren, v. Z. Sept. 1803
P. 1867. XI. C. des Churmark. Conſ. wegen der Cantonpflichtigen,
welche ſich auf Akademien begeben, v. 14. Jun. 1804. p. 2602.
XI. Den Schullehrern in Oſtpreußen iſt die Cantonfreiheit auf ei—

nen Zeitraum von zehn Jahren unter beſondren Einſchrankungen
bewilliget worden. C. O. v. 20. Jun. 1805. B. J. 464. Von
Cantonfreiheit der Einwohner der Colonie im Voigtlande und der
in Neu-Schoneberg ſ. die B. VIII. 142. befindlichen Erkenntniſſe
v. 18. Jan. 1800, 30. Aug. 1800 und Dir. R. v. 16. Dec. 180o

2 GS. 161.

Canzler.
R. daß von den Unterbehorden in den Berichten die Anfangs—
und Schlußcurialien wegzulaſſen, v. 1. Dec. 1804. p. 2787. XI.



Caſ— Ceſ 17
Caſſendefeete.

Die lebenslangliche Einſperrung der Caſſenverbrecher, wenn das
Geſetz ſie nicht als Strafe verordnet, in Ruckſicht des Erſatzes der

gemachten Defecte ſoll nicht ſtatt finden, C. O. v. 15. Oct. und
C. v. 17. Oct a8og. p. 1902. XI. N. A. lII. 2o8. wenn der Zweck

der Aufbewahrung nicht erreicht wird. Jnzwiſchen kann auch fer—

nerhin auf Detention erkannt, einzelne Falle, worin ſie zweckwidrig
ſeyn wurde, muſſen angezeiget, auch kann die C. O. auf ſolche
Beamte, deren das A. L. R. II. XX. 341. erwahnt, welche durch
vorſatzliche Pflichtwidrigkeiten einem Privato Schaden zugefügt
haben, nicht angewendet werden. R. v. 8. Febr. 1804. S. 484.

Von Feſtſtellung des Thatbeſtandes bei Caſſenverbrechen, Cr.
O. ſ. 199.

Caution, ſ. Haft.

Ceſfſion, ſ. Wecdhſel.

Nach dem A. L. R. J. XI. z86. gehoren zu den ſtreitigen Rechten,
deren Ceſſion an Juſtizbediente und Juſtizcommiſſarien unterſagt
iſt, alle diejenigen, welche zur Zeit derſelben von dem Verpflichte-

ten ganz oder zum Teil nicht anerkannt worden, und es ge—
het dieſes Verbot auf alle bei einem Juſtizcollegio oder anderem
Gerichte angeſtellte Officianten. R. v. 3. October 1801. N. A.

III. 249. B. II. SG. G. Wenn der Ceſſionar nicht leſen noch
ſchreiben kann, muß der Ceſſionsvertrag nach Vorſchrift des A.

L. R. J. V. 172. f. und XI. 894. nicht nur ſchriftlich, ſondern
gerichtiich oder vor einem Juſtizcommiſſarius errichtet werden,
und iſt dem erſtern nicht nachtheilig, wenn er auch die cedirten
Schuldſcheine angenommen. Erk. 1805. B. J. 239. Der Eeſſio—

nar kann nach Vorſchrift d. A. G. O. Th. J. Tit. 28. S. 1. ſeinen
Cedenten aus der gerichtlichen, oder coram notario testibus auf—

genommenen Ceſſion nicht im Executiv-Proceß zur Gewahrleiſtung
des nominis ceszi in Anſpruch nehmen. R. v. 20. Febr. 1807.
B. IV. gz. Mit Abanderung des R. v. 26. Apr. 1806. daß der—
jenige, welcher eine Special-Vollmacht zum Empfang der Gelder

erhalt, auch dadurch qualificirt ſey, ſtatt der ihm ſpecialiter auf—
Hoffmanns Revert. 2. Th.

B
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getragenen Einzichung des Activi, daſſelbe zu cediren, B. III.
414. iſt durch das R. v. 19. Oct. 1809. B. VIII. 369. feſtgeſetzt,
daß zur Ceſſion hypothekariſcher und anderer Forderungen jederzeit
eine Special-Vollmacht zu erfordern, und daß Vollmacht zur
Quittung und Verzichtleiſtung nicht hinreiche.

Chauſſee—
Einnehmer, Dienſtanweiſung fur die, v. 27. Nov. 1804. p. 2767.
XI. Dienſtpflichtige Unterthanen ſind von guthsherrſchaftlichen

Dienſtſuhren das Chauſſee-Geld aus eigenen Mitteln zu bezahlen

nicht verbunden, G. C. v. 8. Febr. 1803. N. A. 59. III. und
B. J. 121. Das Cauſſee-Edict v. 18. April 1792. P. 933.
IX. N. C. C. M. iſt durch die Cabinets-Verordnung v. 15. Jun.
1803. auch auf die Reumark ausgedehnt, und derſelben als Pro
vinzial-Geſetz vorgeſchrieben worden.

Chirurgen, ſ. Phyſieus.

Citation, ſ. Bankerut.
In allen unbedeutenden Forſt-Contraventisnsſachen, bei welchen
vorauszuſeheu, daß die geſetzliche Strafe unter 1o Rthl. Geld od.
14tagige Gefangnißſtrafe ausfallen werde, kann nach Analogie
der A. G. O. Th. J. Tit. 26. S. 15. ff. Tit. 34. g. 2. der Denun
ciat gleich in der erſten Vorladung sub praejudicio vorgeladen,
werden. R. v. 21. Febr. 1804. N. A. 413. III. Die vorſchrifts—
maßige offentliche Vorladung der militariſchen Caſſen-Glau—
biger ſoll kunftig bei dem Landesjuſtiz-Collegium geſchehen, in
deſſen Departement der Staab des Regiments zur Zeit der Anbrin
gung des Antrages auf oſſentliche Vorladung ſtehet, und eben da

ſelbſt iſt auch nach verandertem Standquartier oder nach geſchehe—

ner Aufloſung das angefangene Geſchaft zu beendigen, und es ſoll,
ſo bald ein ſolcher Antrag von Seiten der Militar-Behorde ge
ſchieht, derſelben ein Aſſiſtent ex offücio zugeordnet, und
ſolcher derſelben bekannt gemacht werden, damit er mit der gehoö—

rigen Jnſtruction verſehen und in den Stand geſetzt werden konne,
deren Rechte don Amtswegen wahrzunehmen. R. v. 2. Marz 1810.



Cit Com 19

Citation.
Die Jnſinuation der Vorladungen der Unterofficiere und gemeinen
Soldaten durch die Civilgerichte geſchiehet an den Compagniechef
der Compagnie oder Eskadron, und in deſſen Abweſenheit an den
Commandeur derſelben, zur weitern Beſtellung an den Vorgelade—

nen, und wird von dem vorgeſetztenOfficier auf der Abſchrift der Vor—
ladung der richtige Empfang mit dem Verſprechen bemerkt, daß er
die Vorladung dem Vorgeladenen zur gehorigen Zeit bekannt
machen werde. R. v. 15. Marz. 1810. Von der Vorladung in
Criminal;, Sachen, ſ. Cr. O. ſ. 72. ſ. 262.

Collegium medicum.
Wenn bei Criminal-Unterſuchungen das Gutachten deſſelben, wenn
der Obductionsbericht von dem Jnhalte des Obductions-Protocolls
in weſentlichen Stucken abweicht, einzuholen. Cr. Ord. d. 173

g. 177.

Colonie.
C. O. die kunftige (R. wegen Aufnahme der ſich in Berlin etabli—
renden Pfalzer Colonie-Burger oder deren Sohne, aus andern
Stadten, zu Colonie-Burgern, v. 14. Jun. 1b0o4. p. 2634. XI.)

Verfaſſung der franzoſiſchen, in den Preußiſchen Staaten betr

v. zo. Oct. 1809. B. 533. VIII. und R. v. 8. Jan. 1810.
G. 538.

Comm iſſion.
R. die Aufhebung der Commiſſions-Comptoire betr. v. 22. Nov.
1809. B. VIII. 559.

Communication.
Von, der in dem Reſſort der Regierungen und Landes-Juſtiz Col

legien ergehenden Verordnnngen ſ. Verordnung v. 26. Dec. 1808.

S. B1.

B 2
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Compenſation.

Der Glaubiger des Erblaſſers, welcher mit dem, was er der Erb—
ſchaftsmaſſe ſchuldig iſt, compenſiren will, muß der Nach—
laßmaſſe wegen ihrer Entſchadigung auf den Fall, daß dieſe zur
Tilgung der Erbſchaftsſchulden ganz oder zum Theil nicht hinreichen

ſollte, annehmliche Sicherheit beſtellen. Erk. B. VI. 487. For—
J

derungen an die Bank und Seehandlung konnen mit demjenigen,
was man der Hauptſtaatscaſſe ſchuldig iſt, nicht compenſirt wer—

den. R. v. 9. May 1809. B. VIII. 31.

Conceſſion.
Vom Widerruf einer, wenn die Umſtande ergeben, daß deren Ver—
leihung nur aus Gefalligkeit und ohne die Abſicht, ein Recht abzu/

treten, erfolgt war. Erk. B. IV. 196.

Concurs.
Von den Befugniſſen der Glaubiger bei Concurs; und Liquidations—
proceſſen in Abſicht der vor Einleitung derſelben wider den Ges
meinſchuldner ergangenen Erkenntniſſe, R. v. 5. Febr. 1803. N.
A. 134. III. und B. J. 398. der Verpflichtung antichretiſcher
Pfandbeſitzer, die innehabenden Grundſtucke zur Concursmaſſe hers

auszugeben, v. 18. Jun. 1802. N. A. 140. III. und B. J. 402.
R. die Aufhebung eines ſchon eroffneten Concurſes betr. wenn
Maſſa wieder ſufficient, die Provocation auf Concurs aber wieder
zuruckgenommen worden, v. 13. Jun. 1804. N. A. 429. III.
und ſammtliche (R. v. 15. Febr. 1796. N. B. IV. 297) be:
kannte Glaubiger in die Aufhebung des Concurſes willigen. R.
v. 9. Nov. 1795. B. J. 292. Das R. v. 12. May 1800. N. A.

152. J. iſt keinesweges als eine Declaration der A. G. O. Th. J.
Tit. zo. ſ. 153. und s530. zu betrachten, bei welcher es vielmehr
darin ſein Bewenden behalt, daß jeder Glaubiger die in erſter Jn
ſtanz aufgegangenen Koſten der Liquidation und Verification ſeiner

Forderung tragen muß. R. v. 8. Nov. 1804. p. 2759. XI. Die
Vorſchrift der A. G. O. Th. J. Tit. 50. S. 4. 5. gehet nur dahin,
daß die mit Eroffnung eines formlichen Concurſes und Erlaſſung
von Edictalien verbundenen Weitlauftigkeiten und Koſten bei ſol—
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chen unbedeutenden Maſſen, welche großtentheils durch letztere
abſorbirt werden wurden, vermieden werden ſollen. R. v. 12.
Marz 1804 R. A. 435. Jſt der Gemeinſchuldner ein Kaufmann,
Fabrikant oder ein im ausgebreiteten Verkehr ſtehender Handwer—
ker, ſo muß die Fortſetzung ſeines Gewerbes durch Siegelung nicht
gehemmt, ſondern zur einſtweiligen Fortſetzung des Betriebes der

laufenden Geſchafte ein Adminiſtrator beſtellt werden. V. v. 3.
May 1804. P. 2172. XI. und N. A. 443. III. B. J. 29. ſ.
a. R. des C. G. v. 15. und 25. Jun. 1807 an das Stadtgericht
zu Berlin wegen Aufhebung der verfugten Adminiſtration wahrend
der Verhandlungen uber den annoch zu eroffnenden Concurs,
wenn nur ein einzelner Glaubiger darauf und auf Vollſtreckung
der Execution antragt. B. VI. 1og. R. das zwiſchen den Konigl.
Pr. Staaten und dem Magiſtrat zu Hamburg wegen Eroffnung
des Special-Concurſes und Verabfolgung des auswartigen Ver—
mogens an den Richter des General-Concurſes getroffene Abkom—
men betr. v. 26. Oct. 1804. und 5. Jan. 1798. B. J. zosg. ſ. a.
R. v. 24. Sep. 1798. P. 1758. X. Dem Cridariieo ſteht die Be—

fugniß nicht zu, gegen Erkenntniſſe, welche die Concursmaſſe be—

treffen, ſeinerſſeits Rechtsmittel einzuwenden. R. v. 10. Jul.
1805. N. A. 1714 IV. Wenn der Erbe die Erbſchaft sub bene—
fſicio legis et inventarii angetreten, kann wider deſſen Willen,
ohne Andringen eines Glaubigers der Concurs nicht er—
offnet werden. R. v. 25. Jan. und 22. Febr. 1806. B. III. 191.
197. Von dein Honorar eines Concurscuratoris, S. 486. Die
den Staatsbehorden wegen der offentlichen und gemeinen Laſten

und Abgabeu aim Vermogen des Schuldners geſetzlich zuſtehenden
Vorrechte gehen ohne ausdruckliche Ceſſion auf den uber, der
ſtatt des unvermogenden Schuldners jene Behorden befriediget
hat, A. G. O. J. 30. 9. 161. A. L. R. J. XVI. 47. und es findet
alſo im Concurſe uber das Vermogen des Schuldners das ins sub-

intrandi auch in Abſicht ſo lcher Forderungen ſtatt, denen nach
ihrer Qualitat gewiſſe Vorrechte beiwohnen. R. v. 8. Marz 1808.
B. VI. 2. Wegen der Anſpruche eingetragenerGlaubi—
ger mit ihren Ausfallen der Zinſen im Concurſe
an die Jmmobiliar und an die gemeine Maſſe iſt durch das R. v.
23. Dec. 1808. feſtgeſetzt, daß die eingetragenen Glaubiger nach
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ſJ. 512 Tit zo. Th. J. d. A. G. O. aus der Jmmobiliarmaſſe in
der Zzten Claſſe mit dem Capital, 2jahrigen Zinſen vor Eroffnung
des Concurſes, (wenn die Glaubiger, der zweiten Claſſe, alles ange
wandten Fleißes ungeachtet, bloß durch die Verordnungen des Ed.
v. 24. Nov. 1807. z. B. durch die Proteſtation eines unbefriedig—
ten Glaubigers gegen die Adjudication des ſubhaſtirten Grund—
ſtucks an der rechtzeitigen Beitreibung ihrer Forderungen gehin—

dert worden ſind, bleiben ihnen, auch wegen des zwei Jahre
uberſteigenden Nuckſtandes, die Rechte der zweiten Claſſe vorbe—

halten, C. O. v. 3. und R. v. 26. Nov. 1809. B. VIII. 510.)
und dem Ausfalle an laufenden Zinſen, den ſie wahrend des Con—
curſes wegen Unzulanglichkeit der Revenuenmuſſe erlitten haben,
befriedigtk werden; dagegen aber, wenn die Hauptimmobiliarmaſſe
unzureichend iſt, die Realglaubiger bei der gemeinen Maſſe nach h.

452., verbunden mit ſ. 329. No. J., in die ſechſte Claſſe mit dem
Ausfalle, den ſie bei der Immobiliarmaſſe an Capital und zweijah
rigen privilegirten Zinſen erlitten haben, angeſetzt; mit den wegen
Unzulanglichkeit der Revenuen wahrend des Concurſes nicht erhalte—

nen Zinſen aber nach d. 477. post omnes locirt werden. B. VII.
494. R. wegen Locirung der Stadtecaſſe mit der ruckſtandig
gebliebenen Kriegsſteuer, v. 23. Oct., 6. Dec. 1809 und v. 31.
Jan. 1810. B. VIII. 577. 592. R. das den Curatoren in Con
curs- und Liauidationsproceſſen bei der Conſtitution der Activmaſſe
zu bewilligende Honorar betr. v. 2. Marz 1810. B. IR. Gi.

Conſiſtorium.
ſ. ſ. 10. der Reſſort-Verordnung, und 62. der Geſchafts-Jnſtruc—

tion fur die Regierungen v. 26. Dec. 1808.

Conſolid atioen.
Von Einziehung und Zuſammenſchlagung der Bauerguter, ſo bald
keine Erbunterthanigkeit mehr ſtatt findet, h. VI. VII. d. Ed. v.
9. Oct. 1807. B. V. 172. fur Oſtpreußen, Litthauen und
Weſtpreußen, v. 14. Febr. 1808. S. 371. Wie in der Chur—
und Neumark und Pommern dabei zu verfahren. V. v. 9.



Con 23Conſolidation.Jan. 1810. und es muß der policeilichen Ordnung wegen, bei
jieder Trennung und Zerſtuckelung eines Grundſtucks, von welcher

Qualitat ſolches auch ſey, der Landes-Policei-Behorde von dem
Veraußerer bei zwanzig Thaler Strafe, durch die ihm zunachſt ge—

ſetzte Obrigkeit dem Landrath Anzeige gemacht, und darf ohne
deren ausdruckliche Genehmigung weder einem neuen Etabliſſement
oder Abbau ein beſonderer Name beigeleget, noch der alte Name
bei irgend einem Grundſtucke verandert werden. V. v. 21 Marz

1810.

Contracte
uber Domanen- Pertinenzien bedurfen nach erfolgter hoherer Ge—

nehmigung keiner beſondern Verlautbarung vor dem competenten

Juſtiz-Collegio. V. v. 12. Apr. 1806 R. A. IV. 318.

Contrebande.
C. O. wegen des bisher vom Fiscus in Concurſen der Contreban
diers in Anſehung der Acciſe- und Zollſtrafen geltend gemachten
Vorzugsrechts, v. 18. May 1804. p. 2198. XI.

Contribution.
Publ. der Verwaltungs-Komite wegen der auf den Credit der
Stadt Berlin zur Aufbringung der Kriegscontribution
auszufertigenden Obligationen vom 25. Nov. 1b0o6. B. IV. 39.
und 62. Publ. v. 7. Dec. 1806. 180. wegen Ausſchreibung ei—
ner Geldabgabe auf die Grundeigenthumer und Miether, v. 12.
Dec. 1806. S. 115. Wie es mit Aufbringung der feindlichen
Contribution von der Stadt Berlin im J. 1757 gehalten wor—

den? S. 121. Rgl. das Kriegsſchuldenweſen der Provinz O ſt
preußen und Litthauen und der Stadt Konigsberg insbeſondere
betr. v. 23. Febr. 1808. B. V. 467. Publ. der Landesdeputa
tion in Oſtpreußen, v. 1o. Marz 1808. B. VI. 134. Publ. des
Magiſtrats zu Konigsberg wegen der Zwangsdarlehne zur
Kriegscontribution, v. 15. Jul. 1807. S. Z62. Miniſterial-Re—
ſcript wegen der zur Beſtreitung der Kriegelaſten nachgeſuchten
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Schulbedienten zum Niesbrauch eingeräaumten Realitaten,

v. 7. Jul. 1809. B. VIII. zo7.

Contumacial-.Verfahren.
Von dem, gegen fluchtige und abweſende Verbrecher, Cr. O.
J. 577  587.

Copulation.
Die, ſoll in der Regel innerhalb 6 Wochen von dem Sonntage
des letzten Aufgebotes erfolgen. C. R. v. 22. Febr. 1804. N.

A. 292. III. B. J. G. 1. p. 2127. XI. und C. des Churm. Conſ,
v. 26. Apr. 1804. P. 2166. XI.

Corpus delioti.
Was darunter zu verſtehen uind wie der Thatbeſtand feſtzuſtellen?

Cr. Ord. g. 133 h. 201.

Criminal-Collegien.
Publ. wegen beßrer Organiſation der, vom 14. Jan. 1805.
p. 2868. XI. B. J. 177. ſ. die Neue Cr. Ordn. v. 1806.

Criminal-Erkenntniß.
Wenn die von den Criminal-Collegien aus den Provinzen einge—
henden Erkenntniſſe der Criminal-Deputation des Cammergerichts
wegen beſondrer Wichtigkeit zum Gutachten zuzufertigen fur nothig
gefunden, ſollen außer den Gebuhren fur dieſe Gutachten, auch
dem Criminal-Collegio in der Provinz die Urtelsgebuhren beſon—
ders bezahlt werden. Dir. R. vom 3. Apri. 1788. (allegirt im
Revert. S. 83.) N. A. B. IV. 177. Den wahrend der Unter—
ſuchung ab olfficio ſuspendirten Officianten wird, wenn vorlau
fig ſo viel ausgemittelt, daß die Amtsentſetzung wahrſcheinlich
erfolgen werde, aus ſeinem Gehalte und den Emolumenten nur
der nothdurftigſte Unterhalt gereichet; in den ubrigen Fallen aber
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Criminal-Erkenntniß.
wird die eine Halfte des Gehalts und der Emolumente ihm bis
zur beendigten Unterſuchung freigelaſſen, die andere Halfte aber
zur Beſtreitung der Koſten, Belohnung des EStellvertreters, u. ſ. w.
einbehalten. R. v. 15. Nov. 1804. N. A. 482. IIi. und Crim.
O. 6. 221. Alle Erkenntniſſe, welche auf Verluſt von Ehren,
Wurden und Stand gerichtet, und uberhaupt Ehrenſtrafen ent—
halten, muſſen zur Confirmation eingeſandt werden. R. vom
28 Marz 1804. (ſ. auch ſ. 17. der Urkunde fur die Pr. Orden
und Ehrenzeichen v. 18. Jan. 1810.) Auch wenn auf Verluſt der
kaufmanniſchen Rechte gegen den Jnculpaten erkannt, R.
v. 15. Oct. 18o5. wenn das Criminal-Erkenntniß ein Duell
betrifft, ohne Ruckſicht auf die erkannte Strafe, R. v. 4. Oct.
1809. B. VIII. g59. ferner, wenn ein bisheriger Preußiſcher
Unterthan mit der Landesverweiſung beſtraft wird; dage—
gen aber, wenn ſolche gegen einen auslandiſchen Vagabonden er—
kannt worden, die Beſtatigung nicht erfordert wird.' R. v. 14.
Jun. 1804. G. 489. Jn welchen Fallen, wenn ein Menſch, es
ſey durch die Handlung eines andern, oder durch Selbſtmord ums
Leben gekommen, Acta einzuſenden, beſtimmt das R. v. 10. Sept.

1804. S. 490. Von dem Ausfall der Erkenntniſſe gegen Po—
liceiz und andere den Regierungen unterworfene Officianten,
welche auf ihre Dienſtfahigkeit Einflüß haben, ſoll der vorge—
ſetzten Behorde Nachricht ertheilet werden. R. v. 15. May 1805.
N. A. 248.. Iv. Wie die Criminal-Ordnung 8. 158./
50o8 z13. zzo. wegen Einſendung der Acten zur Confirmation

Hnaher declarirt worden, beſtimmt die Cab. Ord. v. 15. Jul. und
d. R. v. 26. Jul. 18o09. B. VIII. 199. ſ. Erkenntniß.

Criminal—Gerichte.
Von gehoriger Beſetzung derſelben, ſ. Cr. O. h. 34—8. 76. und

den Folgen, wenn ſolche nicht gehorig beſetzt worden 8. 43.

44. 45.

Criminal-Liſten.
Von Einſendung der, Cr. Ord. ſ. o9 S. 102.



26 Cri CurCriminal-Ordnung.
Pat. wegen Publication der neuen, v. 11. Dec. 18o5. B. II. 294.
Jn wie fern Untergerichte befugt ſind, Straferkenntniſſe ohne
Biſtatigung abzufaſſen und zu publiciten, beſtimmt d. 15. 16. 17.

ſ. zog und 513. c. R. v. 26. Jun. 1806. B. IV. 189. Nur
alsdann ſind von dieſen die Acten und das Urtheil einzureichen,
wenn auf hartere als vierwochentliche Gefangnißſtrafe od. zo Rthl.

Geldbuöe wirklich erkannt worden. R. v. zo. Jan. 1808.
B. VI. 1ogß. Dem Criminaldepartement ſtehet nach dem A. L. R.
Th. 2. Tit. 2o. S. 5. zu, einem Urtel den Beiſatz anzuhangen,
daß der Jnculpat auch nach ausgeſtandener Strafe nicht eher als
nach erfolgtem Nachweis eines ehrlichen Gewerbes zu entlaſſen.

R. v. 24. May 1808. S. 173. ſ. a. R. des Cammergerichts v.
1. Dec. 1808. B. VII. 273.

Criminal«Proceſſe
ſollen beſchleuniget und nicht unterbrochen werden, Cr. O. h. Gz.

Criminal-Unterſuchung.
Wenn dergleichen zu veranlaſſen, Cr. Ord. ſ. 106. h. 132.

Criminal. Urtelsgebuhren.
R. wegen Beſtimmung der fur Gutachten in Criminal-Sachen
ſtatt findenden Gebuhren, v. Z. Apr. 1788. N. A. 176. 177. IV.
der Gebuhren fur bloße Confirmation der Criminalurtel in Aem

ter-Sachen und Cammerei-Angelegenheiten, vom 4. u. 13.
Febr. 1805. p. 2888. XIJ. desgl. fur Reſoluta, R. v. 20. Jun.

1809. B. VIII. 541.

Curatel.
Wenn vom vormundſchaftlichen Collegib unter Zuziehung des
Vormundes dafur gehalten wird, daß der Taub, und Stumm-Ge
bohrne nach erlangter Majorennitat ſeine Verſtandskrafte voll—

kommen zu gebrauchen und ſich durch allgemein verſtandliche Zei
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Curatel.
chen auszudrucken im Stande, iſt derſelbe der Curatel zu ent—
laſſen und ihm die Verwaltung ſeines Vermogens frei zu geben,
iedoch bei. gerichtlichen Verhandlungen ein Beiſtand beizuordnen.
R. v. 9. Marz 1805. p. 2917. XI. (A. L. R. II. XVIII. S. 15.
Von Einleitung einer formlichen Curatel uber Verbrecher, ſ. Cr.

O. 9. 568.

D.

Darle hn, ſ. Einquartierung.

Von Aufuahme der Darlehnsvertrage in Ruckſicht der berichtigten
Valute und der von Eintragung in das Hhypothekenbuch, R. v.
26. May 1804. N. A. 257. III. Bei Schuldſachen gegen die
bei der Oper augeſtellten Officianten ſoll die Vorſchrift des A. L.
R. J. XI. 7o4 ff. gehorig beruckſichtiget, Abſchrift der Verfugung
auf die Klage dem Vorgeſetzten des Opernperſonals commu—
niciret, und die Koſten in dergleichen Sachen ſollen billigmaßig
angeſetzt werden. R. v. 28. Jul. 1805. p. 2968. XI. u. B. IV.
315. R. wegen der zur Anlethe der Stande aus den Pupillenuz
Depoſitorien herzugebenden Gelder oder offentlichen Etaatspapiere,

v. 29. Nov. 1806. B. III. 553. Patent wegen Eroffnung einer
Anleihe mit Pramienzinſen, v. 27. Dee. 1sos. nebſt Publ. vom
1. Febr. 18o9. B. VII. 432. 456. Da nach S. 727. Th. J.
Tit. XI. des A. L. R. ein Schuldner ſchon durch den bloßen Em—
pfang des Darlehns zu deſſen Zuruckzahlung verpflichtet wird, ſo
kann die Exiſtenz; eines die Summe von zo Rthlr. Courant uber—
ſteigenden Darlehns in Ermangelung eines Schuldſcheines auch

auf andere Art dargethan werden. Erk. B. V. 24. zo. Es
in erlaubt, alle Arten der inlandiſchen Staatspapiere bei
Darlehnen ſtatt baaren Geldes zu geben, und ſich die Ruckzahlung
in baarem Gelde nach ihrem Nominalwerthe anszubedingen. R.

v. 15. Febr. 1809. ſ. 5. B. VIII go.
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R. die Friſten zur Einreichung der Deductionen betr. v. 11. Jan.
1805. N. A. III. 380. P. 2864. XI. B. J. 9g.

Defenſion,
Soll nicht von Criminalrathen angefertiget werden. R. v. 29. Jun.

1802. N. A. 214. III. u. B. J. zo3. ſ. CEr. O. ſ. a33 468. Von
dem Rechtsmittel der weitern Vertheidigung, ſ. 317 ßh. z33.
nach rechtokraftig zuerkannter Strafe, d. 588. 589. ſ. Todtſchlag.

Denunecition.
Den Aeltern, Vormundern und Brodherrſchaften ſtehet wahrend
der Unterſuchung das Recht nicht zu, ihre, zuruckzunehmen, und
zu verlangen, daß der Verbrecher von der Strafe befreiet werde.

R. v. 25. Sept. 1795. R. B. 360. II. v. 7. Apr. 1805. N. A.
74. IV. Bei der in dem A. L. R. Th. 2. Tit. 7. h. 232. der
Herrſchaft nachgelaſſenen Beſtrafung aber, welche mehr ein me—
dium cogendi als eine eigentliche Strafe iſt, kann der von Seiten
der Herrſchaft darauf gerichtete Antrag zuruckgenommen werden.
R. v. 6. Febr. 1809. B. VIII. 40. Von Denunciationen began
gener Verbrechen, Cr. Ord. h. 111. ſ. 120.

Depoſital-Ordnung.
Den Kreis-Juſtizrathen konnen keine Anleihen aus den gerichtlis
chen Depoſitis bewilliget, R. v. 24. Sept. 1802. N. A. 195.
NI. und B. J. 492. Darlehne auf Grundſtucke, welche an Of—
ficianten deſſelben Gerichts gelangen, muſſen eingezogen werden.

R. vom 24. Jun. 1802. N. A. 197. III. u. B. J. 498. Von
Verwaltung der Depoſitengelder bei den Untergerichten, ſiehe
S. 493. Grundſatze uber das Ein- und Ausbringen der zu be
legenden Capitalien bei der Bank, v. i6. May 1804. N. A. 474.
III. B. J. z5. p. 2195. XI. Gegen Verpfandung von Seehandlungg-
Obligationen konnen keine Darlehne aus dem Depoſitorio der
Gerichte und Pupillenbehorden bewilligt werden, weil ſolches in
die Geldgeſchafte der Banke und Seehandlung nachtheilig ein-
greift, C. O. v. 16. Dec. 1805. B. II. 1oo. Wie es mit den
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ad depositum. ofſerirten Geldern bei dem Stadtgerichte zu Berlin,
wo die Depoſitoria bei den Kriegsunruhen weggeſchickt worden,
gehalten werden ſoll. R. v. 23. Dec. 1806. B. IV. 44. Von der
Vertretungsverbindlichkeit des Grundherrn bei den Depoſitorien
der Patrimonial-Gerichte, ſ. B. VIII. S. a9. Wie es wegen
der aus den Depoſitorien wahrend der Fortſchaffung derſelben ver—
loren gegangenen baaren Gelder, Pretioſen und Documente zu
halten, ſ. B. VII. S. 201. R. wegen des bei einigen Depoſito—
rien durch den Krieg und deſſen Folgen entſtandenen, und noch
entſtehenden Verluſtes, v. 10. Apr. 18c9. B. VIII. 1.

Deputanten.
Alle, ſollen von Michael 1805 1806 ihre Deputate halb in Rog—

gen und halb in Gerſte anzunehmen gehalten ſeyn. Conſ. V. v.
15. Nov. 1804. P. 2762. XI.

Deſerteurs.
Von Anwendung der Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 20.

S. 467. auf entwichene Packknechte in Folge des ſ. 3. des Publ.
v. 14. Marz 1797. p. 982. X. u. N. B. 416. III., v. 7. Jan.
1804. B. J. 127. Durch das Refcript vom 17. Apr. 1805.
ſind ſowohl in Anſehung der Herzoglich-Mecklenburgſchen als
in Anſehung der Schwediſch-Pommerſchen Erbunterthanen allge—
meine Extraditions-Principien feſtgeſetzet, p. 2036. XI. B. J.
392. Fur jeden eingebrachten Deſerteur, der ohne Waffen und

Pferd ergriffen worden, ſollen kunftig ohne Unterſchied der Trup
pengattung 6 Rthlr., fur einen mit dem Gewehr ergriffenen und
wieder eingebrachten Deſerteur 12 Rthlr., und fur einen mit dem
Pferde ergriffenen und abgelieferten Deſerteur 24 Rthlr. an Beloh—

nung denen, welche einen Deſerteur einbringen, aus der Acciſe—

Caſſe des Orts ſogleich bei, der Ablieferung, fur Rechnung des be
treffenden Regiments, gezahlet werden. Cr. O. v. 27. Febr. 18105

Diebſtahl.
Von Beſtrafung des wiſſentlichen Ankaufs geſtohlner Sachen, R.
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terſuchung eines Faſchinendiebſtahls, R. v. 9. Febr. 1808. N. A.
213. III. u. B. J. 303. Von Feſtſetzung des Corponis delicti,
Cr. O. h. 179 ſ. 190. Der fur den Fall der. Diebeohehlerei im
All. L. R. II. XX. 1243. beſtimmte Verluſt des Judenſchutzes,
nebſt Landesverweiſung, kann nicht gauf alle Falle des Diebſtahls

ausgedehnt werden. R. v. 9. Febr. 1810. B. IX. zo. Ob die
wegen Diebſtahls erkannte Strafe des Verluſtes des Adels durch
ein Jnſerendum in die offentlichen Blatter zur Kenntniß des Pu
blikums zu bringen? muß in dem Urtel ſelbſt feſtgeſetzt werden.

R. v. 23. Nov. 1809. B. IX. 32.

Dienſt.
Kein Abkommen von irgend einer Art uber eine Dienſtnachfolge ſoll
ohne vorhergegangene Jmmediat-Anfrage beſtatiget werden. C.

O. v. 17. Aug. 1801. N. A. B. IV. 79. Unterſuchungen gegen
Regierungsofficianten uber bloße Dienſtpergehungen kon
nen nur auf Antrag der betreffenden Regierung eingeleitet wer
den, h. 47. der Jnſtr. vom 26. Dec. 1808. und R. v. 25. Jun.
1809. im Anhange.

Dien ſite.

R. wegen des Unterſchieds zwiſchen den eigentlichen Unmoglich—
keitsklagen dienſtpflichtiger Unterthanen und den Klagen
wegen des temporaren Erlaſſes der Dienſte, b. 16. Oct. 1809.
B. VIII. 586.

Dollmetſcher.
Von Zuziehung derſelben bei Criminal- Unterſuchungen, Cr.
Ord. g. 58. g. 64.

Domanen.
Publ. wegen Verkaufs eines Theils der im Konigreiche Preußen
vorhandenen Domanen, v. 23. Jan. 1809. B. VII. zoo. Ed. v.
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17. Dec. 1808. B. VIII. 463. und Publ. vom 6. Nov. 1809.
S. 481.

Dorfg erichte, ſ. Teſtament.

E.

Edietal-Citation.
Von der offentlichen Bekanntmachung gerichtlicher Verfugungen

ſ. V. v. 8. May 1804. p. 2167. XI. N. A. 368. IIIJ. und
B. J. 18. und ſind unter den darinn genannten einlandſchen Zei—
tungen alle in den Koniglichen Staaten herauskommende Zeitun—

gen begriffen. R. v. 8. Jan. 1806. NR. A. B. IV. S. 3o0o. Die
Veorladung unbekannter Realpratendenten iſt bei einer nothwendi—

gen Subhaſtation nicht erforderlich. R. v. 1. Febr. 1796. V. J.
S. 299. Wenn doffentliche Aufforderungen und Bekanntmachun—
gen bei Criminal-Unterſuchungen ſtatt finden, ſ. Cr. Ord. 9. 132.
bei Auffindung todter Korper, d. 156. 157. die Edictal-Cita—

tion entwichener Beſchuldigten zulaſſig iſt, d. 577
v. 586.

Edition.
Von der Verpflichtung zur, der Urkunden bei Criminal-Unterſu—

chungen, Cr. Ord. g. 3o05. ß. 380.

Ehe.
Die Heirathsconſenſe der Officianten, die nicht Mitglieder der
Landescollegien ſind, konnen von den Praſidiis der Landescollegien

des Departements ertheilet werden. R. v. 19. Aug. 1809. B. VIII.
547. ſ. Militar. Zu. den ehelichen Verbindungen minderjahri—

gen Perſonen iſt der ſchriftliche Conſens der vormundſchaftlichen
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p. 1930. XI.

Ehebruch.
Wie das geſetzliche Verbot der Ehe zwiſchen ſolchen Perſonen,
welche Ehebruch mit einander getrieben, einzuſchranken, ſ. C. O.

v. 15. u. R. v. 16. Marz 1803. p. 1489. AI.

Ehefrau.
Unter den Schulden einer Ehefraun, welche das Landrecht Th. 2.
Tit. 1. S. 320. fur nichtig erklart, kann der Erſatz eines per
factum illicitum der Frau einem Dritten verurſachten Schadens
nicht mit verſtanden werden. R. v. 25. Jan. 1796. B. J. z00o.
Von den rechtlichen Folgen der Mitunterſchrift eines Frauenzim—
mers unter dem Miethscontract wegen Bezahlung der Miethe,
B. IV. 107. Wenn auch in dem Kaufcontract uber ein Grund
ſtuck die Ehefran als Kauferin mit aufgefuhrt wird, folgt daraus
doch keinesweges ein Condominium. Erk. B. VI. 484.

Ehemann.
Von Verhaftung deſſelben wegen der ſeiner Ehefrau zu zahlenden

Eheſcheidung.
Woruber katholiſche auf Eheſcheidung klagende Ehegatten bei Ein—
leitung des Proceſſes ausdrucklich zu belehren. R. v. 8. Sept.
1802. N. A. 294. III. B. II. 14. Auch die Eheſcheidungsklagen
nicht eximirter katholiſcher Eheleute muſſen bei dem Untergerichte

erortert werden. Nav. 22. Sept. 1803. 427.

Eheverſprechen.
Rechtliche Folgen eines ohne Grund genommenen Vucktritts

von demſelben, A. L. R. II. J. 112 120. ſ. a. B. J. 136.
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Eid.
R. die Eidesleiſtungen der Juden und judiſchen Frauensperſonen
betreffend, v. 20. Oct. 1804. nebſt Gutachten der judiſchen Ge—
richte zu Berlin. N. A. III. 375. Judeneide muſſen in der
Regel nach Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 10. h. 317.

Ztrs. in der Synagoge, und in Ermangelung derſelben, in einem
zu gottesdienſtlichen Handlungen angewieſenen Orte abgeleiſtet wer—
den. Gutachten v. 15. Aug. 1805. B. II. 38.; ſ. a. S. 101.
Ueber die Zulaſſigkeit des Eides in Proceſſen, deren Fundament
ein angebliches Verbrechen des Verklagten iſt, ſ. B. IV. S. 27.
Den Burgereid iſt jeder, der Burger werden will, zu leiſten

verbunden, wozu ein beſonderes Formular vorgeſchrieben iſt,
h. 25. der St. O. und wird von den Jud en unter Beobachtung
aller Formlichkeiten, welche die kirchliche Verfaſſung derſelben
mit ſich bringt, in der Synagoge geleiſtet. R. v. 27. Febr. 1809.

Eidkindſchaft.
Zur Aufhebung des geſchloſſenen Einkindſchafts-Vertrages bedarf
es der Genehmigung des Juſtizdepartements nicht, ſondern ſolche
muß der obervormundſchaftlichen Behorde uberlaſſen bleiben. R.
v. 24. Aug. 1805. N. A. 242. IV.

Einquartierung.
Publ. des Einquartierungsbureaus des Magiſtrats zu Ber—
lin v. 8. Nov. 1806. B. IV. 48. Agl. wegen Ausgleichung
der Einquartierungslaſt in der Stadt Berlin wahrend des
Krieges, v. 15. Febr. 1807. S. 509. 575. Publicandum und

Bekanntmachung des Magiſtrats zu Konigsberg wahrend der
Anweſenheit der franzoſiſchen Armee daſelbſt in Anſehung der

Einquartierung und der Zwangsdarlehne, v. 30. Jun. 15. Jul.
1807. B. VI. 299. Wie die Koſten derſelben zwiſchen den Ver—
miethern und Miethern zu vertheilen, Rov 2 Jul 1808.
B VII. ꝗ3. ſa G. 504 desgl BVI Sca4ss u 6 ſ

9 9.Allgemeines Regulativ uber das Einquartierungsweſen vom 17.
Magy t1810.

Hoffmanns Repert. 2. Th.
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Erbfolge.
Von, der Collateralen in Markſche.Lehne, B J. 263. Ob,
wenn der hinterbliebene Ehegatte in dem ungetheilten Beſitz des
geſammten Vermogens verblieben, anzunehmen, daß er ſtatuta—
riſcher Erbe ſeines fruher verſtorbenen Ehegatten geworden?
B lI. 179 Von dem Rechte einer Wittwe auf den Nachlaß ih
res verſtorbenen Ehemannes, wenn dieſer ſie mit ihren Kindern
zwar zu Erben eingeſetzt, aber zugleich verordnet hat, daß dieſelbe,
ſo lange ſie im unverheiratheten Stande leben wurde, in unge;
theilten Gutern bleiben, und den Kindern nichts weiter, als
was zu ihrem Etabliſſement erforderlich, herauszugeben ſchuldig
ſeyn ſoll, B III. 292. Der nach Jnhalt des Publicationspa—
tents vom 5. Febr 1794 noch beſtehenden Suspenſion der drei
erſten Titel, Th. 2 des A. L Rohnerachtet findet ſo559.
ſchon jetzt Anwendung, B. VIII. 107. Von Berechnung des
Pflichttheils eines Aſcendenten nach Markiſchen Geſetzen,
S 113 R die Succeſſions-Ordnung bei Erbfallen der in Weſt
preußen augeſtellten adligen Militar- und Civil-Officianten betr.
v. 18. Jan. 1800. N. A. IV. z61. Von der Erbfolge eines Ehe
mannes in den Nachlaß ſeiner ohne Kinder und Teſtament ver—
ſtorbenen Ehefrau nach judiſchen Geſetzen, B. II. 456.;
B. VI. 454. und 5317. Von der ſtatutariſchen Erbfolge
der Eheleute in der Chur- und Neumark, ſ. B. III. 136. Rechts—
ſtreit uber den Nachlaß zwiſchen der Wittwe, welche mit dem
Erblafſer Ehepacten geſchloſſen, und den Teſtaments- und Jn—

teſtaterben, B. II. 548. B. lIl. 162.
t

Erbpacht.
R. die Befugniß zur Verpfandung der zu adligen Rechten ver
liehenen Erbpachtsguter betr. v. 18. Nov. 1802. N. A. 291. III.

Erbtheilung.
Bei der TCheilung eines zum Nachlaß gehorigen bauerlichen

Grundſtucks, welches dem Beſitzer nur auf gewiſſe beſtimmmte
Jahre zur Cultur gegeben worden, werden auch in Weſtpreußen

die Vorſchriften des A. L. R. Th. 1. Tit. 21. ſ. 634. 635. zum
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Grunde gelegt R. v. 9. Febr. 1802. N. A. 59. IV. R. die
Regulirung des Nachlaſſes der in Berlin verſtorbenen von
dem Gewerke verpfiegten und beerdigten Schneidergeſellen betr.

vom 3Zo. Dec 1795. B. J. 460. vom 6. Jun. 1797. S. 462.
ſ. Fabrit.

Erkenntniſſe.
Wider die deutliche Vorſchrift der Pr. O. abgefaßte, konnen durch
Reſcripte nicht aufgehoben werden, R. v. 14. Jul. 1804. p. 2635.

XI. N. A. 382. III. u. B. J. 49. Von Abfaſſung der Crimi—
nal-Erkenntniſſe, ſ. Cr. O. ſ. 469 S. 507. Publication,
9. 515. 531. 362. Vollſtreckung derſelben, d. 534. beſonders,
wenn auf Landesverweiſung, 8. 572. auf Anſchlagen einer be—
ſchimpfenden Nachricht ec. von dem Verurtheilten an einen Schand
pfahl erkannt worden, d. 573.

Execution, ſ. Jndult, Concurs.

Ein mit einem Grundſtuck angeſeſſener Schuldner kann nur dann
zum Perſonal-Arreſt gebracht werden, wenn der Glaubiger durch
die zu extrahirende Subhaſtation der Grundſtucke nicht zu ſeiner
Befriedigung gelangen känn. R. v. 2. Dec. 1800. B. J. 317.

NVach einem einjahrigen Perſonalarreſt kann der Glaubiger
wegen Unſicherheit ſeines Schuldners nicht verlangen, daß der
Arreſt noch langer fortgeſetzt werde. R. vom 27. Oct. 1802.

S. 319. Wenn nach fruchtloſer Vollſtreckung einer ad lacien—
d um angeordneten Execution der erkannten Auflage durch einen
Dritten genuget werden ſoll, wird das Quantum der dazu erfor—
derlichen Koſten nach dem Gutachten vereideter Sachverſtandigen

vom Richter per äecretum feſtgeſetzt, und executiviſch beigetrie—

ben. R. v. 9. Jun. u. zo. Sept. 1804. N. A. 386. III. Ver—
ordnung das executiviſche Verfahren gegen verſchuldete Civil—
officianten und Penſioniſten betr. in Folge der C. V. v. zo. Dec.
1798. u. 19. Dec. 1799., v. 3. May 1804. p. 2167. XI. N. A.
891. IV. B. J. 21. welche auch, ſo wie die Circularien, den
Juſtitiarien adliger Patrimonialgerichte zu ſtatten kommt R. v.
7. Jul. 1805. N. A. 154. IV. Wenn die bereits tempestive

C 2

e
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nachgeſuchte Execution wegen Mangels eines Objecti executio-
uis. oder weil der Schuldner latitirt, vergeblich geweſen, muß dem
Glaubiger zu jeder Zeit frei ſtehen, ſobald ein Objectum execu-
tionis ſich ergiebt, oder der Schuldner wieder zum Vorſchein ge
kommen, die Execution nachzuſuchen. Reſcr. v. 1. May 1805.
p. 2937. XI. R. A. 538. IV. und B. J. S. z28. Bei unzulanglich
befundenen Auspfandungen gegen Kunſtler und Pro eſſioniſten iſt
der Glanbiger die vorſchriftsmaßig, beſonders vor dem Magi—
ſtrate des Orts nach den vorwaltenden ſpeciellen Umſtanden des
Schuldners, regulirten Zahlungstermine anzunehmen gehalten. R.
v. 4. Apr. 1807. B. V. S. 89. Kammergerichts-Executionsord—
uung fur Berlin und die Niederbarnim- Teltow-Storkow- und
Breskowſchen Kreiſe, v. 6. Febr. 1806. B. II. S. 233. Wie die
Erecution gegen das Jnſtitut der Stande zu vollſtrecken, Reſcr. v.
8. Dec. 1809. B. VIII. z91. Von den Rechten der Glaubiger
eines Civilofficianten, welche nach der Abtretung der Halfte des
Gehalts demſelben credidirt haben, und den Rechten der ubrigen

Glaubiger auf dieſe abgetretene Halfte, ſ. Prai. B II. S 24.
Wegen der milijtariſchen Execution iſt in der V. v.

26. Dec. 1808. d. a8. nr. Z. in Anſehung der Regierungen
verordnet, daß ſie in ſchleunigen und dringenden Fallen ſolche ver—

fugen konnen, ehe ſie noch deshalb von der vorgeſetzten Behorde

auf ihre Anfrage beſchieden worden. Nach dieſer Vorſchrift ſollen
die Juſtizcollegien ſich ebenfalls achten, jedoch in Fallen,
wo die hochſte Vorbeſcheidung nicht abgewartet wird, mit dop—
pelter Vorſicht zu Werke gehen, und die ungeſaumte Anzeige
unter genauer Anfuhrung aller Umſtande nicht verabſanmen; in
bedenklichen Fallen bei der Regierung daruber: ob Urſachen vor—
handen, welche die Anwendung militariſcher Hulfe widerrathen,
und wie etwa ohne dieſelbe der Zweck am beſten zu erreichen ſtehe,
Erkundigung einziehrn, beſonders, wenn die Execution gegen eine
ganze Anzahl von Menſchen vollzogen werden ſoll, oder ſonſt
wegen zu beſorgender hartnackiger Widerſetzlichkeit ein betrachtliches

Militar Commando erforderlich wird, auch bei Executionen, wel—
che gegen eine ganze Stadt oder Dorfgemeinde ober gegen eine
ganze Claſſe von Mitgliedern derſelben oder ſonſt gegen eine mora
liſche Perſon zu vollziehen ſind, uber die Art und Weiſe, wie ſol—
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che ohne ganzlichen Ruin der Schuldner realiſirt werden konne,
mit den Regierungen Ruckſprache halten, und wenn ſie ſich uber
die zu treffenden Maasregeln nicht einigen konnen, allemal die Exe—

cution ausſetzen und die Vorbeſcheidung des Juſtizdepartements
einholen, welches auch geſchehen muß, wenn die Execution gegen

ein nicht unter der Regierung ſtehendes Jnſtitut zu verordnen iſt.

R. v. 6. Dec. 1809. B. VIII. S. zo5. Siehe ubrigens die
wegen Anwendung der militariſchen Hulfe ergangenen im Anhange

aufgenommenen Reſcripte vom 15. und 2o. Jan. 1810. Eigen—
machtige phyſicaliſche Experimente mit hingerichteten Per—
ſonen vorzunehmen iſt nicht erlaubt, C. O. v. 21. Marz 1803.
N. B. 357. XVII. R. v. 3. Marz. 1304. B. J. G. 201.

Executiv-Proceß, ſ. Proceß.

Exemtion.
Befreiungen von allgemeinen perſonlichen Leiſtungen der Bur—
ger finden nach der St. O. F. 32. durchaus auch nicht in Anſe-—

hung der Einquartierung und der Servis-Abgabe, Regul. v. 17.
Muarz 1810., ſtatt, und alle bisher genoſſene perſonliche

Befreiungen horen ganzlich auf, ſJ. 38. (ſ. Schutzverwandte) und
es findet dieſes auch auf Befreiungen der Privatgrundſtucke
von irgend einer Gemeine-Laſt ſtatt, ſ. 38.; auch iſt der Umfang
des Beſitzes einer rechtsgultig erworbenen dinglichen Befreiung
F. z9. beſtimmt, daher auch die Beſitzer von dergleichen
Grundſtucken weder von einem verhaltnißmaßigen Beitrage zu
der Kriegscontribution, noch zur Verpflegung der fremden Truppen

in den Feſtungen, noch zur Berichtigung der durch den Krieg ver—
urſachten ſtadtſchen und Communſchulden frei bleiben konnen;
und die Befreiung daher nur auf vor dem Kriege wirklich ſchon
cingefuhrt geweſene Communal-Beitrage und Laſten und deren
vorherigen Betrag und Umfang Anwendung finden, keinesweges
aber auf neue erſt jetzt eingefuhrte Beitrage oder Leiſtungen, noch
auf den jetzt angenommeuen hohern Betrag oder Umfang ſchon

vor dem Kriege beſtandener Beitrage oder Leiſtungen ausgedehnt

werden kann, da alle Laſten mit gleichen Schultern getragen
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und Exemtionen moglichſt vermieden werden ſollen. R. v. 21.
Marz 1810.

Exmiſſion, ſ. Retention.

F.

Fabrik.
Zur immerwahrenden Fortſetzung einer Fabrikanſtalt gegebene
Fonds ſollen niemals zur Erbtheilung kommen, C. O. v. 3. Nov.
1804. und R. v. 12. Jan. 1805. P. 2867. XI. N. ä. IIlI. 428.
u. B. J. S. 95. Publ. wegen des verbotenen Austretens der
Fabrikarbeiter und des Verrathens der Fabrikengeheimniſſe, v.
4. Dec. 1805. p. Zo65ß. XI.

Familie.
Auch die Anmaßung eines fremden burgerlichen Familienna—
mens iſt unerlaubt. R. v. 19. Aug. 1799. B. J. G. 314. ſo
wie der angebohrne Name ohne ſpecielle hohere Erlaubniß mit ei—
nem andern Familiennamen nicht vertauſcht werden darf, A. L. R.

II. xX. 1440. u. R. v. 9. Jun. 1806. B. III. G. 189.

Feſtung.
In ſolchen Fallen, wo bei erkannter Feſtungsſtrafe eines Civil—
Bedienten die Caſſation erfolgt (A. L. R. Th. 2. Tit. 20. h. Z39.)
ſoll vorher bei Sr. Majeſtat angefragt werden. R. v. 8. Febr.
1803. p. 1311. XI. Auf Feſtungsarbeit inuß ſchlechterdings in der
Regel, und auf Feſtungsarreſt als Ausnahme nur dann er—
kannt werden, wenn Geburt, Erziehung, Stand und Gewerbe
des zu Beſtrafenden vermuthen laſſen, daß er an korperliche Arbei—

ten nicht gewohnt ſey. R. v. 15. Sept. 1804. N. A. 488. III.
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Feſtung.
C. wegen des zur Beforderung der Wiedereinbringung entwichener

Feſtungsgefangenen ausgeſetzten Fanggeldes, v. 22. Oct. u. 13.
Nov 1805. p. zo57. XI. B. II. S. 99. B. IV. S 393. Die An—
nahme eines Verurtheilten auf der Feſtung (Cr. O. 8. 561.) be—
darf in der Folge keiner Annahmeordre des Criminalderartements
des Juſtizminiſterii, ſondern einer bloßen Requiſition des Landes—
juſtizcollegii der Provinz, C. O. v. zo. Jul. 1808. u. R. v. o.
Aug. 1808. B. VII. S. 20. und ſind die Eommandanten der Fe—
ſtungen nach deſſen Jnhalt unter dem zo. Jul. 1808. u. 11. Marz
1809. inſtruiret worden. Jn denen Fallen, in welchen die Ge—
ſetze zwiſchen der Feſtungs: oder Zuchthausſtrafe die Wahl laſſen,

ſoll nur gegen ſolche Verbrecher auf Feſtungsſtrafe (Feſtungsarbeit)
erkannt werden, bei denen entweder keine Hoffnung der Beſſerung

mehr eintritt, oder die zu einer lebenswierigen Einſperrung bis zur
Begnadigung verurtheilt werden; falls nicht die Perſonlichkeit des
Verbrechers und die Gefahr, welche aus deſſen Entweichung fur
das Publicum entſteht, eine großere Sicherheit der Aufbewahrung

nothwendig macht, und ſolche in der Feſtung mehr als in dem
Zuchthauſe erreicht werden kann. Verbrecher weiblichen Ge—
ſchlechts ſind durchgangig zum Zuchthauſe zu verurtheilen, in ſo
fern nicht etwa auf der einen oder andern Feſtung beſondere Ge
fangniſſe zur Aufbewahrung weiblicher Perſonen eingerichtet ſind.
Alle ubrige ſolchergeſtalt nicht zur Feſtung qualificirte Verbrecher
muſſen zum Zuchthauſe verurtheilet werden, wohingegen es in Ab—
ficht derjenigen, bei welchen keine andere als Feſtungsſtrafe ſtatt
findet, bei dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden hat. R. v.

6. Dec. 18og. B. VIII. 560.

Feuer.
Von Verwaltung der Feuer-Societats-Angelegenheiten in
Gtadten, ſ. St. O. v. 19. Nov. 1808. 5. 179. d. der Feueran
ſtalten, c. J. d.

Fideicom miß.
Der Deſcendenz oder Seitenverwandtſchaft des dritten Grades iſt
die Aufhebung oder Abanderung des Famtlien-Fideicom—
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miſſes, wozu ſie berufen iſt, durch einen Familienſchluß, ſo wie
er nach dem Landrechte erfordert wird, A. L. R. Th. 2. Tit 4. S. 42.
ff. nachgelaſſen. R. v. 5. Oct. 1805. B. II. 4. und p. 3052.
XI. Nach dem Ed. v. 9. Oct. 1807. ſ. 9. kann jede keinem Ober—
Eigenthumer unterworfene Lehnsverbindung, und jede beſtandige,

R. v. 16. Apr. 1808. B. VI. g9., Familien- und jede Fideicom—
mißſtiftung durch einen Familienſchluß beliebig abgeandert und
ganzlich aufgehoben werden; B. V. 172. wohin auch Geldfidei

commiſſe gehoren, R. v. 23. Febr. 1808. B. VI. 1oo. fideicom
miſſariſche Subſtitutionen aber nicht zu rechnen ſind.
R. v. 16. Apr. 1808. S. 99. Wie in dem Falle, wenn minder—
jahrige Fideicommiß-Jntereſſenten vorhanden ſind, zu verfahren,

enthalt das R. v. 29. Aug. 1809. B. VIII. 339.
Nach dem Judicat B. VI. 231. iſt bei einer fideicommiſſari

ſchen Subſtitution der fiduciariſche Erbe das ganze Fideicommiß
zu veraußern berechtiget, wenn es zu ſeiner Subſiſtenz ſchlechter
dings nothwendig iſt.

Jeder Lehns- und Fideicommißbeſitzer iſt befugt, auf die Sub
ſtanz der Guter zur Beſtreitung der Kriegslaſten hypothekari—
ſche Schulden aufzunehmen, ſ. 8. der V. v. 9. Oct. 1807. auch
der minderjahrige, R. v. 29. Aug. 1809. B. VIII. Z39. und der
Beſitzer eines ſtadtſchen zu einem Fideicommiß beſtimmten
Grundſtucks, R. v. 20. Aug. 1809. welches auf alle Kriegsla—
ſten, und die zu deren Abfuhrung aufgenommenen oder noch aufzu

nehmenden Schulden angewandt werden, und ſelbſt ſolchen Lehns—
und Fideicommißbeſitzern zu ſtatten kommen ſoll, die dieſe Koſten aus

eigenen Mitteln beſtritten haben, R.v. 20. Jan. 1808. B. VI.
9. auf den Ausfall an dem niedrigen Curs der, zur Beſtreitung der
Kriegslaſten aufgenommenen, Pfandbriefe aber nicht zu ziehen iſt, R.

v. 12. Aug. 1809. B. VIII. 349. Die Verwendung wird
von dem Landrath des Creiſes oder der Departements-Landſchafts
direction, (b. ſtadtſchen Fideicommiß-Grundſtucken durch ein
Atteſt des Policei-Directorii oder Magiſtrats des Orts, R. v.
20. Sept. 1809.) oder auf jede andere nach dem gemeinen Rechte
zulaſſige Art dahin atteſtiret: daß die Summe der von dem
betreffenden Lehns- und Fideicommißgute getragenen Kriegslaſten

und Schaden ſich ſo hoch belaufe, als das Darlehn, es mag ſol—
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ches baar oder nur in Pfandbriefen oder andern Staatspapieren
nach dem Nominalwerthe gezahlet werden, R. v. zo. Sept. 1809.
B. VIII. 553., betragt, welches der Zeitbeſitzer hypothekariſch
dieſerhalb nur erſt aufzunehmen entſchloſſen iſt, fur deſſen zweck—

maßige Verwendung und Zuruckzahlung die Lehns- und Fideicom—
mißintereſſenten, welchen (und zwar bloß denjenigen, welche nach

dem A. L. R. Th. 2. Tit. 4. d. 87 95. bei der Verſchuldung eines
Fideicommißgutes zugezogen werden muſſen und nach ſ. 86. aus

dem Hpyothekenbuche conſtiren, R. v. 20. Sept. 1809. B. VIII.
556. und bei Lehngutern denjenigen Jntereſſenten, deren Einwil—

ligung zur Belaſtung des Lehns nach dem A. L. R. Th. 1. Tit. 18.
h. 228. ff. erforderlich iſt) von der Hypothekbehorde die verfugte
Jntabulation deſſelben gleichzeitig mit derſelben bekannt gemacht

werden muß, R. v. 9. May 1808. B. VI. 166. ſorgen und darauf
vigiliren muſſen. R. v. 12. Aug. 1809. B. VIII. zi9. fiehe R. v.
2. Marz. 1810. im Anhange. Der 8. 8. des E. v. 9. Oct. 1807.

ſlſt auch auf ſtadt iſche, zu einem Fideicommiß conſtituirte Grund—

ſtucke anzuwenden. R. v. 19. Aug. 1809. B. IX. 48.

Fiscus.
Decl. wegen Einſchrankung des dem Fisco in dem unbeweglichen TT

Vermogen der fiscaliſchen Caſſenbedienten zuſtehenden Vorzugs:
n

rechts vor den hypothekariſchen Glaubigern, 18. Apr. 1803. —n

P. 1818. XI. Fiscaliſche Vorrechte ſind auch der Officiers-Wittwen
Caſſe zugeſtanden. C. O. v. 21. Jun. und C. v. 25. Jun. 1804. p.
2627. 2631. XI. RP. A. III. 384. B. J. a7. C. O. wegen des
bisher von dem Fiscus in Concurſen der Contrebandiers in An

ſcehung der Acciſe- und Zollſtrafen geltend gemachten Vorzugsrechts,

v. 18. May und C. v. 19. May isoa. p. 2198. XI. P. A. lII.
447. B. J. z9. Von denm ſtillſchweigenden Pfandrechte des Fis—
cus auf das Vermogen derjenigen, mit denen er contrahirt, Praj.
B. III. 205. V. den fiscaliſchen Rechten der Domanencammern
Konigl. Prinzen, und von der gegen den Fiscus ſtatt findenden
ungewohnlichen Verjahrung von 44. Jahren, B. VI. 485. Von nnn
dem Gerichtsſtande bei fiscaliſchen Proceſſen und Unter—
ſuchungen, ſ. 34. der Reſſort-Verordnung v. 26. Dec. 1808.
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R. die Beſtimmung des (bisher) ſtreitig geweſenen Fori zur Unter—
ſuchung wegen des unvorſichtigen Verkaufs deſſelben betr. v. 25.
Oct. 1804. N. A. 354. lII. ſ. h. G. der Reſſort-Verordnung
v. 26. Dec. 1808.

Forſt.
R. in wiefern Forſtmeiſter und Forſtbediente ſchuldig ſind, auch
auf Privatholzungen aufmerkſam zu ſeyn, v. 14. April 1804. p.

2159. XI. Forſt- und Jagdordnung fur Weſtpreußen, v. 8.
Oct. 180o5. p. Z152. Publ. der Churm. Kr. und D. C. wegen
Einſchrankung des Aufſuchens der Erdbeeren, Heidelbeeren, Him
beeren, Preißelbeeren, Morcheln und Schwamme in den Forſten
v. 4. Apr: 1803. p. 1679. XI. Den Revier-Forſtbedienten, welche
Unter-Forſter unter ſich haben, ſoll in officiellen Verfugungen die

Benennung: Oberforſter gegeben werden. R. v. 8. Nov.
1803. p. 1930. XI. Die Decl. der Chur- und Reumarkiſchen
Holzordnung v. 20. May 1720 wegen des Raff- und Leſeholz
holens der Unterthanen, v. 18. Aug. 1806. iſt im Anhange auf—

genommen.

Fourage.
Der An- o er Einkauf von Fourage von den Schirrmeiſtern oder

Knechten der mobilen Armee ihres Trains iſt bei Zucht- und Fe
ſtungsſtrafe verboten. R. v. 15. Sept. 1806. B. III. S. 372.

Frauleinſteuer.
Das Recht der Gutsherrſchaften, ſolche zu fordern, muß jedesmal

erwieſen werden, B. VIII. 105.

Freiſprechung.
Wenn der Angeſchuldigte vorlaufig oder ganz frei zu ſprechen. Cr.

Ord. h. 409. h. 414.
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G.

Gefang niß, ſ. Blodſinn.

Bei jedem Criminalgerichte muß fur ſichere, der Geſundheit un
ſchadliche Gefangniſſe geſorgt, Cr. O. S. 25. die Gefangenen
muſſen von einander abgeſondert, ſ. 26. nur die ſchwerer Ver—
brechen wegen verhafteten gefeſſelt, und gefahrliche Verbrecher auf

eine der Geſundheit unſchadliche Weiſe an die Wand geſchloſſen,
S. 27. die Bekoſtigung derſelben muß von dem Richter ange—
ordnet, S. 28. auf Reinlichkeit der Gefangniſſe geſehen, ſ. 29.
jeder Criminalgefangene muß beſchaftiget, d. z3o. kranke muſſen
gehorig gewartet, ſ. Z1. wovon der Jnquirent und Actuarius durch
Reviſion der Gefangniſſe ſich uberzengen muſſen, ſ. 51., ſ. a.
R. wegen der in dem Stadtvoigtei-Gefangniſſe zu Berlin krank
werdenden Schuldgefangenen, v. 13. Febr. 1805. p. 2889. XI.
Von Verbeſſerung der Gefangniß- und Strafanſtalten, ſ. B. J.
155. auch kann jeder Gefangene von dem Geiſtlichen ſeiner Reli—
gions-Partei im Beiſeyn einer Gerichtsperſon beſucht werden,
S. 32. ZZ. und muß der Jnquirent fur die gehorige Aufbewahrung
der den Gefangenen abgenommenen Sachen, und eventualiter fur
die Verwaltung deſſen Vermogens, Bevormundung der unmun—
digen Kinder deſſelben, ec. ſorgen und die nothigen Verfugungen

treffen. ſh. 52. 53.

Gehaltsabzug.
Die bisher ſtatt gefundenen Beſoldungsabzuge ſollen v. 1. Marz
1809 aufhoren, und in eine freiwillige Abgabe zum Beſten der
ohne Gehalt ſich befindenden Officianten, beſonders in Berlin,
verwandelt werden. R. v. 28. Marz 1809. B. VIII. 63. Die—
jenigen Officianten, welche auf halbes Gehalt geſetzt ſind, bleiben
von dem Beitrage ganz befreiet, den Fall ausgenommen, daß ſie
mit einer hohern Summe, als das Wartegeld iſt, noch im Gehalte
ſtehen, und erſteres daher nur als ein Adjutorium des letztern zu
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betrachten iſt, da ſodann beide Summen zuſammengeworfen wer—
den, und der Gehaltsbeitrag darnach beſtimmt wird. Erfolgt das
Wartegeld aus einer andern Caſſe als das Gehalt, ſo entrichtet
der Officiant bei der Caſſe, aus welcher er das Gehalt beziehet, den
Procentabzug von der vollen Einnahme, und legitimirt ſich bei
der Caſſe, wo er nur Wartegeld empfangt, durch ein Atteſt der
gehaltzahlenden Caſſe; welches Verfahren auch da ſtatt findet, wo
unter gleichen Verhaltniſſen eine Penſion in die Stelle des Warte—
geldes tritt. R. v. 23. Marz 1810.

Geleit.
Von ſichern Geleite ſ. Cr. Ord. ſ. 246 g9. 250.

Gemeinheit.
R. wegen der Diaten der Protocollfuhrer und Feldmeſſer bei den
Aemter-Separationsſachen, v. zo. Nov. 1803. p 1964. XI. Wenn
Mitglieder einer Dorfgemeine auf Auseinanderſetzung mit den
ubrigen Mitgliedern antragen, und die Theilung nicht nur an
ſich moglich, ſondern auch dem Ganzen vortheilhaft iſt, ſo muſſen
die derſelben widerſprechenden Mitglieder nicht nur ihren Antheil

an den Vermeſſungs- und Bonitirungskoſten vorſchießen, ſondern
L konnen auch angehalten werden, ihre Beſitzungen unter ſich zu

beide von ihren Forderungen etwas nachgelaſſen, iſt als ein
Vergleich zu betrachten, und kann weder wegen eines Jrr
thums noch wegen Verletzung, angefochten werden. Erk. B. IV.
S. 205. Jdeen zum Entwurf ecines Reglements zur Auchebung
der Gemeinheiten v. d. Litthauiſchen Kammerpraſident Brosco—
vius. B. VI. 263. Ueber die Literatur des Gemeinheitsthei—
lungsgeſchafts B. I1. 174. Gedanken uber Gemeinheitsthei—
lungen und Vererbpachtungen geiſtl. Grundſtucke c. v. Jahn ſind
B. III. zuz. und deſſen Entwurf einer Gemeinheits-Dienſtaufhe—
bungsordnung, B. V. gog. 379. Sos. angejzeiget; wohin beſon
ders auch die in des Oberforſtmeiſters von Kropff Syſtem und
Grundſatze bei Vermeſſung, Eintheilung Abſchatzung, Bewirth
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ſchaftung und Cultur der Forſten, Berlin, 1807. bei Decker, we

gen Befreiung der Forſten von Servitutgerecht—
ſamen, insbeſondere von den Behutungen G.?8 ff.
aufgenommenen  Verhandlungen gehoren.

Gerichtsbarkeit, ſ. Militar.
R. v. 29. Jun. 180o3. daß Juſtizbediente, (A. L. R. Th. 2. Tit.
17. Go. A. G. O. Th. 2. Ait. 2. h. 10.) welche in der Nachbar
ſchaft von Berlin Patrimonial-Gerichte verwalten, daſelbſt in der
Eigenſchaft als Juſtitiarien keine actus voluntariae iurisdictio-
nis vornehmen und beglaubigen durfen, P. 1851. XI. N. A.
453. III. ſ. jedoch R. v. Z. Marz. 1807. B. IV. 96. Auch die
von dem General-Poſtamte bisher ausgeubte Gerichtsbar—
keit iſt in Gemaßheit S. 14. der Reſſortverordnung v. 20. Dec.
1868. an die gewohnlichen Gerichte, R. v. 11. Dec. 1809. ſo wie
die Gerichtsbarkeit der franzoſiſchen Colonie (R. wegen
Unzulaſſigkeit der Prorogation v. 1o. Apr. 1797. B. J. S. Zos.)

ju den ordentlichen Gerichten ubergegangen. C. O. v. Zo. Oct.
1809. u. R. v. 8. Jan. 1810. B. VIII. 533. 538. C. O. das ehe—
malige Forum der deutſchen und franzoſiſchen Domeſtiken betr. v.

14. Marz 1803. p. 1438. XI. Jn wie weit Civilgerichte
nur bei Ausubung der Criminal-Gerichtsbarkeit concurriren dur—
fen. Cr. O. 20. —h. 25. Von dem Criminal-Gerichts—
ſt a nde ſ. Cr. O. g. 77. g. 82. h. 84. (ad h. g3. ſ. Colonie) h. 85.

8. 98. Von der kunftigen Einrichtung der Gouvernementsge
richtsbarkeit ſiehe das im Anhange aufgenommene Reſcript v. 1.
Nov. 1809. Die Gerichtsbarkeiten uber die Geſinde und die Haus—
officianten der Eximirten ſind den Gerichten der Wohnorter der
Herrſchaften, und die Jurisdictlon uber die Officianten niedern
Ranges iſt der Gerichtsobrigkeit ihres Aufenthaltsortes delegirt
worden. R. v. 19. Jun. 1810. R. das Forum bei Jnjurien
klagen zwiſchen Officianten und Steuerſchuldigen betr. v. 23. Febr.

1810. B. IX. 24.

Gerichtſtand, ſ. Landſaßiat.

C. O. v. 15. und R. v. 23. Marz. 1803 den Gerichtsſtand der
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auf Penſion geſetten Officiere betr. N. A. 359. III. der Offi—
ciere der Land-Reſerve-Bataillons, R. v. 29. Marz 1806. B. II.

491. Jn Militar-Dienſten ſtehende Gutsbeſitz er muſſen in
Beſchwerdeſachen wegen Mißhandlungen ihrer Unterthanen bei
dem competenten Regimentsgerichte belangt werden. Rruv. 29.
Aug 1804. G. Zo6. Daß auch wider eine Militarperſon
in foro civili eine Reconvention angebracht werden konne,
ſtreitet wider die deutliche Vorſchrift der A. G. O. Th. J.
Tit. 2. h. 161. R. v. 11. Jun. 1804. S. 367. Auch diejenigen
Militärperſonen, welchen eine Civil-Bedienung conferirt
worden, die aber dabei als verabſchiedete Militarperſonen eine
fortdauernde Penſion beziehen, konnen bei den Civil-Behorden

nicht belangt werden. R. v. 31. Aug. 18o05. N. A. IV. 244.
Das Beſinde der Militäärperſonen oder ſonſtiger Eximirten
iſt auch in Criminalfallen dem Gerichtsſtande der Herrſchaft un
terworfen. R. v. 7. Oct. 1801. N. A. III. a78. Von dem Ge—
richtsſtande einer noch minorennen geſchiedenen Soloatenfrau,
deren Vater eine Militärperſon iſt. R. v. 3. Sept. 1798. B. J
Zu2. Vom Gerichtsſtande der von den Armeen zuruckgekomme;
nen Militarperſonen, R. v. 20. Dec. 1866. B. IV. G. 1. der
auf Urlaub befindlichen Soldaten, R. v. 7. Feb. 1810. B. VIII.

s99.
Von dem Gerichtsſtande bei Regulierung der Erbſchaft eines

verſtorbenen Oberforſters ſ. den im Anhange aufgenommenen Jn
halt des Reſcripts v. 26. Jul. 1809. Gegen einen durchreiſenden
Fremden kann eine Jnjurien-Klage von dem Beleidigten

in demjenigen hieſigen Foro angeſtellt werden, welchem Perſonen
deſſelben Standes hier unterworfen ſind. R. v. 13. Oct 1804.
N. A. III. 400. Von denen zum Koniglichen Hofſtaat gehorigen
Oſficianten, Livree-Bedienten oder Stallleuten ſollen keine Klagen
gegen ihre Vorgeſetzten, Untergebenen oder ihres Gleichen uber in

Dieuſt erlittene Jnijurien angenommen, dergleichen Beſchwerden
vielmehr an den Hofmarſchall oder Oberſtallmeiſter verwieſen wer—

ben. C. D. v. 18. und R. v. 22. May 1804. p. 2198. IX. N.
A. III. 407. Nach der A. G. O. Th. 1. Tit. 2. h. 97. gehoren
Kinder von Untecoſficieren und Soldaten, welche auf ein Hand—
werk, oder den Civilperſonen in Dienſte gegeben worden, nicht
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bloß in Gewerks- und Geſindeſachen, ſondern in allen ihren Pro—
teſſen unter den Gerichtsſtand ihrer Meiſter und Dienſiherrichaf—
ten. R. v. 28. Dec. 1795. B. J.294. GWenn eine Handlungs
geſellſchaft aus Mitgliedern verſchiedener Nationen beſteht
R. v. 1. Sept. 1808. und 31. Oct. 1808. B. VII. 108.) Jn Jn
iurien-Sachen zwiſchen Civil- und Militarperſonen, R.
v. 27. Apr. 1806. B. III. 423. der unter dem Namen der bloß
conceſſionirten judiſchen Glaubensgenoſſen bezeichneten Jndividuen

in Berlin, R. v. 2. Marz 1809. B. VIII. ꝗ3. Nach Vorſchrift
der A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 1o5. konnen auch Judengemei
nen in Mediatſtadten, wenn ſie von ihrem Grundherrn bei den
Patrimonialgerichten in Anſpruch genommen werden, darauf an—
tragen, daß die Jnſtruction und Entſcheidung der Sache ſchon
in erſter Jnſtanz bei dem Obergerichte erfolge. R. v. 8. Jun.
1805. N. A. 115. IV. der bei den Jnvalidencompag—
nien vorkommenden Rechtsangelegenheiten, R. v. 27. May 1809.

der Policeibedienten in Jnjurienſachen, v. 0. May 1797.
B. II. S. 49. der Prinzen v. Koniglichen Hauſe, R. v. 13.
Jan 1805. P. 2949. XI. R. wegen des Gerichtsſtandes der zum
wiſſenſchaftlichen Unterricht der Jugend beſtellten Schullehrer,
v. 9. Nov. 1801. N. A. 106. III. u. B. J. 222. Die in der
A. G. O. Th. 1. Tit. 34. 9. 26. ff. enthaltenen Ausnahmen von
dem gewohnlichen Gerichtsſtande des Beleidigers, der wegen
Jnjurien gegen Perſonen vom Militarſtande in Anſpruch genom—

men wird, ſind aufgehoben. C. O. v. 15. und R. v. 26. Jul.
1809. Durch die Beſtimmung des h. 54. der V. v. 26. Dec. 1808
in Verbindung mit der Stadte-Ordnung v. 19. Dec. 1806. iſt in
dem bisherigen Gerichtsſtande der Stadte, ihrer Magiſtrate und
Gemeinen nichts geandert worden. R. v 30. May 1810. Von
dem außerordentlichen Gerichtsſtande, ſ. A. G. O. Th. J.
Tit. 2. g. 143. ff. und Cr. O. g. 47 48. 49.

Geſchworengerichte, ſ. B. VII. S. Zog.

Geſellſchaft.
Publ. die Erneuerung des Edictes v. 20. Oct. 1798. p. 1775. X.
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wegen Verhutung und Beſtrafung geheimer Verbindungen betr.
v. 16. Dec. 1808. B. VII. 30o9.

Geſetzbuch.

Die Suspenſion der drei erſten Titel des zweiten Teils des A. L.
R. ſoll in dem Herzogthum Schleſien nicht ferner ſtatt finden.
R. v. i19. May 1804. N. A. 245. III. Patent wegen Einfuhrung des
A. L. R. v. 1803. p. 1314. 1458. 1971. XI. Publ. die neue Auf
lage des A. L. R. betr. v. 11. Apr. igos. p. 1802. Siehe auch
die B. IV. S. 45. 115. 180. befindliche Sammlung aller ſeit dem
14. Oct. 1806 von verſchiedenen Behorden in Berlin ergangenen

Verordnungen.

Geſinde.
Von Vergutigung der von einem Haus- und Kuchenmadchen ohne
beſondere Verabredung geleiſteten gewohnlichen Dienſte. Erk.

B. V. 19.

Geſtand niß.
Von der Beweiſeskraft des Geſtandniſſes eines Beſchuldigten bei

CriminalUnterſuchungen, Cr. Ord. ſ. 370. h. 381.

Gewehrgelder.
ſ. A. L. R. Th. 1. Ait. 11. J. 6Gs0 686. A. G. O. Th. 1.
Tit. 50. S. 423. und das im Anhange aufgenommene R. v. 12.

Febr. 1810.

Gold und Silber.
Verordnung wegen verbotener Gold- und Silberausfuhr, v. 13.
(30.) Apr. 1808. B. VI. zos. wegen Ankauf. des Gold und
Silbergeraths durch die Munzamter, und wegen Beſteuerung
deſſelben und der Juwelen, v. 12. Febr 1809. B. VII. 465. und
ſind die h. 13. beſtimmten Strafen des Einſchmelzens von Gold
und Silbergerath durch die C. O. v. zo. Marz. i8oh. auch auf
das Ausſchleppen von dergleichen Gerath und der Juwelen außer—
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Gold und Silber.
halb Landes ausgedehut worden. Publ. der Churm. Reg. v. 10.
Apr. 1809. S. 463. Auch ſoll die S. 19. feſtgeſetzte Strafe bei
Verpfanoungen des Gold— und Silbergeraths eintreten, C.
O. v. 8. und R. v. 23 May 1809. B. VlIll. z2. Declaration
der Verordnung v. 12 Februar 1809., v. 31. Aug. 1809. S. 346.

Grenzſtreitigkeiten.
Rgl. wegen Erorterung und Beilegung der Grenzſtreitigkeiten, v.

6. Aug. 1796. p. 2802. XI. B. II. 269 331. c. R. decl. v. 28.
May 1805. N. A. 188. IV.

Großjahrigkeit, ſ. Minderjahrigkeit.
R. wegen der,bei verheiratheten Perſonen weibl. Geſchlechts,

v. 28. Apr. 1803 N. A. 87. IlI. und B. J. 220. ſ. G. 4 5. Jn
Anſehung des dieſſeitigen Antheiles des Herz Magdeburg ſollen alle
Perſonen mannlichen oder weiblichen Geſchlechtes erſt ait dem zu—
ruckgelegteun 24. Jahre volljahrig werden, jedoch mit Ausnahme
derer, welche am 1. Januar 1809. das zwanzigſte Jahr bereits
erreicht hatten, als in Ruckſicht welcher die Großjahrigkeit mit dem
zuruckgelegten 21. Jahre noch eingetreten iſt. R. v. 23. Nov.
18oßtz.

Gutergemeinſchaft.
Unter der nach Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 18. J. 4ro.
zwiſchen der Mutter und deren Kindern auf den Antrag der erſtern
fortzuſetzenden Gutergemeinſchaft iſt die wahre eheliche Gemein—

ſchaft zu verſtehen. R. v. 27. Apr. 1805. N. A. 27. IV. Von
Berechnung des nach den Geſetzen beſtimmten dreimonatlichen
Termins, (A. L. R. II. XVIII. ſ. 794) nach welcher bei unter—
bliebener Erklarung einer verheiratheten Pflegbefohlnen, ob ſie in
der ex statuto ſtatt findenden Gutergemeinſchaft bleiben wolle oder

nicht? letztere als angetreten geachtet werden ſoll, R. v. 14. May
1806. S. 290.

Hoffmanns Repert. 2. Th. D



y.

Haft.
Von der Verhaftung eines Verdachtigen bei Criminal. Unterſu—
chungen, Cr. Ord. h. 205. S. 212. nach Publication des Er—
kenntniſſes, F. 516. wenn bei einem Auflaufe oder einer Schlagerei
ein Verbrechen ſchwerer Art begangen, 9. 213., einer Militar—
perſon, eines Eximirten oder Staatsbeamten. h. 216. h. 223.
Von der Befreiung von derſelben durch Caution. h. 224.
g. 235. Falle, in welchen weder Unterſuchung noch Verhaftung
ſtatt findet, S. 251. h. 255.; der Arretirung eines Fremden
g. 256. 257.

Handbuch.
R. die Anſchaffung des Handbuchs uber den Preußiſchen Hof und
Staat betr. v. 5. Dec. 1804. p. 2787. XI.

Handwerker.
Den auf dem platten Lande kunftig anzuſetzenden Schmieden,
Rademachern, Stellmachern und Schneidern ſoll ferner nicht die
Verbindlichkeit auferlegt werden, zu einer Zunft ſich zu halten,
und denen, die jetzt ſchon unter der Bedingung, ſich zu einem
zunftigen Gewerbe zu halten, angeſetzt ſind, darf nicht angemu—
thet werden, wider ihren Willen ferner noch zunftig zu bleiben;
von keinem auf dem Lande anzuſetzenden Handwerker vorgenannter

Metiers darf fernerhin der Erweis, daß er ſeine Profeſſion zunf
tig erlernt habe, oder die Erlangung des Meiſterrechts gefordert
werden; und den auf dem platten Lande anſaßigen Rademachern
ſoll geſtattet ſeyn, Stellmacherarbeit, ſo wie den in gleicher Art

anſaßigen Stellmachern, Rademacherarbeit zu verfertigen. C O.
v. g. Marz 1810. Die Schließung von Gewerken, Zunften und
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Jnnungen auf eine gewiſſe Anzahl von Meiſtern iſt in ſo weit
aufgehoben, als die Berechtigung derſelben zum Gewerbsbetriebe
rein perſonlich iſt, und die Jnhaber rechtlich zu deren Verauße—
rung nicht befugt ſind. C. O. v. 22. Apr. 1810.

Hauſieren.
Publ. wegen Einbringung verbotener Medicamente durch Oli—
taten-Kramer, v. 21. May 1805. p. 2945. XI. Regulauiv f. die

Keſſelfuhrer, v. 25. Jun. 1805. p. 2956.

Hausſuchungen.
Von, bei Criminal-Proceſſen, Cr. Ord. h. 123. S. 131.

Heergerath.
Verordnung uber die Aufhebung des Anfalls deſſelben, der Ge—

rade und Niftel an den Fiscum, v. 21. Jun. 1805. R. A. IV.
125. B. J. z90.

Holzdiebſtahl.
R. wegen Beſtrafung der in Privat-Forſten verubten Holzdieb

ſtahle, R. v. 20. Jul. 1802. N. A. 212. III. B. J. z302; v 21.
Marz 1803. P. 1443. XI. B. II. 200. R. v. 19. Nov. 1808.
B. VIl. zo7. v. 4. Dec. 18o09. B. VIII. zog. und C. O. v. 31.
Oct. 1809.

Hufe.
Ueber das Hufenmaß in der Churmark in rechtlicher Hinſicht, B.

II.S. 277. Ob Hufe eine beſtimmte Große bezeichnet, und das
gFzilachenmaß derſelben durch alle drei Felder der Bewirth—

ſchaftung, oder nur in einem Felde zu rechnen? Erk. B. IV. 11.

Hutung.
Publ. wider das Austreiben des Vlehes ohne Begleitung eines

D 2



52  HhypHirten fur die Chur-, Neumark und Pommern, v. 8. Apr. 1806.

B. III. 24t.

Hypotheken-Ordnung, ſe Beſigzztitel, Darlehn.

Pat. wegen Einrichtung des Hypothekenweſens, v. 1o Jun. 1804.
p. 2586. bei judiſchen Grundſtücken, v. 3. Nov. 1804. N. A.
128. IV. uber die Stande in den Judenſchulen werden eigene
Hypothekenbucher gefuhret. R. v. 18. Mah 1804. R. A. 120. IV.
Von Bemerkung der Pertinenzſtucke bei tundis civicis auf dem

Titelblatte, und daß es fur das Verſicherungsquantum
im Feuercataſtro keiner beſondern Kolonne bedurfe, R. v.
20. Febr. 1785. B. JI. 408. der Eintragung neuer Ceſſio—
nen, wenmn in der dazu beſtimmten Kolonne der dem Vermerk der
Hauptingroſſation correſpondirende Raum bereits vollgefullt iſt,
R. v. 15. Oct. 1784. G. 405. beſtandiger, vermoge eines
ſpeciellen Titels, auf einem Grundſtucke haftender Laſten. B. IV.

489. Wie bei Eintragung von Subingroſſationen auf
Poſten, welche in der zweiten Rubrik im H. B. vermerkt ſind,
zu verfahren. R. v. 14. Jun. 1806. N. A. 369. 1V. Relecript
wegen Regulirung des Hypothekenweſens der durch die V. v. 27.
Jul. 1808. B. VI. 288. den Jmmediateinſaſſen in Oſt- und Weſt—
preußen, auch Litthauen, als freies Eigenthum uberlaſſenen Grund

ſtucke, v. 10. Sept. 1808. B. VII. go. Aus einem Schuldinſtru—
mente, worin der Schuldner den Empfang des Darlehns in
Pfandbriefen, Stadtobligationen oder andern dergleichen Papie—
ren nach dem Nominalwerth erhalten zu haben bekennt, und ſich
zur Zuruckzahlung in baarem Gelde verbindlich macht, kann
die Eintragung der Schuld in das Hypothekenbuch unbedenklich
erfolgen. R. v. 20. Dec. 1808. B. VIII. 61. Die Koſten zur
Anlegung neuer Hypothekenbucher muſſen nach ſ. 42.
Tit. IV. der H. O. aufgebracht, und wie die Realpratendenten
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei Errichtung neuer Hypo—

thekenbucher aufgefordert werden ſollen. R. v. 26. Jul. 1809.
B. VIII. 312. Jſt die Eintragung ruckſtandiger Kaüfgelder nicht
rite geſchehen, ſo kann ſie denſelben keine hypothekariſchen Rechte
beilegen, wofur die Hypothekenbehorde einſtehen muß. Erk. B.
III. 284. Alle hypothekariſch eingetragenen Forderungen auf
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Grundſtucke im Konigreiche Weſtphalen muſſen bis zum er—
ſten Julius 1810. R. v. 2:. Dee. 1809. renuvellirt werden.
R. v. 9. Nov. 1809. (im Anhange). Wie das Hypothiken-We—
ſen der durch die V. v. 27. Jul. 1808. B. Iv. 288. den Jmme—
diat-Einſaſſen in Oſt- und Weſtpreußen, auch Litthauen als freies
Eigenthum uberlaſſenen Grundſtucke zu reguliren, R. v. ic. Sept.

1808. B. VII. h0o. R. die Fuhrung des H. B. uber ein
auf immer von dem Hauptgute getrenntes Pertinentſtuck eines
Rittergutes betr. vom 25. Nov. 1802. N. A. 184. Iit. u. B. J.
S. 490. Welche gemeine Laſten der Unterthanen zur Eintragung
geeignet ſind? R. v. 10. Marz 1803. N. A. 188. III. u. B. J.
494. Von Eintragung der Wechſel, R. v. 12. Sept. 1803. N.
J. 193. III. u. B. J. 492.

Hypotheken-Scheine.
Jn welcher Form der aus dem Grundbuche conſtirenden altern
Kaufpreiſe nach dem Publ. v. 20. Febr. 1802. p. 767. XI. u. R.
B. 288. XV. Erwahnung geſchehen ſoll, R. v. 1. May 1804.

N. A. 472. I.

Hypothekenſchulden.
R. wegen des alljahrlich einzuſendenden Tableaus der hypothekari—
ſchen Schulden ſammtlicher landlichen und ſtadtſchen Grundſtucke,

vom 8. Dec. 1805. B. II. 292. c. R. decl. v. 15. Febr. 1806.

G. 387. ĩ
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J.

Jagdgerechtigkeit.

Einem jeden eigenthumlichen oder ſonſtigen rechtmaßigen Beſitzer
der Jagd ſtehet das abgepfandete Jagdgerathe zu. R. v. 23. Jun.

1804. N. A. III. 339. III.

Jahrmarkt.
Vom Rechte, Jahrmarkte zu halten, R. v. 9. Marz 1803. N. A.

29. IV.

Jmpfungs—
Regl. v. z1. Oct. 1803. c. decl. v. 13. Oet. 1804. p. 2730. XI.

Jneolat
iſt in Anſehung der Eingebohrnen durch das E. v. 9. Oct. 1807.
ganzlich aufgehoben, und es darf bei dieſen nur darauf geſehen
werden, daß ſie den Unterthaneneid ableiſten, im Fall ſie ſolches

nicht ſchon gethan haben. C. O. v. 28. Marz u. R. v. 4. Apr.

1809. B. VIII. G.
Jndoſſament, ſ. Valuta, Wechſel.

Jndult, ſ. Subhaſtation, Adjudication.
Wie es mit Jnſtruction der Wechſelproceſſe der Kaufleute bei einer
Provocation auf Geſtattung zum Special-Jndulte in Gemaßheit
der Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 47. S. 97. no. 9. ge
halten werden ſoll. R. v. 5. Dec. 1806. B. lIJ. 461. Von
Verpflichtung des auf einen Jndult gegen ſeine Wechſelglaubiger
pervocirenden Kaufmanns, Sicherheit zu beſtellen. R. v. 7. Jan.

1



Jnd 55Jndult.1807. B. IV. 2. ſ. Re des C. G. v. 5. Marz 1807. S. 25. ſ.
a. Erk. S. 406G. und die Ausfuhrung S. 461. V. wegen des den
Grundbeſitzern' zu bewilligenden Generalindults d. d. Barten-

ſtein den 19. May 1807. 479. R. v. 7. Jun. 1807. B. V.
91. v. 3. Sept. 1807. 99. wegen Ausſetzung der Publication
dieſer Verordnung, C. O. v. 3. u. 11. Sept. 1807. 174. ſ. V.
v. 18. Sept. 1807. B. VI. z11. u. C. O. v. 25. Nov. 1807.
S. 514. R. v. 11. Jun. 1808. S. 15. Verordnung zur
Conſervation der Schuldner im Beſitz- und Nah—

Jrungsſtande, v. 24. Nov. 1807. S. 237. V. findet auf ei
J

nen neuen bloß willkuhrlichen Erwerber eines Grundſtucks, z. B.
durch Kauf, keine, jedoch aber auf diejenigen Anwendung, die aus
einem ſchon vor Erlaſſung des Geſetzes beſtandenen Rechtsgrunde,
z. B. durch Erbſchaft, zum Beſitz eines Grundſtucks gelangen.
R. v. 19. Febr. 1808. B. VI. 3. ſ. jedoch R. vom 13. Jun. v
1808. B. VII. 185. ſo wie daſſelbe auch nicht auf Pachtcau— b
tionen zu ziehen iſt. R. v. 26. Febr. 1808. B. VI. 4. Chriſt—

J

liche Kaufleute und Juden muſſen ſich wahrend des Jndults in ſ
allen ſolchen Geſchaften, welche nicht zum kaufmanniſchen Ge—
werbe gehoren, (nach dem Oſtpreußiſchen Landrechte,) mit 6

Procent Verzugszinſen begnugen, wo des, alle Wirkungen 9

des Verzugs aufhebenden allgemeinen Jndults ohngeachtet, Ver— J
jzugszinſen noch zulaſſig ſind. C. O. v. 25. Apr. 1808. 97. Unter

dem gebrauchten Ausdruck: Capitalszahlungen, iſt alle und
jede Art von Geldleiſtung zu verſtehen, in ſo fern ſolche nicht
Zinſen oder andere laufende ſogenannte jahrliche Hebungen ſind,
oder aus unerlaubten Handlungen entſpringen; der Grnndbeſitzer
muß fur jede Art der geſetzlich ihm geſtundeten Schuld nach den
Grundſatzen des ſ. IV. Sicherheit beſtellen, ſobald der Glaubi—
ger ſolches verlangt; und die Zogerungszinſen (bicher un—
zinsbarer Schulden) durfen niemals den Betrag von 5 Procent
uberſteigen. R.v. 27. Febr. 1808. 8. u. 104. Der Verluſt des Mo
ratorii wegen nicht bezahlter Zinsruckſtande (deſſen Fol—
gen darin beſtehen, daß der Glaubiger alle executiviſche Verfugun—
gen nach den in den Geſetzen vorgeſchriebenen Graden gegen ſei—
nen Schuldner extrahiren kann, R. v. 15. Febr. 1808. S. 472.)
wird nach Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 47. S. ar ff. u

nrrzäääääää-
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Jndult.
110 mittelſt beſonderer Reſolution auf den Grund des daruber
einzuleitenden Verfahrens feſtgeſetzt, ſ. a. B. VII. 199. R. v. 24
Jul. 1809. B. VIII. z48 und iſt bei dem Cammergerichte nicht
der 24. Rov. 180c7. ſondern derjenige Zinstermin zum termino
ad quem angenommen, welcher der letete vor dieſem Datum ge—

weſen iſt. B. J. z07. Gegen Kaufleute, ohne Unterſchied der
Religion, welche trockne Wechſel mit Verpſandung hypothekari—
ſcher Obligationen oder anderer Effecten aurgeſtellt, durfte nach
G. V. des Edicts zur Zeit keine Execution verſugt werden. R.
v. 24. Jul. 1808. S. 469. Es ſoll aber nach der C. O. v. 27.
Aug. und dem R. v. 4. Sept. 1808. bei dem wortlichen Jnhalt
des Edicts ſ. V. lediglich ſein Bewenden behalten. S. 347. Un
eingetragene Glaubiger, die zwar ein Schulddocunient, aber kein

Unterpfand erhalten haben, konnen nach d. III. A. L. R. J. XX.
4. A. G. O. J. z1. z2. die FJorderung ſelbſt in das H. B. eintra—
gen laſſen. R. v. 29. Apr. 1808. B. VI. 171. Welcher Schulde
ner nach F. XV. der Flucht verdachtig zu achten, R. v. 10
Oct. 1808. B. VII. 22. auch erſtreckt der Jndult ſich nach Jnhalt

des Edicts auf die mehr als zweijahrigen Zinſenruckſtande.
Schreib. des Juſtizdep. v. 8. Aug. 1808. B. VII. 199. Der auf
deſſen Verluſt belangte Schuldner verlieret ſolchen nur gegen den—
jenigen Glaubiger, dem er die laufenden Zinſen und reſp. zwei
jahrigen Zinsruckſtände in den feſtgeſetzten Terminen nicht
gezahlt hat. e.l. Ber Subhaſtationen wahrend des Jndults
muß der Zuſchlag der Grundſtucke, ohne auf den Widerſpruch der
ausfallenden Glaubiger und des Beſitzers zu achten, erfolgen,
wenn das Gebot dem ſ. 4 und 12 und nach der A. G. O. Th. 1.
Tit. 47. 8. 16. ausgemittelten, wahren Werthe derſelben aleich
kommt. R. v. 22. Marz 1809. B. VIII. 25. Die nothwendige
Subhaſtation eines Grundſiucks findet aber ohne vorhergegangene
wirkliche Anordnung einer gerichtlichen Sequeſtration, und ohne Er—
klarung der Sequeſtrationsbehorde, daß die auch bis zum 25. Jun.

1810. fortzuſetzende Sequeſtration kein Mittel ſey, die Extrahenten
zu be riedigen, nicht ſtatt. R. v. 22. Marzu. 2o. May 1809. S. 41,
47. ſ. a. Rov 83. Jun. 1809. B. VIII. z97. Die V. v. 24. Nov.
1807. iſt an allen ihren Beſtimmungen, jedoch mit Ausſchluß der
ſuspendirten Wuchergeſetze, bis zum 24. Jul. 1811. verlängert.



Jug Jnj 57V. v. 14. Jun. 1810. Von der Sicherheitsbeſtellung
durch Jnterimsſcheine und Obligationen der Berliner Haupt—
ſtadteaſſe, Erk. B. 1V. 406. und den Modificationen der A. G.
O. Th. 1. Tit. 47. 9. 66. durch das am 5. Dec. 1806. ergan—
gene Reſcript. S. 461. Ueber Judult und Moratorien. S. 549.

Jngenieurs.
Regl. fur die, und Feldmeſſer v. 24. Nov. 180o3. P. 1938. XI.

Jngroſſation, ſ. Hypotheken. Ordnung.

Jnjurien.
Gegen Vorgeſetzte kann von denen zum Hofſtaate gehörigen Of—
ficianten, Bedienten oder Stallleuten keine Klage wegen im
Dienſte erlittener Jnjurien angenommen werden. Nt. v. 22. Mah
1804. p. 2198. XI. R. das Verfahren in Jnjurienſachen gegen
Fremde betr. v. 13. Oct. 1804. N. B. 4o0o. III. Auch auf
Auditeurs finden die Vorſchriften wegen Beleidigungen
der Militärperſonen Anwendung, R. v. 5. May 1804.
S. 411. (ſ. a. die Entſcheidungen B. II. S. 32.) Wenn veide
Theile ſich wechſelſeitig injuriiret, muß die Privai-Genugthunng
compenſirt werden, wenn gleich von dem Verkl. keine formliche
Redenunciation angebracht worden. R. v. 18. Oct. 1801. B.

3Z1u9. Jn denjenigen Jnjurien Sachen, worin entweder auf eine

die Summe von z. RNthlr. nicht uberſteigende Geldſtrafe oder
auf 24ſtundiges bis gragiges Gekangniß erkannt worden iſt, fin—
det in Abſicht der Privatgenugthuunng kein Rechts—
mittel ſtatt. R. v. 3. Febr. 1805. N. A. 162. IV. Jn Fallen,
wo die angeſchuldigte Jnjutie nur durch einen Zeugen beſchei—
niget worden, und mithin wegen der geforderten Privatſatis
faction auf einen nothwendigen Eid zu erkennen ſeyn wurde,
kann die feſtzufetzende poena publica von Leiſtung deſſelben nicht
abhangig gemacht, ſondern es muß eine außerordentliche Strafe

nach Analogie des h. 73. Tit. 35. Th. 1. der A. G. O. erkannt
und dem Verkl. auferlegt werden, es moge jener Eid abagelegt
werden oder nicht; R. v. 1. März 1806. N. A. IV. 317. ſo wie
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übechaupt uber eine im gewohnlichen Civilproceſſe bloß der
offentiechen Satisfaction wegen frreitig gebliebene Thatſache
die Eidesdelation unzulaſſig iſt. R. dé eod. dato. R. das
Verfabren in Jrjurienſachen zwiſchen Officieren und Perſonen
bürgerüchen Standes in Berlin beir. v. 1. Marz 1806. B. II.
573. Die in der A. G. O. Th. 1. Tit. 34. 9. 26 f. enthal—
tenen Ausnahmen von dem gewöohnlichen Gerichts—
ſtaade des Beleidigers in Jnjurienſachen gegen Perſonen
vom Militärſtande ſind aufgehoben. R. v. 15. Jul. i80q.
B. VIII 202. Ob eine Jnjurie vorhanden, wenn der Prediger
bei der Proclemation der Braut das Pradicat Jungfer nicht
beilegt? B. IJV. 34. Ob die vollige Freiſprechung eines Denun
ciaten denſelben allemal zur Jnjurienklage gegen den Denun—
cianten berechtiget? B. J. 152.

Jnquirent.
Jn welchen Fallen der, bei Criminal-Unterſuchungen bei der ihm
vorgeſetzten Behorde anfragen, wie derſelbe fur deren in Verwah
rung genommene Sachen, auch fur die Verwaltung deſſen Vermo
gens ſorgen muß. Er. O. 530 h. 33. Allgemeine Pflich
ten deſſelben F. 66 9 73. in Anſehung der Leibesconſtitution des
Verbrechers, d. 261. ſ. 432; bei der Ablieferung eines verur
theilten Verbrechers, ſ. 5663 568.

Jnrotulation.
R. wegen vorſchriftsmaßiger, A. G. O. Th. 1. Tit. 15. ſ. G. Acten
inrotulation in der dritten Jnſtanz, v. 8. Jun. 1806. B. III.
203. Von der, in Criminalſachen, C. O. h. 73. ſ. 431. 470.

Jnſt anz.
R. wegen des kori revisionis in denjenigen Rechtsſachen, in
welchen von den Untergerichten der Ordens-Regierung zu Sonnen
burg und voi. derſelben in zweiter Jnſtanz erkannt worden, v.
15. Jun. 1803. P. 1830. XI. B. II. S,. 207. wegen des Jn



Jnv Jnv 59ſtanzienzuges in Bauſachen, an das C. G. v. 29. Jun. 1803.

P. 1851. XI. und B. II. 208.

Jnvaliden—
Rgl. fur die Uckermark, v. 19. Dec. 1803. p. Zior. XIJ. Die
Ve mogensconfiscate, welche ſonſt zur General, Jnvaliden-Caſſe

eingezogen wurden, werden zu den Regierungshauptcaſ—
ſen erhoben und vereinnahmet. R. v. 29. Nov. 1809. B. VIII.
5o8. Jnſtruction fur ſammtliche Konigliche Acciſe- und andere
Caſſen, welche Officier  Penſionen und Juvaliden-Gnaden—
Gehalter auszahlen, v. 6G. Mah 1809. (ſ. den Auhang.) Zur
Verſoraung ſoll kein Jnvalide in Vorſchlag gebracht werden, der
fich nicht durch einen gedruckten Jnvalidenſchein vom ehemaligen

i

Kriegscollegio oder gegenwärtig von der vierten Diviſion des f
Militar-Oekonomie Departements legitimiren kann, daß er dazu

qualificirt iſt. Das Zeugniß uber den Beſitz der Medaille reicht J
nicht hin, vielmehr muß außer derſelben auch jedesmal der Juva— ß

liden-Verſorgungsſchein erfordert, auch muß bei den Berichten J
j

uber die Anſtellung eines ſolchergeſtalt qualificirten Jnvaiiden
angezeigt werden, ob derſelbe birher Gnadengehalt, wie viel mo—

natlich, und aus welcher Ceſſe gehabt habe. R. v. 12. Jan. 1810.

ſ. h. 40. der Geſchafts-Jnſtruction v. 26. Dec. 1808. und Re in
'glement v.7. Marz 180s. P. 2904. XI. it

Jnventärium.
Die V. des A. L. R. Th. 2. Tit. 18. ſ. 399. iſt nur von dem
unter vormundſchaftliche Aufſicht oder Verwaltung gehorenden
Vermogen der Kinder zu verſtehen, keinesweges aber auf das
nicht freie Vermogen der noch unter vaterlicher Gewalt ſtenen
den Kinder auszudehnen, ſo lange nicht ein Fall der nothwen—
digen Auseinanderſetzung oder Sicherheitsbeſtellung eintritt.
C. O. v. 19. Aug. und R. v. 9. Sept. 1809. B. VIII. 349./
ſ. a. R. v. 6. Dec. 1809. B. VIII. 383.
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60 Jud JuſtJuden, ſ.a. Erbfolge, Hypothekenordnung, Teſtament.

Jedem ſchurverwandten Juden iſt aeſtattet, ſich ohne Ausnahme
den Ritualgeſetzen zu entziehen, und den Vorſchriften des A. L.

R. zu urnerwerien C. O. v. 17. Jul. und R. v. 21. Jul. 1804.
p. 2625. XI. J. aq. N. A. IV. g3. welche Erklarung nur
in deſſen perſorlichem Gerichtsſtande abgegeben werden darf,
ohne daß es der offentliwen Bekanntmachung bedarf. R. v. 18.
Aug. 1804. S. 85. Der Uebertritt von der judiſchen zur chriſt—
lichen e.igion hebt die dem Uebertretenden mittelſt Teſtaments
unerlafſene Rutznie ung der mit einem Fideicommiß belegten
Erb'chatt nicht auf. C. O. v. 12. Jun. und R. v. 16. Jun.
1804. S. 110. (ſ. die B. IV. S. 237. B. V. S. 137. aufgenom
menen Erkeuntniſſe.) Die Majorennitatserkläarung einer judiſchen
Manngsperſon findet nicht ſtatt. R. v. 11. Oct. 1806. B. IV.
Z42. Schutzjuden konnen nicht zum Armen-Rechte verſtat—
tet werden. R. v. 8. Jul. 1805. G. 311. P. 2964. XI. und
N. A. 142. IV. Die Veorſteher des judiſchen Lazareths zu Ber
lin dur en dje von den daſelbſt verſtorbenen Kranken nachgelaſſenen

Sachen ohne Zuziehnng eines Auctionscommiſſarius verkaufen.
R. v. 3. Marz 1804. P. 2130. XI. B. II. 265. Jn welchen
Fallen in Betteff der Judenſachen die Regierungen hohere Geneh
migung nachſuchen muſſen, ſ. J. 36. der Geſchaftsinſtruction vom

26. Dec. 1808. S. 36. Die Beſtimmung des R. v. 11. Sept.
1761. P. G1. III. N. C. C. M. bei Strafe der Confiscation, R.
v. 26. May 1791. nicht mit Holz handeln zu durfen, iſt durch
die C. O. v. 28. Oct. 1809. aufgehoben.

Von der Zuveriaſſigkeit der Hirſchel Mendelsſohnſchen Ri—
tualgeſetze, ſ. B. Iil. S. 88.

Juſtiz.
Die Verwaltung der, in den Stadten und Cammereidorfern, das

Vormundſchafts-Hypotheken-Depoſital- und Sportel-Caſſenwe
ſen, iſt in Gefolge der Stadte-Ordnung von dem Magiſtrate ganz
getrennt, das bieherige Wahlrecht deſſelben in Anſehung der
bei den Gerichten der Stadt anzuſtellenden Juſtizbedienten hat
aanz aufgehort. R. v. 16. Apr. 1809. Wie die Juſtizbedienten
beiden Stadtgerichten zu benennen, beſtimmt das R. v. 2.
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Aug. 1809. B. VIII. z23. ſo wie die kunftiae Juſtizverwal—
tung in den Stadten, das R. v. 29. Aug. 1809. S. 3Z5z3 bai des
ren Einrichtung fur jetzt mit den bisherigen donds aucgereiat wer—

J

den muß, und davon nur in beſonders dringenden Zallen crre Ans—
nohme gemacht werden kann. Die Directoren beſouders ir in tlern
Stadten muſſen ſich daher nicht allein auf die Directio Gr cafre

einſchranken, vielmehr gleich jedem andern Mitgliede minibeiten,

und fonnen allenfalls nur von Abhaltung der Ternune in Proeccß—
ſachen dispenſirt werden, wenn ihnen dazu keine Zeit ubrig bleibt.

R. v. 7. Dec. 1809.

Juſtizcommiſſarien.
Zwei Juſtizcommiſſarien, Vater und Sohn, konnen in ihrer Qua—
litat als Notarien ein Notariats-Jnſtrument gultig nmicht auf—
nehwen. R. v. 24. März 1804. B. J. 128. R. wegen genaner
Controllirurg der Dienſtführung derſelben, v. 27. Dec. 18o4.
p. 2795. XI. deren Verpflichtung, von der geſchehenen Abſca—

dung des Urtels an die Partei nach Vorſchritt der A. G. D.
Th. 1. Tit. 14. h. Z1. dem vorgeſetzten Juſtiecellegis Auzeige
zu machen. R. v. Zo. Apr. 1806. N. J. 303. IV. Siud hunpt—
ſachlich verpflichtet, ſich als Verzheidiger der Angeſchuloigen
gebrauchen zu laſſen. Cr. O. d. 463.

Juſtizofficianten.
Jin Juſtizdienſte angeſtellte ſchwache Subjecte ſollen ausgeſondert,
und durch beſſer qualificirte, beſonders aus der Zahl der ohne ihr
Verſchulden außer Dienſt gekommenen Juſtizbedienten erganzt
werden. C. O. v. 15. Febr. 1809. und R. v. 25. Marz 1809.
B. VIII. 71. Auch ſoll Niemand im Dienſte angeſtellt werden,
der ſich von einer betruglichen Seite, oder auch nur zweioeutig
vor ſeiner Anſtellung gezeigt hat, und darauf bei den Vorſchlagen
zur Beſetzung vacanter Stellen bei eigener Verantwortung genau
geſehen werden. R. v. 29. Dec. 1809.
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Juſtizreglement

fur die Untergerichte in Weſtpreußen, v. 20. Aug. 1802. p. 1986.
XI. B. II. 210. fur die Landescollegien in Oſtpreußen und Lit—
thauen, v. 21. Jun. 1804. P. 2608. XI. u. B. J. 339 (v. 1803.
p. 1574. XI.) Pat. wegen Aufhebung des Lauenburgſchen
Landvoigteigerichts, v. 25. Oct. 1805. p. 1902. X.

K.

Kaſernen
ſollen den Stadt-Gemeinen auf ihren Antrag uberlaſſen, und von
denſelben deren Jnſtandſetzung und Erhaltung ubernommen wer—

den. Regulativ v. 17. Marz 1810.

Kauf, ſ. Fourage.

V. uber den Auf- und Verkauf fur die Provinzen Oſtpreußen,
Litthauen und Weſtpreußen, v. 18. Nov. 1808. B. VII. 175.
Von der Gultigkeit einer coram Notario abgeſchloſſenen Kaufs—
und Verkaufspunctation, Erk. B. III. 3. des Verkaufs eines
Landgutes in Pauſch und Bogen. B. IV. 11.

Kaufmann.
Decl. des Privilegii der Kaufinannſchaft. von der Material-Hand

lung zu Berlin v.7. Jan. 1715. (ſ. Confirmation uber die Han
delsordnung und Gulde-Artikel v. 16. Dec. 1716. C. C. M. VI.
Nachl. no. 12.) v. 20. Sept. 1803. p. 1883. XI. Wer an Or
ten, wo keine Kaufmannsinnungen beſtehen, Handlung zu treiben

nur berechtigt iſt. Erk. B. VI. 10.
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Keſſelfuhrer, ſ. Hauſieren.

Kinder, ſ. Religion.
R. die rechtlichen Verhaltniſſe bei den Verheirathungen adoptirter

Kinder betr. v. 10. Jan. 1803. N. A. III. 26. B. J. S. 117.
Auch in Ruckſicht der Erziehung und des Unterrichts der erſi uch
dem Tode der Mutter ſchulfahig gewordenen Tochter verſchiedener
Religions-Verwandten kommt dem Vater hauptſachlich die Anord—
nung zu, und ſo lange die Eltern einig ſind, hat kein Dritter ein
Recht, ihnen zu widerſprechen. R. v. 30. Jul. 1804. N. N. 295.
und B. II. 16. Die fernere Erziehung eines unehelichen Kin—
des nach zuruckgelegtem 4. Jahre kann nach vormundſchaftlichem
Ermeſſen der Mutter uberlaſſen werden. R. v. 17. Sept. 1804.

N. A. 300.

Kirchen.
Zu den, Namens der katholiſchen Kirchen anzuſtellenden Klagen
iſt der Conſens der vorgeſetzten Kr. und Dom. Cammer erforder—

lich, R. v. 17. Febr. 1803. N. A. 357. III. Der Gebrauch der
Kirchen fur Geld zu muſikaliſchen Auffuhrungen iſt unteringe;
C. O. v. 21. Marz 1803. p. 1822. XI. es iſt jedoch dem Ermeſ—
ſen des Kirchenpatrons und der Orts-Obrigkeit uberlaſſen, in
Fallen, wo keine Aergerniß zu beſorgen, eine Ausnahme zu geſtat—
ten. C. O. v. 15. Sept. 1804. p. 2767. XI. Von den Abwei—
chungen des Markiſchen Provincialrechts vom A. L. R. in
Aunſehung der Rechte und Pflichten der Kirchen- und geiſtlichen
Geſellſchaften, ſ. B. III. G. 246. Nach der Stadte-Ord
nung v. 19. Nov. 1808. 9. 179. erhalt jede Kirche einen Ober—
Vorſteher aus dem Magiſtrat und zwei Kirchenvorſteher aus
der Gemeine, welche die Externa beſorgen, und wobei die Pre—
diger des Orts wie bisher mit zugezogen werden muſſen. R.
v. 21. Apr. 1809.

Kirchenbucher.
C. des Churni. Conſiſtorii weaen Fuhrung der, in Berlin, v. 30.
Jul. 1803. p. 1858. XI. in Folge des R. v. 21. Apr. 1803.
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p. 1842. und B. II. 238. Die außer der Ehe erzeugten Kinder
ſollen auf den Namen der Mutter, ohne jedoch, wenn letztere
von Adel ſind, dem Stande derſelben zu folgen, eingetragen wer—

den. Erſt. Anh. z. L. R. ſ. 9a. f. a. C. des Churm. Conſ. y. 3.
May 1804. P. 2166. XI.

Kirchen- Pfarr- und Schulbauten.
ſollen wegen der Beitrage der Eingepfarrten und Compatronen
nicht aurgehalten, ſondern es ſoll vom Conſiſtorio, wenn Streit
daruber entſtehet, ein proviſoriſcher Vertheilungsplan beſtimmt und

ohne gerichtliches Verfahren exequiret, denen aber, die damit nicht
zuſrieden ſind, ſoll der Weg Rechtens bagegen nachgelaſſen wer—
den. C. O. v. 18. Jebr. 1805. p. 2933. AI. R. des Gen. Dir.
v. 28. Febr. 1805. P. 2897. und B lV. zoz. Von der Ver—
pflichtung einer Markſchen Dorfgemeine zur Uebernehmung der
Pfarr- und Schulbauten, wenn nachgewieſen, daß durch ununter—
brochene Gewohnheit alle Reparatur- und Baukoſten aus dem
Kirchenvermogen genommen worden. Erk. B. VI. 237.

Kleidung.
Von der Amts Kleidung der Magiſtratualen ſ. Stadte-Ordnung
v. 19. Nov. 1808. 9. 208.

Koſten, ſ. Sequeſtration.
V. die nach Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. so. S. Ios.
im Concurſe anzulegende Berechnung der aus der Commun-Maſſe
zu entrichtenden Koſten betr. v. 3. May 1804. p. 2171. XI. N.
A. 436. 111. B. J. 27. Jeder Glaubiger muß die in erſter Jn—
ſtanz aufgegangenen Koſten nach dem R. v. 12. May 1800.
p. 2939. X. N. A. 152. J. der Liquidation und Verification ſei—
ner Forderung tragen. R. v. 8. Nop. igoa. N. A. Ass. lIII.
Jenes Reſcript iſt aber keinesweges als Decl. der A. G. O. Th. 1.
Tit. zo. S. 153. 530. zu betrachten. R. v. S. Nov. 1804.
p. 2759. XI. Die Koſtenfreiheit genießenden Parteien kon—
nen vom ſuccumbirenden Gegner die Erſtattung der Gebuhren und

Auslagen ihrer Mandatarien ſordern. R. v. 28. Aug. 1799.



Koſt Kra 65

Koſten.
B. 1. S. 315. Von dem Vermogen eines ausgetretenen Canto—
niſten konnen von der Zeit ſeiner- Entfernung keine Koſten und
Ausgaben genommen werden, welche Fiscus nicht zu tragen ver—

bunden. R. v. 25. Jan. 1803. S. 321. (V. die Vertheilung und
Berechnung der Gerichtsſporteln bei Kreisgerichten betr. v. 1804,
p. 2859. XI.) Jn Fallen, wo Unterthanen des einen Staats,
welche in demſelben ſeßhaft, eines Vergehens ſchuldig gewor—
den, im andern Staate ertappet und ausgeliefert worden, ſollen
die Koſten wechſelfeitig auf die baaren Auslagen, Sitz- und
Atzungsgebuhren beſchrankkt werden. R. v. 11. Jan. 1803.
p- 1307. XI. Die Entſchadigungsforderung des Beſtohluen hat bei
der Unzulanglichkeit des Vermogens des Diebes vor den Unter—
ſuchungskoſten den Vorzug. R. v. 18. Nov. 1803. N. A. 147.
11I. und B. J. 215. Von Feſtſetzung der Koſten in Cri—
minalſachen, und wer ſolche herzugeben verbunden, CEr. Ord.
9. 488. 490. S. Go4. 9. G38.

Koſtenvorſchuß.

Juſtizcommiſſarien, welche Mandate fur aus wartige Parteien—
ubernehmen, ſind verbunden, in deren gerichtlichen Angelegenhei—
ten, die Gebuhren, Koſten und Auslagen der Gerichte, wenigſtens
bis dahin, daß ſie deren Qualification zum Armerrechte beſchei—
nigen, vorzuſchießen, und muſſen ſofort nach erhaltenem Auftrage

ihre Maßregeln darnach nehmen; auch konnen Untergerichte
dergleichen Vorſchuß fordern, wenn von im Auslande wohnenden
Parteien unmittelbar Klagen bei ihnen angebracht werden. R. v.

6. Aug. 1806. B. V. 369.

Krankheiten.
anſteckende. Durch die Nordſee oder aus Spanien und Livorno
kommende Waaren durften ohne Erlaubniß der Cameral-Behorde
nicht in Preußiſche Lande eingelaſſen werden. Publ. v. 24. Nov.
1804. Pp. 2782. XI. C. die Anſchaffung der Apvarate zu Reini—
gung von anſteckender Luft betr. v. 15. Febr. 1805. P. 2892.

Hoffmanns Repert. 2. Th.
E
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Kriegsartikel

fur die Unterofficiere und gemeinen Soldaten, v. 3. Aug. 1808.
B. VI. 377. v. 7. Jul. 18o09. B. VIII. Zog9.

Kriegsbrandſchaden.
J

ſ. Abhandlung von Vergutigung derſelben durch Brandverſiche—
rungsgeſellſchaften, B. VII. S. 66. ſo wie die litterariſche Notij
von den neueſten Schriften uber Kriegslaſten, Kriegsſchaden und
Kriegseinquartierungen, B. IV. G. 548. B. V. 297. B. VI. 94.

Kriegsdepartement, ſ. Staatsbehorden.

Kriegsſchulden, ſ. Contribution.

Kriegsſteuer.
Ruckſtandig gebliebene Kriegsſteuer an Stadtecaſſen kann nicht un
ter diejenigen beſtandig fortlaufenden Laſten und Pflichten gerechnet

werden, welche nach der Verfaſſung eines. jeden Orts oder Kreiſes,
oder einer Provinz, von dem Gemeinſchuldner zu entrichten ſind,

und denen der 8. 357. Dit. zo. Th. 1. der A. G. O. das Recht
der zweiten Claſſo einraumt. R. v. 23. Oct. 18o9. B. VIII. z77.

v. 31. Jan. 1810. G. 596.

Kundigung.
Von Verpflichtung des Schüldners, nach erfolgter Ceſſivn eines
Theils der Forderung eine Partialkundigung derſelben anzuneh—

men. Erk. B. J. 223. Von der erforderlichen Production der
Originaldocumente bei dem Nachſuchen eines Kundigungs- oder
Zahlungsmandats, B. V. G. 100. ſ. Pacht-Wechſel.

Kunſte.
Verbot, die ghmnaſtiſchen und aquilibriſchen Kunſte offentlich unter
freiem Himmel zeigen zu durfen, v. 20. Sept. 1803. P. 1883. XI.
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L.

Landes verweiſung.
Von der Voulſtreckung erkannter, Cr. Ord. ſ. 572.

Landreuter.
Die Jnſtruction fur die ſammtlichen, in dem Departement des Cam
mergerichts, v. 15. Oct. 1796. die Gebuhren-Taxe fur die Land
reuter in der Neumark, v. 1. Jan. 1786., und Pommern,
v. 28. Sept. 1779. iſt in dem Anhange aufgenommen.

Landſaßiat.
Jeder Auslander, der in den Preußiſchen Staaten bewegliches
oder unbewegliches Vermogen beſitzt, kann von einem Preußiſchen
Unterthanen bei demjenigen Gericht, unter welchem ſich dieſes
Vermogen befindet, auch mit Perſonalklagen belangt werden, um
die rechtliche Befriedigung des Klagers aus dieſem Vermogen zu

bewirken. R. v. 19. Marz 1809. B. VIII. 23. Wodurch nur
die Vorſchrift der A. G. O. Th. 1. Tit. 2. ſ. 114. naher be
ſtimmt, die Vorſchriften derſelben in Anſehung des Arreſtſchlages
aber keinesweges abgeandert werden. R. v. 9. May iso9. GS. 47.

Landſchaft.
Anhang zum Oſtpreußiſchen Landſchaftsreglement vom 16. Febr.
1788. p. 1785. VIII. v. 12. Febr. 1800. B. IV. z34. p. 3084.
XI. Revidirtes Regl. v. 24. Dec. 18o8. B. VIII. 16a.

S

Laſten, ſ. Exemtion.
Alle auf halbes Gehalt oder Wartegeld geſetzte Officianten. ſollen zu

den Communallaſten ihres Wohnorts nach der »Beſtimmung der
Decl. des h. 44. der St. O. v. 11. Dec. 18o9. beitragen. R. v.
14. Jun. 1810. Dieſer Beitrag zu den Communallaſten wird von

E 2
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dem Geſammtbetrage des Dienſteinkommens an Beſoldung und
Nebeneinlunften entrichtet, und bei Berechnuug der letztern der
Durchſchnitt der letzten ſechs Jahre in der Regel zum Grunde gelegt.
Juſtitiarien u. Juſtizcommiſſarien, je nachdem ſie zur Claſſe der

Burger oder der Schutzverwandten gehoren, ſind in ihren Verhalt—
niſſen nach den Grundſatzen, die von den Stadtverordneten wegen
Vertheilung der Communallaſten beſchloſſen worden, beizutragen

verpflichtet.

Laßgut.
Prajud. uber die Rechtlichkeit der Exmiſſion eines Beſitzers, dor

ſolches nicht in baulichem Stande unterhalt. B. VI. 488.

Laudemium.
Jn wie fern in Schleſien eine Gutsherrſchaft von, Deſcendenten
des verſtorbenen Beſitzers eines der Laudemienabgabe ſonſt unter—
worfenen bauerlichen Grundſtucks Laudemien fordern konne? R.

v. 17. Nov. 1804. N. A. 280. III.

Lazareth.
Von Unterhaltung der Garniſon-Lazarethe, ſ. Regulativ uber
das Servis- und Einquartierungs-Weſen, v. 17. Marz 1810.

Lehnrecht.
Von dem Markſchen, uberhaupt, ſ. B. II. S. 492. Unterthanen
auswartiger Staaten, in denen die agnatiſchen Rechte auf Lehne,

welche in deren Gebiet belegen ſind, ceſſiren, welche in dieſem
Gebiete Lehne beſitzen, oder nur dort wohnen, und keine Lehne be—

ſitzen, ſollen gerade in denſelben Fallen, in denen nach dortigen
Geſetzen dergleichen agnatiſche Rechte nicht mehr ſtatt finden, ſol—
che in Preußiſchen Landen nicht ausuben, ſolche Rechte vielmehr
erloſchen ſeyn. C. O. v. 28. Dec. 1809. und R. v. 24. Jan.
1810. B. VIII. 571.

t

Leinwand.
Regulativ zur Verhutung des Schleichhandels mit ſachſiſcher Lein
wand in der Chur- und Neumark, v. 15. Oct. 1805. P. zozg. XI.
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Lieferung.

C. wie es mit der unter d. 1. Dec. 1805. p. zoso XI. angeordne
ten Naturallieferung der Prediger an die Armee in der Chur—
mark gehalten werden ſoll, v. 27. Dec. 1805. B. IV. z33.
p. 3081. XI.

LiquidationsProceß, ſ. Arreſt.

Loſchung.
R. die Loſchung eingetragener in einem Concurs- oder Liquidations
Proceß leer ausgehender Fordernngen betr. v. 10. Marz 1805.

P. 2920. XI. B. J. S. i1or. N. A. 69. IV.; einer eingetrage
Jnen Proteſtation, ohne daß der uber deren Eintragung ausge—

fertigte Hypothekenſchein eingereicht worden, v. 13. Marz 1805.
S. 68. der Jngroſſatorum im Wege des Concurſes oder einer

Hnothwendigen Subhaſtation ohne Production der Documente,
nach bereits gezahlten Kaufgeldern, v. 1. Jul. 1807. B. V. 7.

J

Lotterie.
Das Lotterieweſen gehort zum Reſſort der Regierungen, h. 58.
der Geſchaftsinſtruction v. 26. Dec. 1808. Von Verpflichtung
des Spielers in der Claſſenlotterie, das Loos der funften Claſſe
14 Tage vor der, Ziehung bei Verluſt ſeiner Anſpruche zu reno
viren, B. J. 337., Publ. wegen Berichtigung der Gewinngelder
aus der im Monate Julius 1807. geſchehenen Ziehung der 5ten
Claſſe der 25ſten Claſſenlotterie durch Bankoobligationen, v. 24.

dJan. 1810. B. VIII. 574.

J tLumpen.
V. zur nahern Beſtimmung der Freiheit, innerhalb Landes Lum—

pen aufzukaufen, v. 22. Nov. 1803. P. 1934. Rl, wegen Ans—
fuhre derſelben auserhalb der Konigl. Staaten p. 2935.

Lungenprobe, ſ. Gutachten.
N. A. 225. IV. Lr. Ordn. g. 166.
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M.

Mackler.
ſ. Borſen-Reglement fur Berlin v. 15. Jul. 1805. B. J. 452.
Von Anwendung der Vorſchriften des A. L. R. Th. 1. Tit 13.
S§. 76. Th. 2. Tit. 8. J. 1384. und Tit. 20. ſ. 1286. 1287. in An
ſehung der Strafen derjenigen, welche bei Verſchaffung eines
Darlehns mehr als den, geſetzlichen Macklerlohn ſich verſprechen
oder bezahlen laſſen, R. v. 19. Febr. 1808. B. VI. 1iot. Jn wie
fern iſt die Annahme eines hohern, als geſetzmaßigen, Proxenetici

erlaubt? Erk. B. J. z18.

Magiſtrat.
In jeder Stadt darf fur den ganzen Policei-Bezirk derſelben nach
der St. O. v. 19. Nov. 1708. h. 13. ſ. 140. nur Einn Magiſtrat
ſeyn, welcher der Vorſteher derſelben, und deſſen Befehlen die
Stadt-Gemeine unterworfen iſt, 4a7. Das Magiſtrats—
Collegium ſoll uberall nur aus Mitgliedern der Burgerſchaft
beſtehen, ſ. 141. Aus welchen Mitgliedern daſſelbe in kleinen

Stadten beſteht, enthalt h. 142. und es darf die Genehmigung
zur Anſetzung mehrerer Mitglieder in keinem Falle ohne außerſt
erhebliche Grunde verſagt werden, und am wenigſten kann der
Zuſtand der Cammerei dabei in Betracht kommen, da die Burger—
ſchaft das Geldbedurfniß des Gemein-Weſens decken muß, R. v.
19. May 1809. in den mittlern Stadten, 9. 143. d. St. O.
und muß der Syndicus wenigſtens die Qualification des ordentli—
chen Richters am Orte haben, und dieſes durch ein Atteſt einer
Juſtiz-Behorde vor der Beſtatigung nachweiſen. R. v. 22. Febr.
1809. in großen Stadten 9. 144. d. St. O. Die Vereini—
gung des Burgermeiſter- und Cammerer-Poſtens kann nicht ſtatt
finden. R. v. 14. May 1809. Von dieſen Magiſtratsgliodern
werden allein die Syndici und die gelehrten Stadträäthe nebſt dem
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einzelnen Stadten zweiter Claſſe ein beſonderes Mitglied fur das

Baufach angeſtellt wird, R. v. 22. Febr. 1809. die ubrigen
aber nur auf ſechs Jahre beſtellt, ſo daß die beſtimmte Dienſtzeit
von ſechs Jahren nicht uberſchritten werden darf, R. v. 18. Jul.
1809. und von letztern, unbeſoldeten, R. v. 19. May 18og9. all
jahrlich, oder wo die Anzahl dazu zu klein iſt, von zwei zu zwei
Jahren immer ein Theil, nach dem Looſe oder Dienſtalter, wie ſß. 86.
verordnet, ausſcheidet, und durch neue Mitglieder erſetzt wird.
h. 146. d. St. O. Unbeſoldeten Mitgliedern ſtehet frei, am Ende
der erſten drei Jahre das Amt niederzulegen, und ſich hieruber vor
dem Wahltermine zur Beſetzung der Stadtamter im nächſten Jahre
zu erklaren. Nach dem Eintritt des vierten Jahres iſt dieſe Erkla—
rung ohne Erfolg, kann jedoch auf andere Stadtamter nicht an—
gewendet werden. S. 147. und R. v. 18. Oct. 1800. Zu Ma
giſtrats-Stellen, S. 148. der St. O. durfen auch nur die—
jienigen gelangen, die in der Regel keine Neben-Dienſtver—
haltniſſe, R. v. 19. May und 15. Aug. 1809. ſie muſſen in
ihren Fachern die erforderlichen Kenntniſſe haben, h. 149. d. St. O.
und durfen mit den ubrigen Mitgliedern des Magiſtrats, wie
g9. 150. geordnet, nicht verwandt und verſchwagert ſeyn; auch kon—

nen die nach h. 146. nur auf 6 Jahre angeſtellten Perſonen neben

ihren Poſten zugleich als Burger ihr Gewerbe treiben. Die Mit—
glieder des Magiſtrats, welche nach ſ. 152. 153 von den Stadt—
verordneten erwahlt werden, erhalten von dieſen auch die Beſtal—
lung, die Ausfertigungen ſelbſt aber, welche im Namen der Stadt—

verordneten-Verſammlung der Vorſteher und ſechs Mitglieder zu
vollziehen haben, werden von der Provinzial-Policei-Behorde
beſtatiget, R. v. 27. Marz 1809. und ſammtliche Mitglieder mit—
telſt beſondren Eides in der Regel durch den Steuerrath feierlichſt,

R.'v. 14. Marz 1809. verpflichtet. R. v. 27. Marz 1809.
Die Unterbedienten des Magiſtrats, wohin auch alle

nicht unmittelbar bei demſelben angeſtellte ſtadtſche Unter-Offician—

ten, z. B. Forſter auf Cammereigutern, Au'ſeher uber Fabriken,
die einzelne Stadt-Communen beſitzen, ec. gehoren, Ruv. 18. Nov.

1809. werden nach dem Bedurfniß angenommen, und von dem
Magiſtrat, R. v. 26. Febr. 1810, und zwar, R. v. 19. May, auf
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Lebenszeit gewahlt. ſ. 137. der St. O. Bei der Wahl der Unter—
bedienten tur die Geſchafte der Stadtverordneten—
Verſammlung aber hat der Magiſtrat keine Einmiſchung,
muß jedoch wegen der Gehalts-Anweiſung von den Perſonen
Kenntniß erhalten. R. v. 22. Febr. 1809. Die Burger- oder
Stadtäamterbeſetzung häangt von der Wahl der Stadtverordneten
ab, R. v. 26. Febr. 1810.

Die Geſchafte, welche der Magiſtrat allein zu trei—
ben hat, ſind in der St. O. h. 178. beſtimmt; wohin auch die
Au.weiſung des Gehalts der Magiſtratualen nach Maßgabe der
Beſtallungen und deren Jntroduction, auch die Verhandlung mit
der Provinzial-Polizei-Behorde und den Stadtverordneten, R.

v. 19. Mah 1809. die Ertheilung der Gewerbs-Conceſſionen,
(9. 34) nach den allgemeinen geſetzlichen und den Policei-Geſetzen
nicht entgegenſtehenden Beſtimmungen, gegen Entrichtung der in dem

Geſchaftsreglement (ſ. 190.) zu beſtimmenden Sporteln, R. v.
22. Jun. 1809. gehoren; und die Geſchafte der Deputationen
und Commiſſionen aus dem Magiſtrat und der Burgerſchaft, de
ren jedes Burger-Mitglied ſeine Stelle ſechs Jahre bekleidet, dem
ſelben jedoch ſolche nach drei Jahren abzutreten frei ſtehet, ſ. 179.

H9. 181. Von dem Verhaltniſſe derſelben in Ruckſicht der Ver—
antwortlichkeit in Abſicht der Ausgaben und Correſpondence, ſ.
h. 185. 186. 187. Uebrigens bleibt die Geſchaftsfuhrung des Ma—
giſtrats, ſr189. nicht nur der Aufſicht und Controlle der Provin—
zial-Policei-Behorde, ſondern anch des Departements-Raths
und jeder andern dazu geordneten Behorde unterworfen. 9d. 190.

Maß.
Publ. wegen Abſtellung verſchiedener Mißbrauche bei dem Konigs
bergſchen Handel mit Ruſſiſchen und einlandiſchen Producten, v.
24. Marz 1803. P. 1443. XI. Eine Erlauterung der Maße, Ge—
ſabe und Gewichte, welche bei den Acciſe-Caſſen vor—
kommen, und wornach ſich deren Bediente zu richten haben, iſt
im Anhange abgedruckt.
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Medicum
Collegium. Die Jurisdiction des bisherigen Ober-Collegii me-
clici et sanitatis iſt in weiterer Ausfuhrung der V. v. 20. Dec.
1808. aufgehoben, und ſoll bei den Medicinal-Contraventions-
Sachen die Vorſchrift derſelben ſ. 45. eintreten, nach welcher dieſe
Gachen durch ein Reſolut der Regierung abgemacht werden kon—

nen. Will die Regierung von dieſer Befugniß keinen Gebrauch
machen oder der Denunciat bei der ergangenen Reſolution ſich nicht
beruhigen, und auf ordentliches gerichtliches Verfahren provociren,
ſo gelangt die Sache an das Cammergericht. Klagen, welche das
Soſtrum betreffen, und alle andere Civilklagen gehen an den or—

dentlichen Richter des Verklagten uber. R. v. 19. Jan. 1810.

Mennoniſten.
Wenn eine Mennoniſten-Gemeinde ihre Glaubensgenoſſen, die

ſich dem Canton unterworfen, aus ihrer Kirchengeſellſchaft auszu—
ſchließen ſich anmaßet, ſo kann ſolches als ein Verſehen gegen die
beſtehende Staatsverfaſſung angeſehen und beſtraft werden. R. v.
10. Jun. 1803. N. A. 178. IV. Wenn die jetzt einmal in den
Handen der Mennoniſten befindlichen Grundſtucke an fremde Men
noniſten gelangen, ſoll auch dieſer neue Mennoniſtiſche Beſitzer

und deſſen eheleibliche Sohne von der Cantonpflicht befreiet blei—
ben., C. O. v. 24. Nov. 1803. S. 180. und R. v. 5. Dec.
1803. S. 181.

Miethsproceß.
R. die Rechtlichkeit der nach dem Erkenntniſſe erſter Jnſtanz er—

folgten Exmiſſion des Miethers betr. v. 10. Marz 1800. B. J.
405. Von Zeit der Kundigung des Miethscontracts, wenn nach
demſelben ſolche ſechs Monate vor Ablauf deſſelben geſchehen ſoll.

S. 435. ſ. Pacht.

Militar, ſ. Kriegsartikel, Subhaſtation.
Rgl. uber die Beſetzung der Stellen der Porteepeefahnriche und
uber die Wahl zum Officier bei der Jnfanterie, Cavallerie und
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Nilitär.Artillerie, v. G. Aug. 18o08. B. VI. S. 415. Die mit Erlaubniß
des Geiſtlichen Departements im Namen Sr. Majeſtat ertheilte
Einwilligung zur Verheirathung der Officiere, und die Ertheilung

der Trauſcheine an Unterofficiere und gemeine Soldaten von dem
Kriegscouſiſtorio zu der Zeit, wo die Gemeinſchaft Sr. Majeſtat

mit der Reſidenz Berlin unterbrochen war, iſt formlich, auch ſind
diejenigin Trauſcheine und Abſchiede, welche in der Zeit nach dem
abgeſchloſſenen Frieden bis zur Bekanntwerdung der C. O. v. 26.
Nov. 1807. von den Regiments-Chefs und Commandeurs ertheilt,
durch die Cabinets-Ordre v. 10. Febr. 1808. unbedingt beſtatiget
worden. R. wegen Suspenſion der Militarproceſſe der im Jahre
1806 ins Feld geruckten Armee, v. 21. Sept. 1806. B. III. 373./
nach der V. v. 3. Sept. 1792. S. 376. v. 24. May 1790. S. 392.
v. zo. Jul. 1787. G. 393. nebſt vollſtandigem Jnhalte aller uber
dieſen Gegenſtand ergangenen Geſetze, S. 394. Ob die zum
Konigl. Militar gehorenden, aber außer Thatigkeit geſetzten Perſonen,

welche ſich in den von feindlichen Truppen beſetzten Provinzen be—
finden, als eigentliche Militarperſonen zu betrachten? R. v.
6. May 1807. B. IV. 338. und 15. Jun. 1807. B. V. ꝗ6. ſ. a.
R. v. 17. Apr. 1807. wegen der Klagen gegen Officiere, welche
in Kriegsgefangenſchaft gerathen, und auf ihr Ehrenwort entlaſſen

worden. B. 1V. 190. Bei der erfolgten Aufhebung der Suspen
ſion v. 3. Sept. 1792. ſollen die in dem R. v. 29. Jun. 1795 gege
benen Vorſchriften ſtatt inden, und was die Bekanntmachungen
in offentlichen Blattern betrifft, die Vorſchrift der Verordnung v.
5. May 1824. Sect. J. Nr. 2. beobachtet werden. R. v. 9. Marz
180oo und C. O. v. 4. Marz 1809. B. VIII. G. 34. und R. v.
zo. May 1809. S. 100. C. O. die Aufhebung der bisher ge—
ſetzlich ſtatt gehabten Beſchrankung der Dispoſition der Unteroffi—

ciere und gemeinen Soldaten und deren Ehefrauen uber ihr Ver—
mo gen betr., v. 25. Sept 1809. B. VIII. z36. R. wegen der kunfti—
gen Verfaſſung der Militargerichtsbarkeit v. 21. Aug.
1809. S. 324. C. O. v. 19. Jul. 1809.. S. 329. Jnſtruction
fur die Militargerichte v. 15. Sept. 1809. u. R. v. 20. Oct.
1809. S. 331. 337. Die leichten Bataillons der Jnfanterie—
Regimenter haben den Namen: Fuſelier-Bataillone er—
halten, C. O. v. J. Dec. 1809.
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Minderjahrigkeit, ſ. Juden.
Das zuruckgelegte vier und zwanzigſte Jahr iſt der Termin der
Volljahrigkeit fur ſammtliche Preußiſche Unterthanen, mit Aus—

nahme der Juden; und ſo wie den Landespupillencolle—
gien die Majorennitatserklarungen bereits uberlaſſen worden ſind,
ſo ſollen auch die untergeordneten vormundſchaftlichen Gerichte
uberall befugt ſeyn, ohne weitere Ruckfrage bei einer hoheren Jn

ſtanz, in Abſicht der Perſonen des Burger- und
Bauerſtandes, die unter ihnen ſtehen, die Majorennitats-Er—
klarung zu ertheilen, wogegen in Abſicht der Perſonen von Adel
ſelbige auch alsdann bei dem Landespupillencollegio geſucht werden
muß, wenn die Vormundſchaft bei einer untergeordneten Behorde
gefuhrt wird. R. v. 26. Jun. 18o8. B. VI. S. 193. Der Ein
wand der Minderjahrigkeit ſtehet auch den Prinzen des Koniglichen
Hauſes in Betreff ihrer, vor zuruckgelegtem 24ſten Jahre unter—
nommenen, Privathandlungen mit voller Wirkung zu. B. VIII.
109. Von der Reſtitution eines Minorennen wegen Verletzung
B: VI. 483. ſ. a. die Abhandlung uber Feſtſetzung des Termins
der Großjahrigkeit uberhaupt, S. 311.

Mortification, ſ. Amortiſation.

Muhlene

Muhlen-Waage-Regl. v. 1804. P. 2699. XI. Ed. fur Oſtpreu
ßen ec. die Muhlengerechtigkeit und die durchgangige Auf—
hebung des Muhlenzwanges betr. v. 29. Marz 1808. B. VIJ. S.
78. Von Verlegung des Muhlzwanges von einer Muhle auf die
Andere, beſonders von einer Waſſer- auf eine Windmuhle in der

Churmark Brandenburg, B. VIII. 111.

Muhlſteine.
Die Einſchrankung des Handels mit Muhlſteinen iſt auch in der
Churmark, Neumark und Pommern durch die C. O. v. 2o Marz
1809 aufgehoben, und Jedem, der ſonſt dazu berechtiget iſt, nicht

allein die Zubereitung von Muhlſteinen aus Feldſteinen, ſondern
auch der Handel mit in- und, auslandiſchen Muhlſteinen aller Art
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ohne weitere Beſchrankung geſtattet. Das ſogenannte Muhlſtein—
Jntereſſe bei der Einfuhr fremder Muhlſteine iſt erlaſſen, und
konnen ſelbige gegen eine Acciſe-Abgabe von Neun Pfennigen excl.
Uebertrag fur den Thaler ihres Werths eingebracht werden.

Muller.
V. zur Abſtellung verſchiedener Mißbrauche bei den Mullergewer—
ken, v. 3Z. Dec. 1805. p. Zo61. XI.

Munze.
Publ. gegen das Einwechſeln des Courants gegen Scheidemunze

v. 16. May 1808. B. VI. 87. Nachricht an das Publicum,
die Preußiſche Scheidemunze betr. v. 1. May 1808. B. VI. 131. C.
O. v. 4. May 1808. S. 506. Grundſatze, uach welchen die bei
Veranlaſſung der Reduction der Scheidemunze entſtehenden Dif—

ferenzen zu entſcheiden ſind, R. v. 17. Jul. 1805. G. zas. Decl.
des A. L. R. Th. 1. Tit. 11. S. 790. 791. und Tit. 16. ſ. 77.
v. 27. Sept. 1808. B. VII. 18. und Ausmittelung des Courſes
der Scheidemunze in Berlin, wo das Agio 1o vom Hundert be
tragen hat. S. 87. Publ. der Churm. Kr. und D. C. wegen des
Courſes der Scheidemunze vor Reduction derſelben, v. 25. Nov.

1808. S. 178. der Breslauiſchen Kr. und D. C. v. 17. Nov. 1808
S. 181. ſ. a. den Aufſatz, nach welchem Munzfuß vor der
Munzreduction in Munze angeliehene Capitale wieder zu bezah

len, B. VIl. 24. Von Feſtſtellung des Thatbeſtandes bei Munz—
verbrechen, Cr. Ord. h. 198.
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N. O.

Namen, ſ. Familie, Conſolidation.

Notarius.
Von Notariatsinſtrumenten, wenn der Ausſteller des Jnſtruments
nur ſeinen Namen ſchreiben kann, und den Notariatszeugen. R.
v. 25. Aug. 1806. B. IV. q. Von den bei Aufnahme derſelben zu
beobachtenden Formlichkeiten, B. VIII. Goi.

Nullität, ſ. Proceß.

Obduction.
Von, des Leichnams eines Selbſtmorders, Cr. Or. ſ. 136., wenn
der Tod durch die Schuld eines Dritten erfolgt iſt, ſ. 157. (ad

ſ. 158. ſ. R. v. 26. Jul. 1809. B. VIII. 203.) 168. Wie
die von den Sachverſtandigen abzufaſfenden Obductions-Be—
richte beſchaffen ſeyn muſſen. F. 160 9h. 172. Bei Obduc
tionen muß der Richter einen vereideten Protocollfuhrer, oder in
deſſen Ermangelung zwei vereidete Gerichtsbeiſitzer zuziehen. R. v.

29. Jan. 1810. B. VIII. 372.

Orden.
Wenn die Grrichte dafur halten, daß Criminal-Verbrechern, die
in ihrem vormaligen Kriegsdienſt die Verdienſt-Medaille erhalten,
ſolche abzunehmen, ſoll jedesmal angefragt werden. R. v. 1o.
Oct. 1805. p. zos2. XI. Erweiterungs-Urkunde fur die Konigl.
Preußiſchen Orden und Ehrenzeichen, v. 18. Jan. 1810. B. VIII.
528. Deren Verluſt wird nur von Sr. Konigl. Majeſtat Aller—
hochſtſelbſt ausgeſprochen; und bevor dies nicht geſchehen, darf
an dem Jnhaber derſelben keine Lebens-, Leibes- und Ehrenſtrafe

J
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(Feſtungsarreſt und Gefangniß ausgenommen) vollzogen werden.

ſ. ſ. 17. der Urkunde.

P.

Pacht.
Dem Vermiether, welcher auf den Grund des ſ. 298. Th. 1. Tit 21.
des A. L. R. vom Miethsvertrage vor der bedungenen Zeit abgehn
will, iſt die contractmaßige, oder in deren Ermangelung die ge—
ſetzliche Kundigungsfriſt nach h. 344. zu beſtiinmen; wenn aber im

Vertrage zwar keine Dauer der Miethszeit, wohl aber gewiſſe
Miethszinszahlungstermine beſtimmt worden, jſt ſolche nach ſ. 341.
feſtzuſetzen. R. v. zo. May 1806. B. III. 473. Ueber die Ver—
haltniſſe zwiſchen Verpachter und Pachter bei den letzten Kriegsun—

ruhen, B. VIII. 213.

Packknechte, ſ. Deſerteurs.

Papiermuhlen.
Jeder Beſitzer von, kann nach eigener freier Wahl alle Arbeiten in
derſelben durch unzunftige Perſonen betreiben laſſen, und hanget

es von jedem ſelbſt ab, ob und von welchem Zeitpunct an er ſich
die Unannehmlichkeiten erſparen wolle, welche bisher mit dem Ge—
brauche von zunftigen Papiermachergeſellen verbunden geweſen ſind,

C. O. v. 26. Febr. 1810.

Penſion.
Jnſtruction wegen Auszahlung der Officiers-Penſionen v. G. May

1809. ſ. den Anhang. Von Penſionirung der Magiſtrats—
Glieder ſ. St. O. ſ. 159. wenn ſie nach Ablauf der zwolf Jahre
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Penſion.nicht wieder gewahlt werden, welche Wahl ſie bei Verluſt der
Penſionen anzunehmen gehalten ſind, R. v. 19. May 1809. oder
wahrend dieſer Zeit nicht im Dienſte bleiben, R. v. 18. Nov.
1809. Die Stadtverordneten ſind nicht befugt, den nur auf
6 Jahre gewahlten beſoldeten Magiſtratualen, welche, wenn ſie
nach Ablauf dieſer Dienſtzeit ausſcheiden, keinen Anſpruch auf Pen
ſion haben, die bisherigen Magiſtratualen aber die Entſchadi—
gung erhalten, welche ihnen, im Fall ſte itzt entlaſſen worden wa—
ren, nach h. 160. 161. hatte gewahret werden muſſen, R. v. 9.
Marz 1809. im Fall ihres Ausſcheidens nach Ablauf dieſer
Zeit Penſion zuzuſichern. R. v. 19. May 1809. Die nicht ge—
wahlten oder beibehaltenen Mitglieder und Officianten des bisheri—
gen Magiſtrats-Perſonalis erhalten die ſh. 161. beſtimmten Pen—
ſionen, auch bei Veranderung ihres Wohnorts innerhalb der Pr.
Staaten, R. v. 14. May 1809. bei deren Regulirung der fixirten
Beſoldung alle Emolumente, wohin Naturalien, die gehabte
Benutzung von Dienſtlandereien gehoren, R. v. 1. Jun. 1809.
nach einem Durchſchnitte v. 1803 bis 1805 zugerechnet werden.

R. v. 22. Febr. 1809. Juſtiz- und Policei-Officianten, welche
bisher ſchon ausſchließlich dergleichen Geſchafte zu verwalten ge—

habt haben, R. v. 14. Marz 1809. gehoren nicht zu dem Perſo
nale, welches nach der neuern Verfaſſung von der Commun ent—
laſſen werden kann, R. v. 22. Febr. 1809. Juſtiz-Offician—
ten, welche auch Angelegenheiten des ſtadtſchen Gemeinweſens ve

gen beſondere Belohnung bearbeiten, ſcheiden aus dieſem Neben—

verhaltniſſe und erhalten Entſchadigung nach Maßgabe des be—
zogenen Dienſteinkommens; Policei-Officianten bleiben
entweder auf die Wahl der Burgerſchaften durch ihre Repraſentanten
Stabtofficianten, oder die Stadtgemeinen ſind gehalten, ſie zu

penſioniren. R. v. 14. Marz 1809. ſ. Juſtiz.

Peſt, ſ. Krankheit.

Pfälzere Colonie-Burger, ſ. Colonie.

Pfand.
Dem Pfandglaubiger kann auf den Antrag der Jnſtitute der ein

—SS
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Pfand.
ſeitige Verkauf der Obligationen unterſagt werden. R. v. 12.
Aug. 1809. B. VIII. 297. (ſ. jedoch. Rv. 4. Dec. 1809. B. VIII.
588.) Deel. wegen des bei Veraußerung der bei den privilegirten
Pfandverleihern niedergelegten verfallenen Pfander zu beobachten—

den Verfahrens, v. 4. Apr. 1803. P. 1679. XI. R. A. 13. III.
P. B. 307. XVII.

Pfandbriefe.

R. v. 29. Marz 1806 nebſt Puhlicandum der Pommerſchen Ge
neral-Landſchafts-Direction das Verfahren bei der Wiederconrs—
gebung außer Umlauf geſetzter Pfandbriefe betr. B. II. 488. Publ.

des ſtandiſchen freiwilligen Vereins und der Breslau-Briegſchen
Furſtenthumslandſchaft, betr. die gegen die deponirten Pfandbriefe
ausgegebenen und in Cours geſetzten Pfandbriefsantheile, v. 30.

Jun. 1807. B. V. Go.

Pfandung, ſ. Hutung.

Pfarrer.
Jn Unterſuchungsſachen wider Geiſtliche und Schulbediente ſoll
kunftig nicht mehr auf Translocation erkannt werden. R. v. 10.

Nov. 1809. B. VIII. 497. Jn Folge der C. O. v. 25. Jan.
1803 ſollen die Prediger die Mangel der Dorfpolicei der Policei—
behorde ihres Orts anzeigen. G. des Churm. Conſ. v. Z. Marz

1803. P. 1314. XI. Nur ſolche Feldprediger, welche 7,8
und mehrere Jahre dienen, ſollen als Prediger vorzugsweiſe ver—
ſorgt; außerdem aber auch abwechſelnd geſchickte und verdiente
Schullehrer zu Predigerſtellen befordert, jungere Feldprediger als
Schullehrer angeſtellt, und von allen Kirchenpatronen ſoll bei
Beſetzung der Pfarr- und Schullehrerſtellen vorzuglich auf unver—
ſorgte Feldprediger Ruckſicht genommen werden. C. O. v. 16.
Dec. 1807.

Pferdediebſtahl.
V. wegen Verhutung und Beſtrafung derſelben, v. 23. Sept.
1808. B. VII. 1.
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Phyſikus.
Die Wahl der Stad tphyſicen und Chirurgen, St. O. ſ. 179. f.

gebuhrte nach dem R. v. 4. Sept. 1809. der Stadtverordneten—
Verſammlung auf dieſelbe Weiſe als die Wahl der Magiſtrats—
glieder, und die Beſtatigung derſelben mußte bei der Provincial—
Policei-Behorde nachgeſucht werden; ſie bleibt aber nach dem
R. v. zo. Jan. 1810. der Regierungs-Policei-Deputation nach
der Geſchafts-Jnſtruction v. 26. Dec. 1808. S. 38. 49. vorbe
halten.

Pocken, ſ. Jmpfung.

Politei.
Von Verwaltung der, in den Stadten, ſ. St. O. h. 165. ff. Bei
den nach Erfordern anzuordnenden eigenen Policei-Behorden
darf der Policei-Director niemals Mitglied des Magiſtrats ſeyn.
R. v. 14. Marj 1809.

P.o ſt.

Das Poſtweſen gehort zum Reſſort der Regierungen, ſJ. 57. der
Geſchaftsinſtr. v. 26. Dec. 1808.

Poſtenlauf.
Anweiſung fur die Gerichte, wegen richtiger Beurtheilung und
Entſcheidung der aus dem gehemmt geweſenen Poſtenlauke ent—
ſtandenen Differenzen, nebſt R. v. 15. Jun. 1795. p. 2537. IX.
und B. lII. 4o8. wegen der bei der Hemmung deſſelben ſtatt fin

denden Modificatjionen der Wechſelgeſetze, v. 5. Dec. 1806.

G. 461.

Poſtporto.
Rgl. wegen Sicherſtellung des reſervirten Porto in Armen-, fis
caliſchen. und Criminalſachen, v. 9. Apr. 1804. p. 2147. XI.
B. J. z. R. wegen Bemerkung der ſpeciellen portofreien Rubrik

Hoffmanns Repert. 2. Thh. F
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Poſtporto.
v. 26. Jan. 1805. p. 2885. XI. N. A. III. 495. v. 2. Marz
1805. p. 2901. XI. N. A. c. J1. B. J. ꝗs. 99. V. zur Berich
tigung und Erluterung des A. L. R. Th. 2. Tit. 15. Abſch. 4.
vom Poſtregal, v. 12. Jun. 1804. P. 2591. XI. R. v. 18.
May 1809. weaen des Poris in Rechtsangelegenheiten des Her—
zogthums Warſchau, B. VIII. zog. Wie bei den Poſtamtern
die Treſorſcheine austaxiret, die daruber geforderten Poſtſcheine
ertheilt werden ſollen, und uber die Garantie derſelben von Sei

ten des Poſtweſens, V. v. 5. Jul. 1806. B. III. 185.

Poſtportofreiheit.
iſt den Rechnungen der Kirchen, Schuülen und milden Stiftungen,
C. O. v. 12. Mad. 1804. R. v. 14. Jun. 1804. p. 2599. XI.
den an das Ober-Schuldepartement und Ober-Curatorium der
Univerſitaten eingehenden und von denſelben abzuſendenden Sa—
chen, R. v. 7. Jun. 1805. den einzuſendenden Stempel-Tabel—
len und Todtenliſten, R. v. 25. Sept. 1805. p. 3048. XI. er—
theilt; fur die Formulare zu den Liſten der Confirmirten aber
verſagt worden. C. v. 10. Oct. 18o5. p. Zo53. XI. Die Corre
ſpondenz uber die Gepaltsbeitrage zur Unterſtutzung brodloſer
Officianten aus den abgetretenen Provinzen paſſiret unter der
Rubrik: herrſchaftl. Sublevationskaſfenſachen oder
Gelder frei, R. v. 8. Aug. 1809. B. VIII. 316. v. 29. Spt.
1809. SG. 357. der Einſendung von Treſorſcheinen an die Reali
ſationscomptoire, d. 5. der V. v. 4. Dec. 1809. B. VIII. 482. und
Ruckſendung des baaren Geldes an die Realiſationscommiſſionare,
Decl. v. 5. Jan. 1810. G. z13. der Einſendung herrſchaft—
licher Krieges-Contributionsgelder, unter dieſer
oder der Rubrik: Feſtungs-Verpflegungsſtener-An—
gelegenheiten. V. v. 7. Aug. 180o0.

Praſumtion.
Rechtliche Entſcheidungen uber die Materie von Praſumtionen,
ſ. B. III. 323. B. IV. 192. Von rechtl. Vermuthungen in pein—
lichen Sachen, Cr. O. h. 396. ff.
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Prediger, ſ. Pfarrer.

Preßfreiheit.
R. wegen der, v. 8. Oct. 1807. B. V. 193.

Prioritat.
Rechtliche Ausfuhrung uber die Prioritat bei eingetragenen

Lehnforderungen, B. II. Jo9.

Prioilegien.
Von Erklarung der, welche dem offentlichen Wohl geradezu
widerſtreitet. B. VI. 10. Bei den richterlichen Entſcheidungen
ſoll der Unterſchied zwiſchen perſonlichen Erwerbsberechtigungen
und erblichen, nach Art eines dinglichen Rechts verliehenen, Ge—
rechtigkeiten und Privilegien, A. L. R. Einleit. F. 63. 9. 72.
gehorig beruckſichtiget werden. R. v. 27. Sept. 1809. B. VIII.

357. ſ. Exemtion.

Proceß, ſ. Militar, Wechſel.
Der executiviſche, wenn ſolcher an ſich zulaſſig, kann um des—
willen, weil die Kundigung nur mundlich geſchehen, R. v. 28.
Gept. 1805. B. J. S. 411. ober außergerichtlich erfolget iſt, nicht
abgeſchlagen werden. R. v. 16. Marz 1800. 131. A. L. R. J.
XI. 765. Es bewirkt keine Nullität, wenn der Verklagte
in processu ordinario vorgeladen worden, die Jnſtruction und
Cntſcheidung jedoch im Wege des executiviſchen roceſſes erfolgt.

R. v. 21. Jan. 1801. S. 143. Derſelbe findet aus einem gezoge—
nen Wechſel eines Nichtwechſelfahigen nicht ſtatt, R. v. 12. Jul.
1806. B. III. 201. Jn einem im Executivproceß ergangenen
Erkenntniſſe muß ausdrucklich bemerkt werden, daß Verkiagter

bei Vermeidung der Execution im Wege des Exe—
cutivproceſſes Zahlung leiſten ſolle. R. v. 2o. Februar 1807
B. 1IV. g5. Nach Vorſchrift der A. G.O Th. 1 Tit. 28. 1. 1. kann
aus zweiſeitigen Vertragen der Executivproceß nicht einge—
leitet werden. R. v. 12. Jan 1809. Die Vorſchrift der A. G.

F 2



84 ProProceß.
O. Th. 1. Tit. 35. ſ. 3. wegen der Forſtproceſſe iſt aufge—
hoben, da alle in Ruckſicht des Regierungs-Reſſorts entſtehende

Proceſſe von den Regierungen ohne Anfrage anhangig gemacht
und fortgefuhret werden konnen. ſ. 45. der Geſchaftsinſtruction
v. 26. Dec. 18o8. Von den gegen den Poſtfiscus eingegan—

genen Klagen wird in Folge der A. G. O. Th. 1. Tit. 35. ſ. 12.
dem General-Poſtamte unmittelbar Nachricht gegeben. R.v. 26.
Febr. 1810.

Proclamation.
Kein Waiſenknabe ſoll eher proclamirt oder getrauet werden, als
bis derſelbe einen formlichen Abſchied von der Direction des Pots
damſchen Waiſenhauſes erhalten hat, C. d. Churm. Conſ. v. 17.
May 1803. P. 1847. XI. R. wegen Proclamation des Geſindes,
v. 10. Jan. 1803. N. A. III. 26. B. J. I19.

Promissis facti alieni, ſ. Verſprechen.

Proteſtation, ſ. Loſchung.
Zur Eintragung einer Proteſtation pro conservando loco gehort
nach deutlicherr Vorſchrift der H.O. p. 1783. S. 289. h. 291. nur,
daß ein Kealanſpruch behauptet, und ſolcher durch an und
fur ſich unverdachtige Urkunden, oder auf andere Art beſcheini—
get werde, wenn auch derſelbe ſofort nicht liquide gemacht wer—

den kann. R. v. 80. Nov. 1805. B. IV. 335. (ſ. S. 187. G.
353. B. V.) Von Wirkung einer eingetragenen Proteſtatjon,
wenn der Glaubiger nicht auf Sequeſtration oder Subhaſtation
angetragen hat und ſolche wirklich verfügt worden, R. v.7. Jan.
1808. B. V. 263. ſ. a. R. v. 1. Febr. 1806. N. A. z58. IV.
Jm Wege der von Perſonalgläubigern nachgeſuchten Execu—
tion ſoll keine bloße Proteſtation de non amplius intabulando
eingetragen werden, ſondern, wenn der Glaubiger entweder die
Jmmiſſion im eigentlichen Verſtande oder die wirkliche Seque—
ſtration oder die Subhaſtation des Grundſtucks ſeines Schuld

ners erlangt hat, ſo iſt er berechtiget, die Forderung ſelbſt
eintragen zu laſſen, welche Befugniß wahrend des Generalin—
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Proteſtation.dults den uneingetragenen Gläubigern, die zwar ein Schuld—
document, aber kein Unterpfand erhalten haben, auch im Wege

der Execution offen ſteht. R. v. 29. May 1808. B. VI. 171.
(ſ. S. 420.) Gutachten der Geſetzeommiſſion v. 29. Apr. 1808.
B. VII. S. 245. Der in dem Guiachten angeſuhrte Bericht des
Cammer- Gerichts v. 29. Febr. 1808 iſt in dem Anhange mit auf—
genommen. Den im Wege der Execution eingetragenen Prote—
ſtativnen de non amplius intabulando kann die Wirkung eines
Realrechts gegen die ſpaterhin eingetragenen Forderungen nicht

eingeraumt, ſondern die Prioritat muß unter den Creditoren im
Wege Rechtens ausgemacht werden. R. v. 4. Jan. 1809.

Protocollfuhrer.
Von Qualification der, und Actuarien bei Criminal-Unterſuchun

gen, ſ. Cr. O. h. 38 H. 41. und der Gerichtsbeiſitzer, ſ. 42. 3
wenn der, Bedenken gegen das Verfahren des Richters hat,
g. ss. und von Fuhrung der Protocolle ſelbſt, d. 55. 56.

R.

Rang.
Vom Range der Regierungen und Ober:kandesgerichte, ſ. 32. der

V. v. 26. Dec 1808.

Raub.
Von Feſtſtellung des Thatbeſtandes beim Raube und Gtraßenraube,

Cr. Ord. ſ. igr 9. 193.

Rechnung.
Alle bei Reviſion der Abnahme ſtadt iſche r Rechnungen aus
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Rechnung.
der Zeit vor Einfuhrung der Städte-Ordnung vom 19.
Nov. 1808 zwiſchen den Stadtverordneten und Rendanten, welche
damals die Caſſen verwaltet haben, entſtehende Defecte ſollen
von den Regierungen entſchieden werden, die dabei die ebemali—
gen Verwaltungsgrundſatze zum Grunde legen, und ein pro—
ceſſualiſches Verfahren nur in ſo fern einleiten laſſen werden, als
dieſes auch bisher geſchehen. Jn Hinſicht der Behandlung der
nach Einfuhrung der St. O. gelegten Berechnungen bleibt
es bei den fruher emanirten Vorſchriften; den Rendanten ſtadt—
ſcher Caſſen ſtehet aber unbedenklich gegen die Ausſtellungen und
darauf gegrundeten Anſpruche der Stadtverordneten in Hinſicht
dieſer ſpätern Rechnungen der Weg Rechtens offen. R. v. 29.
Marz 1810. Die Stadtverordneten controlliren in den Stadien
die ganze Verwaltung des Rechnungsweſens, St. O. h. 183. d.

Referendarien.
R. die Prufung und Anſtellung der Referendarien und Ausculta—

toren betr. v. 12. Oct. 1804 p. 2727. XI. N. A. 457. III. B. J.
56. C. an die Univerſiiaten v. 27. Nov. 1804. S. o1. R. die
denſelben unterſagte Uebernehmung der Geſchafte dei den Juſtiz

commiſſarien, v. 16. Febr. 1804. P. 2126. XI. das Dienſtbe—
nehmen der bei den Landes-Juſtiz-Collegien als Aſſeſſoren ange—
ſtellten Referendarien betr. v. 25. May 1805. p. 2948. ſollen ſich
auch bei dem Bergwerks- und Hutten-Departement engagiren.
R. v. 21. Marz 1808. P. 1442. Zu Juſtizbeamten und Actuarien
ſollen in der Regel nur Referendarien, die bei einem Landes—
juſti collegio oder formirten Untergerichte geſtanden, genommen

we den. R. v. 12. Febr. 1805. p. 2889. XL B. IV. zo7. R. we
gen der Dispenſation von dem Triennio academico, v. G. Nov.
1809. B. VIII. 462. Anweiſung fur die Cammergerichs—
referend arien, ihr praktiſches Studium zu ordnen und ihr
Amt zu fuhren. B. IV. 65. Von Prufung der Referendarien.
B. V. 199. und 348. Von den Verhältniſſen der Regie—
rungsreferendarien, ſ. h. 1os. der Geſchafts-Jnſtruction
v. 26. Dec. 18c8. Vei Anſtellung der ſich zu Auſcultatoren
me.denden Candidaten, ſind die von allem Vermogen entbloßten
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nicht zuzulaſſen, um noch zeitig fur ihr Fortkommen auf andere

Art ſorgen zu konnen. R. v. 2. Apr. 1810. B. IX. 62.

Regiſtratur.
Regl. fur die Acciſe und Zollamter v. 27. Marz 1805 iſt im An—

hange aufgenommen.

Regreß.
Von, Verantwortlichkeit der Stäädte-Deputationen, Commiſſio—
nen und Bezirksvorſteher, ſ. Stadte-Ordnung, 9. 185. des
Magiſtrats bei Veraußerungen von Grundſtucken, h. 189.

Reiſen.
Alle in Dienſtgeſchaften reiſende mit Paſſen ihrer vorgeſetzten Be
horde ſich legitimirende Subaltern-Officianten bis zu den Rathen
der Landescollegien, jedoch mit Ausſchluß derſelben, ſollen ſich
der ordinaren Poſten, ſo weit ſie reichen, bedienen, und ihnen

an Perſonengeld 6 gr. und 1oo Pf. Bagage frei geſchrieben werden.
R. v. 16. Nov. 1805. p. 3057. XxL S. IV. 394. Dem Praſidium
und Rathen werden 12. gr. Wagenmiethe fur den Tag, und den
Subalternen 8. gr.; ferner auf jede Station von 2 Meilen, fur
jedes reglementsmakige Vorſpannpferd 1 gr. an Trinkgeld gut
gethan, und die Verguriaung des Bothenlohns fur die Beſtel—
lung des Vorſpannes ſoll jedesmal nach den beizubringenden
Quittungen geſchehen. Den Cammer-Directoren ſind 2 Rthlr.
Diaten ſtatt der bisherigen von 1 Rthlr. bewilliget. C. O. v.

6. Jun. und R. v. zo. Nov. 1803.

Religion, ſ. Kinder.
Decl. des A. L. R. Th. 2. Tit. 2. h. 76. wegen des den Kind
aus Ehen zwiſchen Perſonen von verſchiedenem Glaubensbekenn

zu ertheilenden Religions-Unterrichts, v. 21. Nov. 1803. p
RXI. N. A. JIl. 35. welche aber nur auf ſolche Ehen an
welche nach Publication derſelben geſchloſſen worden

Jan. 1804. 297.. NYach der Cab. Ordre v. 2
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tholiſchen Unterthanen fernerhin in keiner Art beruckſichtiget, viel,
mehr ſolche, der Beſtimmung der neuen Stadte-Ordnung gemaß,
ebenfalls in jeder andern burgerlichen Beziehung vertilgt werden.

Renten.
Das Weſen eines Leibrentencontracts beſtehet darin, daß mehr als
landubliche Zinſen als Leibrenten ſtipulirt werden. Erk. B. J. 233.

Reſſort.
Der Vereinigung der Collegien wegen des Fori muſſen die Par—

teien ſich unterwerfen. B. J. 139. Aeltere bisher ergangene
Reſſortbeſtimmungen ſind uber die Frage: ob eine Dorfgemeine
befugt, ihre Hauptableitungs-Canale auf einen einzigen Muhlen—

Canal zu concentriren, N. A. III. 344. wegen der Holzungs—
gerechtigkeit, S. Z49. wegen Entſetzung der Stadtverordneten,
N. A. 1V. 45. in der Unterſuchungsſache wider einen Cammer—
bothen wegen Mißbrauch des Siegels und Nachmachung der Un—

terſchriften einiger Mitglieder, S. 237. ergangen. Reſſort—
Verordnung und Geſchafts-Jnſtruction v. 26. Dec.
1808. C. wegen der bisherigen zum Juſtizreſſort gehorigen Ge
ſcha te der Magiſtrate, v. 10. Apr. 1809.-B. VIII. 67. Publ.
des Cammergerichts und der Churmarkſchen Regierung, v. 6. Apr.

1809. S. 140. R. die Anwendung der Vorſchriften des h. 19.
34. 45. der Reſſort-Verordnung' betr. vom 19. Mayh 1809.
G. 209. Die Oberaufſicht und auch die Verwaltung, in ſo
fern bei dieſer uberhaupt eine offentliche Behorde concurrirt, der
bloßen Familien- und andeyn milden Stiftungen, d. h. ſolcher,
welche keine offentlichen Zwecke haben, ſondern ihre Beſtimmung
in den Familiengliedern oder beſtimmt genannten Perſonen begran
zen, gebuhret auch ferner der Juſtiz“ und reſp. Vormundſchafts-
behorde. R. v. 26. Aug. 1809. B. VIII, 321.

Retention.
Wenn jemand judicatmaßig zur Ruckgewahr eines Grundſtuckt
verurtheilt worden, kann die Exmiſſion durch ein bloßes Decret
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Ret Sal 89unbedenklich verfugt werden, A. L. R. J. XX. 536. wenn zur
Deckung der angeblichen Meliorationsforderungen Sicherheit
beſtellt worden. R. v. 15. Sept. 1804. N. A. 286. III. B. II. 13.

Retorſion.
R. wegen der im Herzogthum Warſchau ergangenen Arreſte
Verfugungen in Anſehung des Eigenthums Preufßiſcher Jnſtitute
und Unterthanen, v. 16. Apr. und 3. Jun. 1809. B. VIII. 205.
wodurch aber keinesweges ein Arreſtſchlag auf das in dem Preu—
ßiſchen Staate befindliche Vermogen (Erbſchaften und ſonſtige
Capitalsforderungen, R. v. 13. Marz 1809.) Warſchauer Unter—
thanen angeordnet, ſondern nur beſtimmt worden, daß ihnen
ohne ſpecielle Erlaubniß nichts von deren Vermogen aus
hieſigen Landen verabfolgt werden ſoll. R. v. 12. Jun. 1809.
G. 212. ſolches auch üicht aut Gutsrevenuen auszudehnen

iſt, R. v. 15. Dec. 1809. G. 575.

Reviſion.
J

Von Beſtimmung. der Reviſionsſumme in erbſchaftlichen Rechts

ſtreitigkeiten, v. 29. May 1805. N. A. 136. IV. v. 6. Jul.
1805. 140.

S.

Salz.
Regl. die Einfuhrung des Salzregals betr. v. 1803. und 1804.
p. 1919. 2638. XI. E. wegen Aufhebung der Goldzahlungen bei
den Salzpreiſen, und wegen Erhohung derſelben, v. 26. Dec.

1805. p. 3073. XI.
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Salzad miniſtration.

Publ. die Aufhebung der, betr. v. 14. May 1305. p. 2941.
XI. V. J. G. 193. Gecſchaftsverwaltungs-Regulativ wegen
der Salzfabrications und der Salz-Debits-Geſcharte v. 14. May
1805. B. J. 193. Die Jnſtruction fur die Salzfactoren in der
Chur und Neumark v. 21. May 1801. iſt im Anhange aufge—
nommen. ſ. d. 8. der Reſſort-Verordnung v. 26. Dec. 1808. Die
Leitung der GSalz Debits-Geſchafte iſt der Section des Finanz
miniſteriums fur die Seehaudlung ubertragen. V. 11. Febr. 1810.

im Auhange.

Schaaf.
Rgl. gegen die Verunreinigung und Verfalſchung der in die
Stadte der Churmark zum Verkauf gebrachten Schaafwolle, v.
16. Dec. 1803. P. 1966. XI.

Schaden.
Bei einer beſchadigten beweglichen Sache iſt der Beſchadiger den

ausgemittelten vormaligen Werth zu zahlen verbunden, wenn ihm
der Beſchadigte die Sache zu uberlaſſen im Stande iſt. Erk.
und R. v. 18. Jan. und 5. May 1807. B. IV. 402.

Schafer.
Die Verordnungen gegen das Vorvieh der, und Schaferknechte,
v. 3. Febr. 1810. p. 2778. X. v. 20. Febr. 1801. p. ti. XI., v.
16. Jan. 1802. p. 743. ſind auch auf die drei dieſſeits der Elbe
belegenen ehemaligen Magdeburgſchen Creiſe ausgedehnt worden.

R. v. 1809.

Schenkung.

Von dem Erforderniſſe der gerichtlichen Jnſinuation bei Schen—
kungen jahrlicher Präſtationen, welche auf jedes Jahr zo0 So—
lidos nicht überſteigen, Erk. B. VI. S. 196. uUeber die Form
und den Wiederruf remuneratoriſcher Schenkungen, vom Doctor
Grattenauer, B. VII. 45. Von Gultigkeit der Schenkungen
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bei Aetivforderungen durch die bloße Uebergabe der daruber lan
tenden Documente, Erk. B. VIII. 370.

Schiffahrt.
Wenn in Kriegszeiten von den Militarbehorden zur Wegſchaf—
fung der Truppen oder Militarſtucke, Schiffern weit hohere, als
die principienmaßigen von den Seecgerichten fixirten, nach den

Verhalltniſſen uber die gewohnlichen Frachten normirten Preiſe
ſchriftlich verſprochen worden, konnen dieſe Behorden von ein
laändſchen Schiffern aus den desfalſigen Contracten nicht in An—
ſpruch genommen, und wenn dergleichen Klagen von neutralen
Schiſfern erhoben, ſoll, wenn beſondere Widerſpruche deshalb
eintreten, immediate berichtet werden. C. O. v. 1o. Aug. 1808.
B. VI. 4a7r. Haſfen- und Lootſen-Ordnung fur den
See Hafen Memel, v. 10. Oct. 1809.

Schiffer.
V. uber den Ankauf des Getreides, Holzes und anderer gewohn—
lichen Schiffeladungen von Schiffern und Schiffsknechten, v. 5.

May 1809. B. VIII. z62. welche auf ſolche Schiffer und
Schiffsknechte gerichtet iſt, denen fremde Ladungen zum Trans-—
port gegen Lohn anvertrauet ſind, und iſt die Abſicht des h. 5.

im geringſten nicht, den Ankauf der Bedurfniſſe aus Kähnen zu
ſtoren, in ſo ſern den vernunftigerweiſe wohl zu erwagenden
Umſtanden nach kein Verdacht obwaltet, daß der Schiffer zum
Verkauf nicht berechtigt ſep. Publ. der Churm. Reg. v. 21.

Dct. 1809.

Schuhe.
Die Verfertigung aller Arten holzerner, auch der mit Leder
uberzogenen, und der Handel damit, iſt Jedermann frei gegeben.

C. O. v. 29. Marz 1810.

Schule.
Von Verwaltung der SchulAngelegenheiten in Stadten, ſ.

Stadte, Ordnung 9. 179. b.
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Wer darunter zu verſtehen? und von den Rechten und Pflichten
derſelben, ſ. St. O. 40. bis ſ. 4a5. Nach dem h. 44. der
Stadte Ordnung v. 19. Nov. 1808. hat jeder Schutzverwandte,
als ſolcher, zu allen ſtadtſchen Laſten und Pflichten, und. zu den
offentlichen Anſtalten, deren Vortheil er mit genießt, zwei
Drittheile desjenigen Satzes beizutragen, auf welchen ſich
ſein Beitrag nach Maßgabe ſeines Gewerbes und ſeiner Ver—
mogens Umſtande belaufen wurde, wenn er Burger ware. Die
Gehalte aller vom Staate unnmittelbar angeſtellten
Beamten, die in wirklichen Konigl. Dienſten ſtehen, ſie mogen
ubrigens Burger oder Schutzverwandte ſeyn, durfen hierbei nicht mit
zur Beſchatzung gezogen, ſondern von denſelben ſoll zu den Com:

munal-Laſten ihres Wohnortes mit Einſchluß des bisherigen
Gehalts-Serviſes, bei Gehalten unter 250 Rihl. 1 pro Cent, bei
Gehalten v. 250 Rthl. bis zoo Rthl. exel. 15 pro Cent, und bei
allen Gehalten v. zo0 Rthl. und daruber 2 pro Cent fur jetzt
betigetragen werden. An denjenigen Orten, wo zu dem abgedach—

ten Behuf geringere Beitrage hinreichen, darf nicht mehr, als
das Bedurfniß erfordert, erhoben werden, und in Abſicht des
etwanigen ſonſtigen Vermogens der- Konigl. Officianten, ſind
ſolche gleich andern Burgern oder Schutzverwandten, je nachdem
ſie zu der einen oder andern Claſſe gehoren, zu behandeln. Decl.
v. 11. Dec. 1809. B. VIII. S. 564. Zu den vorgedachten Be

anmten gehoren alle Geiſtliche und Schullehrer von offentlichen
Schulen; Juſtitiarien, Doctoren und Juſtizcommiſſarien ſind da
hin aber nicht zu rechnen, welche, nachdem ſie zur Claſſe der Bur—
ger oder zu den Schutzverwandten gehoren, in ihrem Verpaltniſſe
nach den Grundſatzen, die von den Stadtverordneten wegen Ver—

theilung der CommunalLaſten beſchloſſen worden, beizutragen ver—
pflichtet ſind. Der h. 2. der Declaration beſtimmte Betrag, wel—
chen die unmittelbar vom Staate angeſtellten Beamten zu entrich—
ten haben, wird von dem geſammten Betrage des Dienſtein-
kommens (Gehalte und Neben-Einkunften) erhoben, welche letz—
tere nach einem Durchſchnitt von 6 Jahren in Anrechnung kommen.
Die Mitglieder der Stadtgerichte ſowohl als die Policey-Offici—
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anten gehdren zur Kategorie der wirklichen vom Staate angeſtell—

ten Beamten. R. v. 7. Apr. 1810.

Schwangerung.
Der ſ. 17. des Publications-Patents v. 5. Febr. 1794. iſt auf
die Vorſchrift des A. L. R. II. J. 1049. nicht anzuwenden.
R. v. 15. Jun. 1805 p. 2952. XI. N. A. IV. 130. B. IV. zo5.
Von Ausſtattung der Geſchwachten, wenn ſie ſich nach angeſtellter
Klage gegen den Schwangerer mit einem andern wirklich ver—
heirathet; und ob dem unehelichen Kinde die Rechte der ehelichen
Geburt beizulegen, wenn der Schwangerer die Geſchwachte un—

ter dem Verſprechen der Ehe geſchwangert? Erk. B. J. 435.

Seculariſation, ſ. Teſtament.

Seehandlung.
Wie es mit anderweitiger Unterbringung der bei der, belegten Ca—

pitalien, welche durch Erbſchaft minorennen Perſonen zufallen, ge—

halten werden ſoll. C. O. v. 31. Oct. 1803. p. 1918. XI. N. A.
Zs. II1I. Wenn gleich in den Seehandlungsobligationen
der Eigenihumer derſelben erinnert, ſich nicht der Gefahr auszu—
ſetzen, daß, wenn ein nicht von ihm legitimirter oder ungetreuer
Vorzeiger der Obligationen das Geld darauf empfange, ſolches
ihm verloren gehe, ſo iſt ſolches doch nur zur Deckung der Seen
handlungsſocietat eingeruckt, und ſie ſind dennoch nicht fur
Billeis au porteur zu achten, ſondern muſſen den Banko-Obliga—
tionen gleich geſtellt werden. Erk. B. III. 129. ſiche jedoch das

Judicat G. 287.

Separation, ſ. Gemeinheit.

Sequeſtration.
Nahere Beſtimmungen die Sequeſtration eines adligen Guthes,

und die wahrend derſelben auszuubenden Ehrenrechte betr. v. 17.
Maqh. 1803. N. A. 68. III. B. J. 112. Die ſequeſtrirende land—



94 Seq— Son

Sequeſtratiovn.ſchaftliche Behorde muß die Aufücht uber die Judicial- und Pu—

pillen-Depoſitoria auf den zu ſequeſtrirenden verſchuldeten Ritter—
gutern ubernehmen, und iſt gemeinſchaftlich mit dem Gerichts—
halter fur deren Sicherheit und Verwaltung veräntwortlich; auch
darf die Sequeſtration bei der Unmoglichkeit, den dazu erforder—
lichen Vorſchuß zu leiſten, dennoch nicht verweigert werden. R.
v. 17. Jun. 1809. B. VIII. z66. Welche Modalitaten wegen des
Sequeſtrationsweſens und der den Lehn- und Fideicommißbeſitzern

zu bewilligenden Retabliſſements-Darlehne in Oſtpreußen ge—
troffen worden. R. v. 9. Apr. 1808. B. VI. 125.

Servis.
Von der Verwaltung des Servisweſens in Stadten, ſ. St. O.
ſ. 179. k. Bis zur nahern Organiſation der Servis-Depu—
tation bleiben die bisherigen Serviscommiſſionen und Rendan—
ten in Wirkſamkeit. R. v. 14. Jul. 18o9. Allgemeines Regu—
lativ uber das Servis- und Einquartierungsweſen, v. 17. Marz

1810.
v

Siegel.
R. wegen Auslieferung der Dienſtſiegel, v. 9. und 29. Nov.
1809. B. VIII. 499.

Soldat.
Den Feldwebeln, Wachtmeiſtern und Feldjagern vom reitenden
Corps kann deren Vermogen ohne Beibringung eines Erlaubniß—
ſcheins des Chefs und Commandeurs nicht ausgehandigt werden.

R. v. 18. Dec. 1802. N. A. 67. III. und B. J. 211.

Sonntag.
Die Gerichts- und Dingetage durſen nach Vorſchrift der A. G. O.
Th. 1. Tit. 8. h. 5. und Th. 3. Tit. 1. ſ. 51. 54. nicht auf
einen Sonntag angeſetzt werden, und es iſt an den Sonn, Buß- und

hohen Feſttagen auch in Wechſel-, Alimenten- und Arreſtſachen
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Sonntag.
keine Ausnahme davon zu verſtatten, woſern nicht eine ſchleunige

und dringende Arreſtſache durch die hochſte Noth gerechtfertiget
wird, in welchem Falle doch aber aller offentliche Anſtoß
und jede Storung des Gottesdienſtes mit moglichſter Vorſicht
vermieden werden muß, wie dieſes auch in Anſehung der frei—
willigen Gerichtsbarkeit, A. G. O. Th. 2. Tit 2. S. 11. verge—
ſchrieben iſt. Jn keinem Falle ſoll jedoch des Sonntags eine ge
richtliche Auction geſtattet werden. Auch ſollen die der Gottesver—
ehrung, Ruhe und anſtandigen Erholung gewidmeten Tage zu
Strakvollziehungen nicht angewandt, der Strafarreſt ſoll nicht auf
die Sonn- und Feſttage vertheilet, und uberhaupt ſoll von Seiten
der Gerichte nichts vorgenommen werden, was einen Mangel der
Achtung gegen die Religion, und gegen die von ihr geheiligten und
dem Staate ehrwurdigen Gebrauche zu erkennen geben konnte. R.

v. 5. Marz 1810.

Sporteltaxe.
R. an das Stadtgericht zu Berlin, wegen der den Mandatarien
in kleinen Gerichtstagsſachen feſtzuſetzenden Gebuhren, v. 12. Oct.

1803. p. 1898. XI. B. J. S. zos. R. wegen naherer Beſtimmung
der Gebuhren der Juſtizcommiſſarien v 17. Oct 1803 und 14.
Apr. 1804. B. J S. 413. fur Abwartung der, die Regulirung
eines Jnteremiſtici in Eheſcheidungsſachen betreffenden Termine,
R. v. 26. Apr. 1806. N. A. 328. IV. B. III. 202. Fur Ausful—
lung einer Vollmacht in Sachen der dritten und folgenden Colonne
der Sporteltaxe, in den erſten beiden Colonnen aber gar nichts,
und fur Mittheilung des Erkenntniſſes in der dritten und der folgen—
den Colonne ſind 12. gr., in der erſten und zweiten aber nur die
Halfte dieſes Satzes zu liquidiren. R.v. 6 Aug. 1806. ad. 3. B. V.
369. Die Vollziehung und Eintragung der Cautions-Exten—
ſionen auf die gegenwartig den Acciſe-Aemtern aufge—
tragene Stempel-Receptur, die Caution mag von dem Rendan—
ten ſelbſt oder pon einem Dritten geleiſtet werden, ſoll ex ollicio
und ſtempelfrei erfolgen. R. v. 21. Apr. 1810. Die Armen
anſtalten genießen die Sportelfreiheit, R. v. 26. Marz 1810.
V. die Sportelfreiheit der Prinzen des Koniglichen Hauſes

4.
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Sporteltare.
betr. v. 26. Jun. 18o06. N. A. IV. 365. B. IV. 187. des Fis
cus in Proceſſen wegen Confiscation des Vermogens ausgetrete—

ner Unterthanen, v. 25. Jan. 180o8. p. 1310 AI. der Juſtiz
com miſſarien fur außergerichtlich geſchloſſene Vergleiche in
ſchwebenden Proceßſachen. R. v. 28. Jul. 1807. B. V, 360.
Die Verbindlichkeit derſelben zum Vorſchuß der Gerichtskoſten. R.
v. G. Aug. 1806. ad. Z. S. z70o. Die Gebuhren-Taxe in Crimi—
nal-Unterſuchungsſachen iſt der Criminal-Ordnung bei—
gefugt.

Staatsverfaſſung.
Publ. die angeordnete Verfaſſung der oberſten Staats-Behorden
der Pr. Monarchie betr. v. 16. Dec. 1808. BVII. 252. Reſſort—

Verordnung und Geſchafts-Jnſtruction v. 26. Dec. 1808. B. VII.
Z39. Jnſtruction fur die Oberpraſidenten, v. 23. Dec. 1808.
446. Publ. betr. die außern Verhaltniſſe des Kriegs-Mini—
ſteriums oder des Kriegs-Departements v. 18. Febr.
1809. iſt in Anhange aufgenommen. Diejenigen Gegenſtande, welche

nach der neuen Einrichtung zur Berathung im Staatsrathe ver—
wieſen ſind, werden vom geſammten Staatsminiſterium und dem
Chef des allgemeinen Kriegs-Departements gemeinſchaftlich erwo

gen, und die Verfugungen von ſammtlichen Staatsminiſtern und
dem Chef des allgemeinen Kriegs-Departements vollzogen, wo
durch aber in dem Reſſort der einzelnen Miniſterien, der Sectionen
und Diviſionen an ſich, und in Hinſicht der Ausfuhrung der ge
nommenen Beſchluſſe nicht das Geringſte grandert wird. C. O. v.
Z1. Marz und. 17. Apr. 1810.

Stadt.
Stadte  Ordnung v. 19. N. 18e8. B. VII. GS. 96. Das
Stadtrecht erſtreckt ſich auch (A. L. R. Th. 2. Tit. 8. h88.*
auf die Vorſtadte, daher alle Einwohner und ſammtliche
Grundſtucke der Stadt und der Vorſtadte zum ſtadtſchen Policei—
und Gemeine-Bezirk gehoren. h. 3. und 4. Zwiſchen ſtadtſchen
und vorſtadtſchen Hausbeſitzern iſt kein Unterſchied. Eigen—
thumer von Banken und Buden, Apotheker und dergl. ſind dahin
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Stadt.
nicht zu rechnen. R. v. 19. May 1809. Die zum Communal—
Verbande des platten Landes gehorigen, von den Grund—
ſtucken der Stadt und Vorſtadte eingeſchloſſenen, und mit denſel—
ben vermiſcht liegenden Grundſtucke gehoren zum ſtadtſchen Gemein—
Bezirk; ſolche aber, welche eine vollig ſeparirte, wenn gleich mit

der ſtadtſchen Feldmark und specialiter mit der Gtadt ſelbſt zu—
ſammenhangende Lage haben, bleiben nach wie vor bei dem platten

kande, in ſo fern, als die Bewohner des letzteren ſchlechterdings
keine ſtadtſche Gewerbe betreiben, und uberhaupt an den ſtadtſchen

Gerechtſamen in keiner Beziehung Theil nehmen. R. v. 15.
Aug. 1809.

Stadtamt.
Oeffentliche Stadtamter, wohin auch das Amt eines Depoſital—
Rendanten, der Caſſencuratoren, der Taxatoren bei Abſchatzungen

von Grundſtucken und der benothigten Gerichtsbeiſitzer gehoret,
R. v. 16. Apr. 18 9. iſt jeder Burger zu ubernehmen ſchuldig; die
Dauer der Verwaltung derſelben findet in der Regel nur auf
ſech s Jahre ſtatt. Von den geſetzlichen Urſachen der Ableh—

nung, dem Verluſt derſelben, und Suspenſion offentlicher Stadt:
beamten ec. ſ. St. O. ſ. 191. ſ. 208. Außer den ausdruck—
lich beſtimmten Fallen iſt keiner verpflichtet, ſich zwei offentliche
Stadtamter zugleich ubertragen zu laſſen. R. v. 19. Mayh 1809.

Stadtverordnete
vertreten die Burgerſchaft, welche ſolche aus ihren Mitteln wahlet,
in allen Angelegenheiten des Gemeinweſens, St. O. ſ. 48. Die
Zahl derſelben ſ. 70. muß immer durch 3 theilbar ſeyn, R. v.
29. Marz 1809. und es darf die Stadverordneten-Verſammlung
in kleinen Stadten erſt bei 2oo ſtimmfahigen Burgern nach Vor—

ſchriſt der St. O., dagegen aber bei 150 bis 200 nur aus 18,
bei ioo bis 150, nur aus 12, und bei weniger als 100 nur aus
9 Perſonen conſtituirt werden, C. O. v. 10. Jun. 1809. und
der Stellvertreter derſelben ſh. 71. wird auf die Wahlbezirke
nach Verhaltniß der darin vorhandenen ſtimmfahigen Bur—
ger, als worauf nur allein zu ſehen iſt, R. v. 19. May 1809.

Hoffmanns Repert. a. Th.
G
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Stadtverordnete.
vertheilt. ſF. 72. An den Wahlen nehmen alle ſtimmfahige Bur
ger (abweſende durch Stellvertreter, R. alleg.) Antheil
Sollte nicht die erforderliche Zahl des Schreibens und Leſens erfah—
rener ſtimmfahiger Burger vorhanden ſeyn, ſo konnen und muſſen
auch andere darin unerfahrene Jndividuen zu den Stadtverordne—
tenſtellen zugelaſſen werden. R. v. 14. Marz 1809. und es
wirkt jeder lediglich als Mitglied der Stadtgemeine ohne alle
Beziehung auf Zunfte, Stand, Corporation und Secte; h. 78.
daher auch jüdif che Burger Stadtverordnete und ſelbſt Magi—
ſtratsglieder werden konnen, jedoch ruckſichtlich ihrer noch unvoll—
kommenen Ausbildung mit benothigter Vorſicht, daß ſie in den
Verſammlungen nicht die Pluralitat der Stimmen ausmachen. R.
v. 14. Marz 1800. Die Stadtverordneten coutrolliren die
ganze Verwaltung des ſtadtſchen Gemeinweſens in allen Zweigen,

St. O. 9. 183. und ſollen ſolche uberhaupt uber alle ge
meine Gegenſtande von Wichtigkeit ſich zuvor erklaren und
deren Erinnerungen genau beruckſichtiget werden; wohin aber
nicht zu rechnen iſt, wenn, beſonders zu ſchleunigen Policei-Anſtals
ten, auf den Antrag der Policei Koſten herzugeben ſind, deren Bes

trag aus den bereiteſten Geldern der Stadtcaſſe erfolget, und fur
deren Deckung bei der Caſſe die Stadtverordneten auf Anregung
der Magiſtrate ſorgen muſſen. R. v. 7. Dec. 1809. Von den
in jedem Bezirk, aus der Zahl ſtimmfahiger Burger, St. O.
g. 84. zu erwahlenden Stadtverordneten und Stellvertretern. muſſen

wenigſtens zwei Drittel mit Hauſern in der Stadt angeſeſſen ſeyn,
g. 85. Eine etwanige Ueberzahl der Stadtverordneten wird aber
nur bei den Stellvertretern, in ſo fern nicht z der letztern Hausbe—
ſitzer ſind, angerechnet, (E. 99. J. 100.) R. v. 19. May 1809.
und d. 85. der St. O. Von Zeit der Amtsverwaltung derſelben,

der Wahlverſammlung, Faſſung des Wahlprotocolls und deren
Beſtatigung, ſ. ſ. 86. bis 107. Die Rechte und Verhaltniſſe
derſelben ſind 108. und h. 183. und in der beſondern Jnſtruction
beſtimmt, und ſie ſollen, (ad ſ. 1o9. und S. 184.) bei beharrlicher

Verweigerung die erforderlichen Fonds fur die Cammerei-Caſſe
herbei zu ſchaffen, im Wege der Ezecution angehalten, ſolche ſoll
eventualiter gegen die einzelnen Stadtverordneten gerichtet und die
beizutreibende erforderliche Summe aus dem Privatvermogen der
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Stadtverordnete.
Mitglieder nachlaſiger Stadtverordneten-Verſammlun—
gen beigetrieben werden. R. v. 13. Dec. 1809. Die Verſamm—
lung derſelben ſoll beſtandig einen Vorſteher und einen Protocoll—
fuhrer und fur jeden dieſer Poſten einen Stellvertreter haben, zu
welchen Aemtern aber wirkliche Staatsdiener und praktiſirende
Juſtizcommiſſarien nicht wahlfahig ſind, h. 116. der St. O. ob—
gleich ſelbige, wohin auch Geiſtliche und Schullehrer gehoren, Mit—
glieder der Stadtverordneten-Verſammlungen werden konnen. R. v.

i

14. Marz und 30. Oct. 1809. Die beſtimmte Anzuahl derſelben ſoll

gen und dem Abgange eines oder des andern Stadtverordneten
R. v. 19. May 1809. nach h. 117. der St. O. die Stellvertreter
derſelben ein. Von officieller Geſchafts Verbindung der, mit
den Provinzial- und Landes-Policei-Behorden ſ. d. 188. der

SOt. e ſ
Statut. n

J

5

ſ. St. O. ſ. zo. Bei Mediatſtadten wird ſolches von den Grund— u
ß

j

herrſchaften gepruft, und in Ruckſicht der darin aufgenommenen u
grundherrlichen Verhaltniſſe gerichtlich von denſelben genehmigt.

J

R. v. 4 Marz 18 no9.

Steckbriefe, ſ. Bankerut, Concurs.

 Von Verfolgung eines fluchtigen Verbrechers durch, Cr. O. kr
finſ. 237. unter welchen Umſtanden ſolche nur zu erlaſſen, ſ. 238. inn

ſ. 242. wenn ſolche bei Gerichten nachgeſucht werden, ſ. 241. unt il

J
Pflicht derſelben, wenn, an ſie gelangen, 9. 243. r u

J

Stempel. J

imn
R. den Gebrauch des Stempelpapiers in Fabrikenangelegen— IT

heiten betr. v. 29. Jul. 1803. p. 1855. XJ. Zu den aufzuneh
in

menden Protocollgeſuchen, ſtatt der Vorſtellungen oder Bittſchrif— tin
L

Dten, bedarf es nur eines 1 Gr. Stempels, R. v. 9. May 1804. tin

P. 2190. XI. B. II. 203. C. wegen des bei den Reſcripten des r
CriminalNepartements uber die Beſtatigung der in Unter ſu r

G 2 ſin un
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v. 1. Jul. 1804. B. J. 48. Die Verwaltung der Erbſchafts—
ſtempel-Angelegenheiten betr. v. 1804. p. 27385. XI.
B. J. Ga. Wenn ein bloß mundlicher Miethscontract geſchloſſen
worden, konnen die Contrahenten nicht angehalten werden, damit
der Stempel berichtiget werde, einen ſchriftlichen Vertrag abzu—

ſchließen, R. v. 6. Nov. 1804. S. 327. Notariatsproto
colle bedurfen keines Stempels, R. v. v. 11. Jul. 1803. S. 412.
R. wegen des bei Erbſchaften von dem Mobiliarvermogen
von Collateralerben zu entrichtenden Averſionalſtempelquanti,
v. 4. Febr. 1809. B. VIIl. Zz. Nur die erſte Citation, auch
wenn ſie durch Abſchrift des Deecrets erlaſſen wird, wird auf
Gtempelpapier ausgefertiget. R. v. 25. Apr. 1809. S. 37. Die
Gehaltsquittungen der Juſtizbedienten ſind auf dem, nach dem
h. 2. des E. v. 17. Sept. 1802. zu berechnenden Stempel aus—
zuſetzen. R. v. 15. Nov. 1809. B. VIII. 498. Der Collateral-
und Deſcendenten-Stempel wird nicht bloß zu den Acten caſſiret,
ſondern es muß auch zu den Expeditionen der Erbreceſſe ein be
ſonderer Stempel, auch muſſen zu den Protocollen uber die Errich—
tung gerichtlicher Erbvertrage die geordneten Stempel beſonders
genommen werden. R. v. 26. Jan. 18o5. Quittungen oder
Atteſte der Stempelrendanten uber die Erbſchafts-Stem

pel-Berichtigung werden nur alsdann als Beweismittel derſelben
angenommen, wenn ſolche auf Stempelpapier zum Betrage des in

jedem Falle zu erlegenden Erbſchafts-Stempel-Quantums aus—
geſtellt ſind. Ruv. 7. Jun. 1805. ſ. a. R. des C. G. v. 22, Jul.
1805. B. J. a39. Jede auslandiſche Partei, welche vor
den dieſſeitigen Gerichtshofen Recht zu ſuchen hat, muß die Voll
macht ihres Mandatars mit dem im hieſigen Lande vorgeſchriebe—
nen Stempel verſehen laſſen; auch muß ein Auslander, der in
Preußiſchen Landen Guter acquiriret, bei Berichtigung des Beſitz
titels die Entrichtung der geſetzlichen Stempel nachweiſen. Rov.
25. Jun. 1805. Decl. den Gebrauch des Stempelpapiers in An—
gelegenheiten der Kirchen und anderer milden Stiftungen betr. v. 27.

May 1806. B. III. 466. Von unbeſoldeten Magiſtrats
perſonen ſoll gar kein, auch nicht einmal der bei Beſcheiden
ubliche, Stempel weder zu den Beſtallungen, noch zu den Confir
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mationen genommen oder erfordert werden, und die beſolde—

ten Magiſtratsperſonen ſollen ſowohl von dem Charakter-Stem—
pel, als auch von Entrichtung der z Procent vom Gehalte befreit
bleiben, ſo daß ſie nur fur die Beſcheide die geſetzlichen
Koſten an Stempeln und Canzleiſporteln zu bezahlen haben.
R. v. 24 Febr. 1810 Die Stempelſachen gehoren kunftig
vor die Acciſe- und Zolldeputationen, ſ. 2. u. 6Gs. der Reſſort—
Verordnung v. 26. Dec. 18oß. Die geſetzliche Strafe des
vierfachen Betrages fur verſaumte Entrichtung der erbſchaftlichen

Stempelgefalle ſoll in allen Fallen, wo die Debenten erhebliche
Entſchuldigungsgrunde wegen der verzogerten Entrichtung anzu—
fuhren vermogen, in Ruckſicht auf die Kriegsereigniſſe und das
Jndultedict niedergeſchlagen, und nur die Einzahlung der Stem—
pelgefalle ſelbſt erfordert werden; welche Beſtimmung auch auf
alle vergangene Falle Anwendung findet, dagegen vom 1. Jan.
1810. an die Stempelverordnung wegen der Erbſchaſtsſtempel
wieder in volle Kraft getreten iſt. R. v 19. Jan 1810. Die
Haupt-Stempel- und Carten-Cammer zu Berlin und Breslau
iſt durch die C. O. v. 24. Marz 1810. ganzlich aufgeloſet worden,
und deren Geſchafte, als Central-Behorden, ſind zur Section
des Finanzminiſterii fur die directen und indirecten Abgaben uber—
gegangen, dagegen diejenigen, welche ſie als Vrovinzial- und Local—

Behorden fuhrten, von reſp. den concernirenden Regierungen ver

waltet werden.

Sterbegeſellſchaft.
In wiefern Vorſteher einer, den Sterbepfennig zu bezahlen verbun

den? ſ. Erk. B. VI. 474.

Stimmrecht.
Von dem, der Burger zur Wahl der Stadtverordneten und Stell—
vertreter, St O. ſ. 74. bis 78. Neue Laſten oder Verpflich—
tungen konnen keinem Mitgliede auferlegt werden. h. 57.
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Gegen unbemittelte Perſonen der niedern Volksclaſſe ſoll nicht auf

Geldſtrafen erkannt werden. R. v. 8. Sept. 1804. R. A.
333. III. Wem die bei den Untergerichten erkannten Geldſtrafen

gebuhren, R. v. 4. Jun. 1804. G. 486. Jede uber z Rthl.
betragende Strafe iſt dem Fisco zuzuerkennen. R. v. 13. Jan.
1803. N. A. 73 llI. und B. J. 219. ſ. Cr. Ord. 376. Wenn
den Geldſtrafen nicht in den ergangenen Strafgeſetzen ſelbſt beſon—

dere Beſtimmungen angewieſen ſind, ſollen ſolche zur Unterſtutzung

brodloſer Officianten verwandt werden. R. v. 28 Oct. 1808.
B. VII. 9s. wohin jedoch nur diejenigen Strafgelder gehoren,
welche nach dem A. L. R. Th. 2. Tit 19. h. 18. zu den Armen—
Caſſen fließen, und diejenigen, welche aus Verwandelung von
Leibesſtrafen in Geldbuße ohne weitere Beſtimmung ihrer Verwen

dung aufkommen. R. v. 11. Febr. 1809. B. VII. 461. Daher
auch die in Poſtſachen zu erkennenden Geldſtrafen der Poſt:Straf
Caſſe zugeſprochen und dahin gezahlt werden ſollen, und dem Ge
neral-Poſtamte die auf Geldſtrafen gerichteten Erkenntniſſe jedes

mal mitzutheilen ſind, damit die Poſt-Straf-Caſſe zur Annahme
angewieſen werden kann. R. v. 13 Apr. 1810. Verordnung
wegen der Militarſtrafen, v. 14. Aug. 1808. B. VI. G. z98.
v. 3. Aug. 1808. S a10. Auf Strafarten, welcherin den
Geſetzen nicht beſtimmt worden, darf nicht erkannt werden. R.
v. 12. Feb. und 28. Apr. 1810. im Anhange. Jn wie fern der
Richter ſtatt Feſtungs- auf Zuchthausſtrafe erkennen, oder dieſe
jener ſubſtituiren kann, R. v. 24. May 1805. N. A. 174. IV.
Policeimaßig zu behandelnde Straf- Falle gehoren nicht zu
eigentlichen Criminal-Fallen. R. v. 17. Jan. 1805. p. 2873
XI. Von Feſtſetzung außerordentlicher Strafen in Criminal-Pro—
ceſſen, Cr. O. ſJ. 407. 408.

Straßenraub.
Statt des in ſ. 1199. Th 2. Tit. 20. des A. L. R. allegirten
S. 1192. hat 8. 1190. allegirt werden ſollen. R. v. 16. Marz
1809.
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Strohm.

Publ. die eingeſchrankte Befahrung der Strohme und Gewaſſer
mit Kahnen und andern kleinen Fahrzeugen betr. v. 15. Sept.

1805.

Stuhlarbeiter.
Wegen Niederlaſſung der, auf dem platten Lande in Oſt-und Weſt—
preußen, ſammt Litthauen, beiden Marken und Pommern iſt unter

d. 9. Apr. 1810. ein beſonderes Edict ergangen.

Subhaſtation, ſ. Jndult.
Bei der Subhaſtation kleiner ſtadtſchen Grundſtucke und Gerechtig—
keiten ſind die namlichen Grundſatze, wie bei Veraußerung der
Coſſathen, Budner- und anderer kleinen Ruſtikal-Beſitzungen,
anzuwenden. C. R. v. 3. May 1804. N. A. 453. IiI. p. 2176.
XI. B. l. S. 34. R. wegen des Verfahrens bei gerichtlicher Ver—
außerung der Berg- und Huttenwerke und einzelner Bergantheile,

v. 6. Sept. 1803. N. A. 150. III. und B. J. S. 217. Die ge—
richtliche Feilſtellung eines unbeweglichen Grundſtucks oder einer
unkorperlichen Gerechtigkeit kann nur vor dem Richter der Sache

erfolgen. R. v. 27. Oct 1804. N. A. 466. Ill. Von Adjudica
tion eines ſubhaſtirten Grundſtucks, deſſen Beſitzer eine zum Mili—
tar gehorende Perſon iſt, welche in Kriegsgefangenſchaft gerathen,

R, v. 6. May 1807. B. IV. 338. v. 15. Jun. 1807. B. V. G. gö.
Der gegen den Zuſchlag des ſubhaſtirten Grundſtucks proteſtirende
poſtintabulirte hypothekariſche Glaubiger kann nicht eher befriediget
werden, als bis der vorſtehende aus dem nach dem 24. Jun.
1810. eintretenden Meiſtgebot wegen Capitals und ſammtlicher

zweijahrigen, wie auch der wahrend der Jndultjabre
fortlaufenden Zinſen befriedigt iſt, in ſo fern es nicht ſeiner
Nachſicht oder Nachlaſſigkeit beizumeſſen, wenn er wahrend der

Jndultzeit keine Zinſen erhalten hat. R. v. 10. May 1808.
B. VI. 168. Das Circular-Reſcript v. Zo. Jul. 1787. p. 1526.
VIiI. die Bekanntmachung bei nothwendigen Subhaſtationen
außer Concurs und Liquidationsfallen an unbekaunte Glaubiger
betr. iſt dadurch eo ipeo aufgehoben, daß nach den Grundſatzen
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des A. L. R. ein Real-Recht contra tertium possessorem nur
durch Beſitz oder Eintragung in das Hypothekenbuch begrundet
werden kann, folglich keine unbekannten Realpratendenten mehr

exiſtiren konnen, wodurch alſo aller Zweifel uber die An—
wendbarkeit des Circularis von ſelbſt wegfallt. R. v. 14.
Febr. 1806. Bei Veraußerungen ſolcher Grundſtucke, wel—
che Minderjahrigen in Gemeinſchaft. mit Großjahrigen gehoren—

iſt die dffentliche Subhaſtation nach den Muarkiſchen
Provinzialgeſetzen weder nothig und nutzlich, noch geſetzlich noth
wendig. Erk. B. VI. 483. Von Diſtribution der Zinſen bei un
zulanglichkeit derKaufgelder in einem Subhaſtationsproceſſe. B. VI.

486. Von Subhaſtation der Grundſtucke der Minorennen nach
polniſchen Rechten, B. J. 541. B. II. Gs.

Subſtitution.
Von den Erforderniſſen gultiger Subſtitutionen nach romiſchem
Rechte, Erk. B. JI. 102. der Form einer fideicommiſſariſchen
Subſtitution, Erk. 141. B. VI. 280.

Supplicanten.
Publ. wegen der Jmmediatgeſuche und Beſchwerden, v. 29. Febr.
1808. B. VI. S. 4. Supplicanten, deren unmittelbar eingereichte
Eingaben zur weitern Verfugung an die Behorden abgegeben wor—

den, ſollen unverzuglich beſchieden, oder ihnen doch von Remiſſion
ihrer Geſuche ſogleich Nachricht gegeben werden. C. O. v. 9.

Auq. 1809. und R. v. zo. Aug. 1809. B. VIIl. g54. Publ. v.
1s. Febr. 1810. im Anhange.
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T.

Taback.
Von gultiger Erwerbung eines Tabacksfabricationsprivilegii, Erk.
B. V. g. Durch die C. O. v. 2. Oct. 1809. iſt der Haudel mit ein
landiſchen rohen Tabacksblattern den Bewohnern des platten Lan—

des unbedingt, den Einwohnern der Stadte aber nur in ſo fery
geſtattet, als ſie zum Handel uberhaupt berechtigt ſind.

Tabellen.
Von Einſendung der Criminal-Tabellen und Liſten, ſ. Cr. O.

g. 99. g. IOoI.-

Taufe.
Die Dispoſition des A. L. R. Th. 2. 76. und Tit. 11. h. 447.
iſt durch die Declaration v. 2i. Nov. 1803. N. A. B. III. 35.
p. 1931. XI. abgeandert, und gebuhret die Taufe unehelicher Kin—
der von Eltern verſchiedener Glaubensbekenntniſſe dem Pfarrer des

Vaters, R. v. 12. Oct. 1804. GS. 312.

Teſtament, ſ. Juden.
Nur diejenigen letztwilligen Verordnungen, worin einer Kirche oder
andern milden Stiftung etwas vermacht worden, durfen von den

VUntergerichten (A. L. R. Th. 1. Tit. 12 ſ. 237) den Obergerich
ten zur Einſicht vorgelegt worden, der Einreichung aller ubrigen
letztwilligen Dispoſitionen bedarfes nicht. R. v. 13. Apr. 1801. R. A.
261. III. Die Juden konnen in gleicher Art wie die Chriſten teſtiren.
C. v. 28. Nov. 1803. p. 1938. XI. R. A. 1. III. Die in der der it
ten Fortſetzung des Repertorii bemerkten R.v. 9. Aug. 1802.  24.
Jun. 1802. v. 10. Dec. 180o1. N. A. III. S. 4. 9. 10. ſind a.
B. J. 105. ff. auſgenommen. R. die nach dem Wunſche des
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Teſtators zu unterdruckende Bekanntwerdung der Exiſtenz ſeines
von ihm zu deponirenden Teſtaments betr. v. 10. Febr. 1804.
S. 454. R die Auf- und Annahme der Teſtamente durch
Dorfgerichte betr. v. 27. Marz. 1805. N. A. S. 6. IV. Nach
gemeinen Rechten braucht der Richter bei Annahme der Teſta
mente keinen Schoöppen oder Zeugen zuzuziehen. Erk. B. J. S. 137.
Die unterlaſſene Beobachtung der im A. L. R. Th. 1. Tit. 12.
g. 9s. enthaltenen Vorſchrift bewirkt die Nichtigkeit der letztwilligen

Verordnung. Erk. S. 147. Wie die Theilung anzulegen wenn der
Nachlaß durch die Theilung des Teſtatoris unter die eingeſetzten
Erben nicht erſchopft worden, Erk. S. 227.

Die aus ſeculariſirten Kloſtern entlafſenen Ordensgeiſtlichen
ſind befugt, uber ihr Vermogen letztwillig zu disponiren. C. O.
v. 1o. Apr. 1806. B. IV. 249 Die Beſtimmung der A. G. O. Th. 2.
Tit. 3. ſ. 7. nach welcher die Zeichenſprache bei Vertragen der
Taubſtummen angewendet werden ſoll, kann auch bei Teſtamenten
dergeſtalt angewendet werden, daß durch dieſes Verſtandigungs-Mit

tel Stumme, welche nicht ſchreiben konnen, zur Errichtung eines
Teſtaments fahig werden. R. v. 10. May 1806. S. 255.. Die
Gerichte, welchen der Erblaſſer in allgemeinen Ausdrucken die
Vollziehung ſeines letzten Willens aufgetragen, ſind dieſen
Auftrag abzulehnen berechtiget. R. v. 19. Apr. 1806. B. III.
S. 1. R. wegen der bei den Militätgerichten deponirten
Teſtamente, v. 22. Nov. 18o09. B. VIII. G. 5so9. Von der
Gultigkeit eines privatim errichteten und in dem nachherigen Te
ſtamente nicht ausdrucklich beſtatigten Codicills, Erk. B. VI. 196.
Von Revocation eines testamenti reciproci correspectivi,
B. J. 41G.

Teſtaments-Executoren.
Nahere Beſtimmungen uber die Verhaltniſſe der, und der in einem
Teſtament beſtellten Vormunder, R. v. 19. Mah 1804. N. A.
266. III. und. B. II. GS. 10.
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Titel.
R. wegen Ablegung der das Amt der Officianten nicht bezeich—

nenden Titel, v. 24. Apr. 1809. B. VIII. 1og.

Tod.
Den Scheintodten ſoll nach dem Ed. v. 15. Nov. 1775. p. 250.
V. e. von den Obrigkeiten ſchleunigſt Hulfe geleiſtet werden. Cr.
Ord. S. 151. h. 155. Das Publ. wegen ſchleuniger Rettung
verungluckter Perſonen, v. 13. Jan. 1788. nebſt Unterricht iſt in
dem' Anhange des Regiſters zur Criminal-Ordnung S. 33. ff.
und die dieſen Gegenſtand gleichfalls betreffende Jnſtruction fur
die Prediger v. Z1. Oct. 1794. iſt in der erſten Fortſetzung des

Repertorii S. 186. aufgenommen.

Todeserklarung.
R. die Anwendung des R. v. 1o. Marz 1800. N. A. 39. J. wegen
der Friſten bei Todeserklarungen betr. v. 11. Aug. 1804. III. 426.

Todſchlag
Von der Feſtſtellung des Thatbeſtandes bei einem Todſchlage, Cr. O.

ſ. 147. ff. beſonders beim Morde, ſ. R. v. 26. Apr. 1810. im
Anhange. Ein Burger iſt in einem Kriege ohne Auftrag nicht be—
rechtiget, einen Feind, ohne daß er von ihm beleidiget worden,
zu berauben oder zu todten. Erk. B. J. z26. Recenſion der

Abhandlung: Ueber die Nothwehr, von D. Grattenauer

B. lli. 211.
J

Todtenliſten.
C. des Churm. Conſt. wegen Einſendung der, v. 28. Jun. 1804.

p. 26s0. XI.

Trauer.
Regl. v. 7. Oct. 1797., u. Decl. in Anſehung der Landestrauer
bei Civil Uniformen, v. 12. Marz 1805. p. 2924. XI. B. IV. goi.
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V. wegen der in Umlauf zu bringenden, v. 4. Febr. 1806. B. II.
196. Beſchreibung derſelben, 393. R. v. Z1. Marz 1806. 487.
V. in Beziehung auf das Poſtweſen, v. 5. Jul. 1806. B. III.
185. Kein Paquet mit Treſorſcheinen ſoll verſiegelt angenommen,
u. von den Rendanten der Sportel-u. Depoſitencaſſe bei Annah
me derſelben in Zahlung keine Schwierigkeit gemacht werden. R.

v. 18. Aug. 1806. B. III. 370. C. des Gen. Dir. v. 3. Aug.
1806. B. III. z69. Jſt ein Treſorſchein durchaus unbrauchbar,
welches den Fall der ganzlichen Unkenntlichkeit einſchließt, ſo muß
der Praſentant damit an das Realiſationscomtoir gewieſen werden.
Hat der Rendant außer dieſem Fall ein Bedenken uber die Aecht—
heit des Papieres, ſo darf er ſich von dem Praſentanten nur die
Beſcheinigung, daß dieſes Papier von ihm zur Caſſe gegeben ſei,
verſchaffen, u. ſeiner Behorde, an welche der Schein demnachſt
gelangt, die Verification uberlaſſen. R. v. 2. Sept. 1806. B. III.
371. Publ. der General-Finanz-Adminiſtration u. des Comité
administratif v. 26. Nov. u. 2. Dec. 1806. wegen Annahme der
ſelben, B. IV. 63. u. R. v. 25. Apr. 1807. 155. V. uber die
Annahme der Treſorſcheine, in Zahlungen, bis zur Wiedereroff
nung der Realiſationscomtoire, vom 29. Oct. 1807. B. V. 180.
V. die Wiederherſtellung der V. v. 4. Febr. 1806. betr.,
v. 11. Febr. 1809. B. VII. 458. die Ausſtellung von Eintha
lerſcheinen, v. 4. Dec. 1809. B. VIII. 462. u. Decl. des h. 5.
u. G. v. 5. Jan. 1810. 5312. Erlauternde Erklarung uber
den Gebrauch der Treſorſcheine zur Nachricht fur das Publ. v. 11.
Jan. 1810. 514. Publ. wegen Ernennung. der Mitglieder
der Hauptdirection zur Realiſirung der Treſorſcheine, v.
14. Jan. 1810. 320. Publ. derſelben wegen Umwechſelung
der großen Treſorſcheine gegen Funfthalerſcheine, de eod.
521. die Emiſſion der neuen Einthalerſcheine bett. 522. Publ.
in Betreff der, der Hauptdirection zur Realiſirung der Treſorſcheine

ertheilten Jnſtruction, v. 17. Jan. 1810. 524. u. iſt 1o. d. V.
v. 4. Dec. 1809. nach dem R. des Juſtizdepartements v. 24. Marz
u. 18. Apr. 1810. auch auf gerichtliche Salarien- Caſſen anwend
bar, zu welchen da, wo die Theilbarkeit der Summe es geſtattet,
der vierte Theil in alten Treſorſcheinen bezahlt werden muß, wel—
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che von Zeit zu Zeit von der General-Staats- Caſſe nach ihrem
Nominal-Werthe gegen Thalerſcheine umgetauſchet werden.

Odb FTreſorſcheine al pari ihres Nominalwerthes in Zahlung
angenommen werden muſſen? Erk. B. IV. 1o9. 216. ſ. auch die

Abhandlung uber die Treſorſcheine, B. V. go.

Trunkenheit.
Von der, als Milderungsgrund der Criminalſtrafe, ſ. B. II. 54.

U. V.

Valute.
Wenn das Jndoſſament eines Wechſels ſchriftlich ohne Vorbehalt
genehmiget worden, kann der Ausſteller deſſelben den Einwand
der nicht gezahlten, einem dritten. Jnhaber nicht entgegen ſetzen.

Erk. B. J. 139.

Vater.
Ein, der zur anderweiten Ehe ſchreitet, muß das Vermogen
der Kinder aus voriger Ehe auf ſeine Grundſtucke eintragen laſſen,

R. v. 6. Nov. 1805. N. A. 271. IV. B. II. 17. auch iſt der Va
ter bei der Verwaltung des nicht freien Vermogens ſeiner Kin—

der nur alsdann einer Beſchrankung ſeiner vaterlichen Gewalt
unterworfen, wenn der Fall einer nothwendigen Auseinanderſe—
tzung oder Sicherheitsſtellung eintritt. R.v. 6. Dec. 1809. B. VIII.
583. Hat der Vater fur das Vermogen der Kinder eine beſſere
Sicherheit beſtellt, als er zu beſtellen ſchuldig war, ſo hat dieſe
Eintragung nach dem Allgemeinen Land-Recht Theil 2. Tit. 2.
g. 188. nur eben die Rechte, wie eine eingetragene vormund—
ſchaftliche. Caution, in Anſehung welcher Tit. 18. ſ. 428. aus:
drucklich verordnet iſt, daß ſie, wenn ſie auch innerhalb der erſten
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Halfte eingetragen iſt, dennoch auf Verlangen des Vormundes,
zum Beſten anderer Eintragungen zurucktreten muß; wogegen die
altere Vorſchrift v. 24. Jul. 1786. p. 125. VIII. nicht angefſuhret
werden kann, u. es daher kein Bedenken hat, daß, wenn die Va—

ter in den Fallen, wo ſie zur Sicherſtellung od. Depoſition des
Vermogens ihrer Kinder nicht verpflichtet waren, u. dennoch ſol—
ches gethan haben, ihnen dieſes wieder frei gegeben werden muß,
wenn ſie, ohne eine neue Verpflichtung ausdrucklich zu ubernehmen,
entweder durch die Aengſtlichkeit des Vormundes, od. weil ſie we
gen ihrer Verbindlichkeiten u. Rechte nicht gehorig belehrt waren,
od. weil ſie zur Zeit der Depoſition od. Verpfandung der Capita
lien nicht bedurften, der Kinder Vermogen herausgegeben od.
ſicher geſtellt haben; u. wurde es um ſo harter ſeyn, ihnen dieſes
zu einer Zeit vorzuenthalten, da wider ihr Vermuthen ſich ihr ei—
genes Bedurfniß verzogert hat, u. wo ſie durch Entbehrung des
Capitals in ihrem Gewerbe außer Stand geſetzt worden, dieſes
mit Rachdruck zu betreiben, u. alſo,ihre Kinder gehorig zu ernah
ren und zu erziehen. R. v. 25. Sept. 1809.

Verbrecher.
C. wegen der unmittelbar angeordneten Transportirung gefahrli—
cher Verbrecher durch das Militar, v. 18. Dec. 1804. P. 2790.
XI. des Juſtizminiſterii, v. 6G. Dec. 1804. p. 2787. B. J. 88. 97.

c. E. v. 24. Febr. 18053. N. A. 75. 76. IV. C. wegen Einſeu
dung der Liſten von den entwiſchten Verbrechern, v. 17. Marz
1804. pP. 2130. XI. B. J. 2. ſ. a. Publ. des C. G. die Beſtra—
fung der Gefangenwarter, ff. betr. welche Verbrecher entlaufen
laſſen, v. 3. Apr. 1804. P. 2146. XI. R. wegen des Verfahrens
bei Auslieferimg ſolcher Ein-oder Auslander, die im Auslande
delinquirt haben, v. 10. Oct. 1803. p. 1898. XI. R. des Gen.
Dir. betr. das Ubkommen mit Sachſen wegen der Koſten bei Er—
greifung eines Unterthans des einen Staats in dem andern, v. 11.

Jan. 1803. p. 1307. XI. Von der Pflicht des Criminal-Richters,
wenn ſich jemand ſelbſt als Verbrecher angiebt, Cr. Ord. ſ. 121.
122. ſ. Steckbriefe. Was zu beobachten, wenn fremde Ge—
richte Verbrecher durch die Pr. Staaten fuhren laſſen, h. 244.
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245. Verdachtige, durfen durch keine gewaltſame Mittel, auch
nicht durch das Verſprechen der Strafloſigkeit h. 298. 299. zum
Geſtandniſſe gebracht, ſ. 285 h. 291. u. die Zuchtiagung
verſtockter Verbrecher kann nur von dem vorgeſetzten Landes-Colle

gio verfugt werden. F. 293. h. 297. Von Entlaſſung ſolcher
Verbrecher, welche auf unbeſtimmte Zeit eingeſperrt worden
d. 569. S. 571. ſ. das im Anh. aufgenommene R. v. Deten
tion der Verbrecher v. 18. Apr. 1810. Von dem Verfahren,
wenn der verurtheilte Verbrecher in den Militarſtand tritt, h. 575.
der Er. Ord. C. O. wegen Begnadigung der leichten Ver—
brecher bei Sr. Konigl. Majeſtat am 23. Dec. 1809. erfolgten
Ruckkunft in die Reſidenz v. 9. Dec. 1809. B. VIII. 362. nebſt
Decl. v. 9. Jan. u. R. 15. Jan. 1810. G. 566. auch in Acciſe—
u. Zollſtrafſachen. R. v. 11. Febr. 1810. R. die Dauer der De—
tention der Verbrecher bis zum Nachweis eines ehrlichen Erwerbes

oder bis zur Beſſerung betr. v. 15. Apr. 1810. B. IR. 45.

Verfalſchung
Wie die, von Urkunden nach Vorſchrift des A. L. R. Th. 2.
Tit. 20. ſ. 1380 bis 1388. (im S. 1387. iſt ſt. des ſ. 1386. der
h. 1328. zu bemerken) zu beſtrafen, R. v. 29. Jan. 1806. N.
A. B. IV. 297. Von der Feſtſtellung des Thatbeſtandes, Cr.
Ord. g. 200.

Verjahrung.
Von der Klage wegen ſchlechter Beſchaffenheit ſtadtiſcher Grund
ſtucke, Erk. B. J. S. 229. der Gewahrleiſtung des Mangels am
Flachenmaße beim Verkauf eines Landgutes. B. IV. S. 11. Von

der Verjahrung gegen den Fiscus, B. VI. 488. der Verbrechen,

Cr. Ord. H. 597. g. 6og.

Verlautbarung, ſ. Contract.

Vermachtniß.
ueber die Solemnitaten letztwilliger Verordnungen, in welchen



112 Ver Vie
Vermachtniſſe zu frommen Stiftungen enthalten ſind.

B. IV. 343.

Verpfandung.
R. die, u. Onerirung der Ruſtical-Grundſtucke in Schleſien betr.
v. 3o. Apr. 1804. R. A. Z0o4. III.

Verſprechen.
Von Rechtsgultigkeit des Verſprechens einer fremden Handlung,
u. des Vertrags zum Vortheil eines Dritten, B. II. S. 58. 163.
Ueber die Gultigkeit eines unbeſtimmten Verſprechens der Aus—

ſteuer, B. VIII. 55.

Vertrag.
Von den nach dem A. L. R. Th. J. Tit. XI. ſ. 339. 541. ſtatt
habenden rechtlichen Folgen des Verſchweigens bei gewagten Ver—

tragen, B. VI. 175. Von der Zulaſſigkeit des Einwandes, daß
der Vertrag anders verabredet als niedergeſchrieben worden, und
in wie weit der Jrrthum des einen Theiles bei Vollziehung deſſel—
ben ihn zu entkraften vermogend iſt, ſ. B. VIII. Goi.

Vieh.
V. wider das Austreiben des Viehes ohne Begleitung eines Hir—

ten fur Oſt- u. Weſtpreußen, v. 1. May 1803. p. 2855. XI.

Viehſeuche.
Auszug aus dem Pat. u. der Jnſtr. v. 2. Apr. 1803. p. 1591.
XI., v. 8. May 1804. P. 2175. XI. u. Decl. des ſ. 4. der Jnſtr.
v. 21. May 1805. p. 2944. des h. i85. des aten Kapitels, daß
das Abdecken des an der Tollkrankheit gefallenen Viehes aller Art

fur die Zukunft ganzlich unterſagt ſeyn ſoll. Publ. v. 6. Nov. 1804.

p. 2758.
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Vindication.
Von, der vom Feinde weggenommenen u. verbrauchten od. verau—

ßerten Sachen, R. v. 6. May 1808. B VII. 282.

Viſitation.
R. wegen, der Untergerichte, v. 4. Oct. 1806. B. III. 4os.

Uniform.
C. O. in wie fern burgerliche Beſitzer adeliger Guter zur Tragung
der Uniform berechtiget ſeyn ſollen, v. 11. Apr. 1803. P. 1802.
XI. Rgl. wegen der Civil-Uniformen fur die Provinzial-Landes—
Collegia, v. 14. Febr. 1804. p. 2118. XI. B. J. 442. nebſt C.
wegen der nicht ſtatt findenden Jnterims-Uniform, v. 8. Apr. u.
2. May 1804. P. 2147. XI. C. wegen der Civil-Uniform fur die
bei den Jnquiſitoriaten angeſtellten Officianten, v. 10. Sept. 1805.
P. 8045. B. J. 449. Eigenmachtige Abanderungen der Civil—
Dienſt-Uniformen ſollen abgeſtellt werden. R. v. 26. Febr. 1810.

Univerſitat.
Rgl. kur die akademiſche Zahlungscommiſſion auf der Konigl. Uni—

verſitat zu Frankfurt a. d. O. v. io. Sept. 1803. p. 1870. XI.
(v. 22. Marz 1804. p. 2134.) R. daß unter denen in der V. v.
8. Jan. 1802. p. 638. XI. feſtgeſetzten Einſchrankungen den Hut—
machern u. Beutlern auf Univerſitaten ein Credit von vier Tha—
lern an den Studenten geſtattet worden, v. 17. May 1803. p. 1846.

Die Dauer des Univerſitatsſtundii iſt auf drei Jahre feſtgeſetzet
worden. V. v. 27. Nov. 1804. P. 2791. ſ. jedoch R. v. G. Sept.
1809. wegen der Dispenſation von dieſem Zeitraume, B. VIII.
352. R. wegen des verbotenen Winkelfechtens auf Univerſitaten,
v. 12. Jun. 1805. p. 2948. XI. B. J. 389. Das bisher beſtande
ne Verbot des Beſuchens fremder Schulen und Univerſitaten iſt

unbedingt aufgehoben. C. O. v. 13. Apr. 1810.

Unterthanen, ſ. Beſitz.
Beſchwerden der, uber die von der Guthsherrſchaſt erlittene Zuch—

Hofimanns Repert. a. Th. H
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Unterthanen.tigung, wegen Mißbrauchs des derſelben verliehenen Zuchtigungsr

rechts, ſind im Wege einer fiscaliſchen Unterſuchung zu erortern,
R. v. 22. Sept. 1804. N. A. 4o5. III. V. die perſonliche Freit
heit der Koniglichen Unterthanen in den Oſtpreußiſchen und
Litthauiſchen Domanen betr. v. 29. Nov. 1804. N. A. IV.
133. Verordnung wegen Verleihung des Eigenthums von
Grundſtucken der Jmmediateinſaſſen in den Domanen v. Oſtpreu—

ßen, Litthauen u. Weſtpreußen, v. 27. Jul. 1808. B. VI. 288. u.
C. O. v. 28. Oct. 1807. B. VI. 164. Wie das Hppothekenweſen
derſelben zu reguliren, R. v. 27. Jul. 18o08. B. VIIl. go? Nar
here Beſtimmungen zur Anwendung der Verordnung, R. v. 16.

Nov. isos. B. VII. 297. ſ. Edict v. 9. Oet. 1807. ſ. 10. 11.
12. B. V. 173. Prajudicia uber Dienſte der Unterthaneun ſind
B. VIII. h. 52. 533. aufgenommen; auch kann die Herrſchaft, mit
Uebergehung der Sohne, eine Tochter des verſtorbenen Hoß
wirths zu ſeinem Nachfolger wahlen, B. J. 135.

Vollmacht, ſ. Ceſſion.

Vorkauf.lJ

Ein geſetzliches Vorkaufs; und Naherrecht ſoll fernerhin nur
in den h. Z. des Edicts v. g. Oct. 1807. beſtimmten Fallen, (A. L. R.

J. XVIII. zo5, 710—713.) eintreten, ſ. A. L. R. NI. XVI. 282.
VIii. 1437. J. XVII. G1. G6s. V. wegen Aufhebung des Ed. v. 17.
Nov. 1747. (p. 233. 287. C. III.) wider die Aufund Vorkaufer
fur Oſtpreußen, Weſtpreußen u. Litthauen, v. 18. Nov. 1808.

J

B. VII. 175.

Vormund.
Von Bevormundung abweſender majorenner Perſonen, R. d. 27.
May 1801. R. A. 79. III. u. B. J. 126. Wenn der Vater die
teſtamentariſchen Vormunder von der unmittelbaren Direction- des

Pupillen-Collegii dispenſirt hat, u. einer derſelben in der Folge
abgeht, ſo muſſen die ubrigen unter ſpecielle obervormundſchaft—
liche Aufficht geſtellt werden. R. v. 26. May 1804. N. A. S. 332.

1



II

Vor Urk. n lll
Vormund. jurIIl. R. betr. die Beſtinmung des Ho norarii des Curatoris eines

kunn

Minorennen nach Vorſchrift des A. L. R. Th. e. Tit. 18. ſ. 266.
267. und h. 273. v. 22. Jan. 1804. S. 330. C. die Entlaſſung

der Taub- u. Stumm-Gebohrnen aus der Curatel betr. v. 9.
Marz 1805. N. A. 33. IV. B. J. rgo. Von Verpflichtung der
Vormunder zur Cautions-Beſtellung, u. daß die dem Vormunde
von der Mutter ertheilte Gewalt ſich nach d. 147. Tit. 18. Th. 2.
des A. L. R. auch auf das von dem Vater hinterlaſſene Vermogen
erſtrecke. R. v. 4. May 1805. N. A. S. 37. Von Veraußerung
der Jmmobilien, wobei Minorenne concurriren, deren Vormunder
von der obrigkeitlichen Aufſicht entbunden ſind. R. v. 25. April n
1805. S. 43. Wenn das Hauptguth, auf welchem der Vater ſeinen n

nimn

nill
beſtandigen Wohnſitz gehabt, in einem fremden Territorio belegen
iſt, ſo gebuhret dem auswartigen Richter die Einleitung der Vor—

miundſchaft. R. v. 11. Jan. 1806. S. 286. Giehe die Ueberſicht der
wegen Ausmittelung und Sicherſtellung des mutterlichen Erbtheils
minderjahriger Kinder bei Lebzeiten des Vaters ergangenen Ver—

ordnungen N. A. 192. IV. und B. II. go.

Urbarien.
Die Geſchafte der bisherigen Hauptu. Creis-Urbarien-Commiſ—
ſiondn von Schleſien ſind der alleinigen Anordnung u. Leitung der
Landes-Juſtiz: Collegien ubertragen worden. V. v. 9. Dec. 1809.

Urkunden.
Von den Vorſchriften des A. L. R. J. XI. Ats., XX. 282. wegen
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Wagen.
Rgl. wegen Abſchaffung des ſchmalen Wagengeleiſes in der Chur

mark, Neumark u. Pommern, v. 14. Marz 1805. p. 2924. XI.
welches durch die Reſcripte v. 15. Sept. 1809. u. 14. Jan. 1810.
unter naheren Beſtimmungen in Erinnernng gebracht worden.

Warnungsanzeigen.
Von offentlichen, b. Criminal-Proceſſen. Cr. O. ſh. 574.

Wechſel, ſ. Valuta, Proceß, Jndult.

Ob aus Meßwechſeln, worin die Zeit der Ausſtellung nicht nach
dem Tage, ſondern allgemein nach der Meßzeit beſtimmt worden,

die Wechſelklage ſtatt finde? R., v. 10. Sept. 18Cc4. N. A. zos.
III. Die Wechſelverpflichtung aus gezogenen Wechſeln u. die
dahin gehorigen Vorſchriften des AL. R. Th. 2. Tit. 8. d. gas. ff.
finden nur auf die in den ſPh. 718. 720. 721. 723. 731. benaullten
weehſelfahigen Perſonen Anwendung. R. v. 12. Jul. 1806. R. A.

373. IV. R. an das St. G. zu Berlin wegen der gegen die Fabri—
kanten bei den jetzigen Umſtanden aus Wechſeln u. Aſſignationen
einkommenden Klagen, v. 22. Nov. 1806. B. III. a454. R. we

gen der bei Hemmung des Poſtenlaufes ſtatt findenden Modifica
tionen der Wechſelgeſetze, v. 5. Dec. 1806. S. 461. Kann im Wech—

ſelproceſſe dem Jndoſſatario der Einwand gemacht werden, daß er
urſprunglicher Wechſelglaäubiger ſey? Erk. B. J. 143. Hat der
Ausſteller eines traſſfirten Wechſels an eigene Ordre, als Jn—
haber deſſelben, Wechſelrechte gegen den Acceptanten? S. 145.
Von Vindication in blanco girirter Wechſel, wenn ſolche zur
Zeit der Eroffnung des Concurſes noch vorhanden, als in Com
miſſion gegebener Waaren u. Effecten, S. 241. Sind bei einem
Jndofſament die Worte: ut retro, ſtatt der Beifugung des
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Wechſel.Orts u. Datums hinreichend? S. 242. Jn wie fern der in Sie—
gels corp. jur. camb. befindliche Abdruck der Leipziger Wechſel—
ordnung u. deren Beilagen zur Norm der Entſcheidungen bei den
Pr. Gerichten in den im A. L. R. Th. 2. Tit. 8. d. 930. angefuhr
ten Fallen angenommen werden konnen? Antwortſchreiben des Raths

zu Leipzig v. 6. Dec. 1804. S. 284. Die ſchriftliche Annahme der
Kundigung eines Wechſels iſt an keine Form noch Zeit gebunden.
S. 40o8. Kann ein Gutsbeſitzer im Wechſelproceß dem dritten Jn
haber den Einwand der nicht baar erhaltenen Valute opponiren,
wenn gleich er dieſe Ceſſion acceptirt u. den Ceſſionar fur ſeinen
Glaubiger anerkannt hat? S. zos. Von Beſchaffenheit des Be—
kenntniſſes der erhaltenen Valute in einem von einem Kauf—
mann ausgeſtellten Wechſel. Erk. B. IJ. 128. Von der Pru—
fung des bei einem eigentlichen Jndoſſament wirklich zum Grunde
liegenden Geſchafts, S. 296. Perſonen, welche durch Wechſel—
certificate fur wechſelfahig erklart worden, ſind in Anſehung
des Bekenntniſſes der erhaltenen Valute den Kauf—
leuten gleich zu achten; auch iſt es bei Wechſeln, wo Valuta baar
gegeben worden, nicht nothwendig, daß ſolches zur Zeit der Aus—
ſtellung des Wechſels, ſondern nur uberhaupt geſchehen ſey. S. Z12.
Von der Befugniß des Beſitzers eines in blanco indoſſirten Wech
ſels, der in oder auf dem Wechſel ſelbſt nicht benannt iſt, zur Ein—
ziehung der darin verſchriebenen Summen, B. IIIJ. 1os. u. S. 416.
Rechiliche Entſcheidung einer Wechſel-Rechtsſtreitigkeit nach der
Hamburger Wechſelordnung, S. 121. Von den Verhaltniſſen
u. Rechten zwiſchen dem Jndoſſanten u. Jndoſſatario, und zwi—
ſchen dem Traſſanten u. Remittenten, S. Zio. Von den Folgen
der Acceptation eines Wechſels per honor, GS. 493. der recht—
lichen Wirkung eines in blanco ausgeſtellten Jndoſſaments, wel—
ches erſt, nachdem der Jndoſſant inſolvent geworden, ausgefullt
worden, S. 5312. Ob bei verloren gegangenen trockenen Wech—
ſeln vor Anſtellung der Wechſelklage der Betrag und ubrige Jnhalt

des Wechſels im ordentlichen Proceß ausgemittelt werden
muß, ſelbſt wenn der Schuldner ſolchen gerichtlich eingeſtanden hat,

und ob die Vorſchriften von verloren gegangenen Wechſeln auf die
mit den gerichtlichen Depoſitorien weggeſchickten Wechſel Anwen—
dung finden? B. IV. 383. Ob der Ausſteller eines an eigene Or—
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Wechſel.
dre traſſirten Wechſels als Jnhaber deſſelben Wechſelrechte gegen
den Acceptanten habe? B. V. 110. Von Zeit der Zahlbarkeit ei—
ner am Eharfreitage verfallenen Tratte eines judiſchen Wechſelt
ſchuldners, u. von der Wirkung eines gegen ſolchen, mit deſſen
Einwilligung, an einem Sonntage, Sonnabend, chriſtlichen od.
judiſchen Feiertage aufgenommenen Proteſtes, B. VII. 349. Von
Acception eines gezogenen Wechſels von Beſitzern adeliger
Guter od. eines Hanpt- od. Generalpachters Landesherrlicher oder

Prinzlicher Aemter, ſ. B. II. 153.

Wechſelexeeution.
R. wegen Vollſtreckung der, v. 11. Febr. 1803. N. A. 116. III.
u. B. J. 396.

Wechſelfahig keit.
In der A. G. O. Th. 1. Tit. 28. ſh. 2. No. 7. u. im A. L. R.
Th. 1. Tit. 11. ſ. 750. iſt nur von eigenen, nicht von gezogenen

Wechſeln die Rede, ſo wie uberhaupt die Wechſelverpflichtung aus
gezogenen Wechſeln u. die dahin gehorigen h. h. gas f. f. des alle
girten Titels des L. R. enthaltenen Vorſchriften nur auf die ſ. 718.

48 720. 721. 723. u. 731. genannten wechſelfahigen Perſonen, nicht
aber auf Beſitzer adliger Guter u. Generalpachter landesherrli—
cher od. prinzlicher Aemter angewendet werden konnen. R. v. 12.
Jul. 1806. B. IiI. 2ot. Von der, eines zunftigen Meiſters, der
jedoch ſein Gewerbe ins Große treibt, a75. der Weinhand
ler, welche nicht als Kaufleute bei der Gilde recipirt, ſondern nur
zum Weinhandel conceſſionirt ſind, B. V. 110.

Werbunge.

C. O. wegen des freiwilligen Engagements Berliniſcher Stadtkin
der vor zuruckgelegtem 2oſten Jahre, v. 21. Dec. 1798. u. Decl.
v. 23. Jun. u. V. v. 28. Jun. 1806. B. III. 289.

Wildprets-Taxe
fur die Ehurmark, v. 1803. P 1810. XI.

v
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WittwenCaſſe.

Nach welchen Grundſatzen die mit den Beitragen in Ruckſtand
verbliebenen Jntereſſenten behandelt werden ſollen, beſtimmt das

R. v. 14. Apr. 1810. nebſt Schreiben der General-Direction, v.
Zu. Marz 1810. im Anhange. Die in dem S. 632. des Reper
torii abgedruckten Publ. v. 25 May 1796. gedachten Publicanda
v. 1. Jul. 1762 u. 1783. ſind, ſo wie die unter d. 1. Jan. 1803.
von Seiten der General-Direction bekannt gemachte Jnformation

fur diejenigen, welche ſich bei der Wittwen-Verpflegungsanſtalt
aſſociiren wollen, welche in keiner Geſetzſammlung ſtehen, daſelbſt
gleichfalls mit aufgenommen. Nach der Verfugung der Konigl.
Jmmediat Commiſſion v. 18. Febr. 1808. ſoll den beglaubten
von der General:Direction u. der Officier-Wittwen Verpflegungs
anſtalt atteſtirten Extracten aus den Buchern der Wittwen: Caſſe,
ſowohl wegen ruckſtandiger Zinſen, als auch wegen Kundigung
von Capitalien gleiche Wirkſamkeit mit jenen Documenten beige—
legt, u. darauf die angetragenen Zahlungs; u. Executionsbefehle
erlaſſen werden. Das in den Edictenſammlungen nicht befind

liche Rgl. der bei der reformirten Stadt-Schullehrer  Caſſe errich

teten BegrabnißGeſellſchaft iſt im Anhange aufgenommen.

Wolle.
Jnlandiſche Wolle, Felle, Wollgarn ſoll nicht exportirt, u. der
Wollaufkauf nur denjenigen Kaufleuten geſtattet werden, welche
mit wollenen Waaren handeln. V. v. 12. Marz 1805. p. 2921. AJ.

Z.

Zeugen.
Von Vernehmung der, bei Criminal-Unterſuchungen,
Cr. Ord. h. Zog. h. Zoo. deren Jn halt dem Angeſchuldigten
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vor.dem Schluſſe der Unterſuchung bekannt gemacht wird. h. 345.
Von den Wirkungen derſelben, h. 361.

Zinswucher.
Wenn das Geſetz beſtimmt, daß der Wucherer den ganzen Betrag
des Capitals u. der Zinſen dem Fisco zur Strafe erlegen ſoll, ſo
kann u. muß dies nur von dem Theile des Capitals verſtanden wer—

den, welcher den Wucher eigentlich ausmacht. C. O. v. 2. Jul.
1804. P. 2630. XI. u. R. A, 342. III. B. II. 205. ſ. Verord
nung vom 15. Febr. 1809. wegen Ausbedingung beliebiger Zin—
ſen, jedoch nur (V. v. 14. Jun. 1810.) bis zum letzten Decr 1810
B. VIII. 28. Zinſen ex judicato, die den Hauptſtuhl uberſteigen
durfen nach gemeinem Rechte als rechtmaßig gefordert werden. J

B. VI. 484.

Zoll.
Die zeither ſtatt gehabte Werthverzollung iſt aufgehoben u. in
Stuckſatze nach Anleitung der Mittelpreiſe eines jeden Objects
verwandelt worden. R. v. 10. Jan. 1803. p. 13o0o2 XI Ueber

die Zollfreiheit der Landſtande der Chur-u. Neumark, Erk v 4.
Aug. 1796. v. 29. Sept. 1800. v. 29. Oct. 1801. B. V. G. 247. 284.

ĩ

Zunft.
wegen Aufhebung des Zunftzwangs u Verkaufmonopols

der Backer- Schlachter- u. Hokergewerke in den Stadten der Pro

vinzen Oſt-u. Weſtpreußen, auch Litthauen v. 24. Oct. 1808.
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welcher

verſchiedene in dem, zweiten Theile des Repertorii allegirte,

in keine offentliche oder Privatſammlung aufgenommene prak—

tiſche Verordnungen enthalt.





Abſchoß.
Ueberſicht derjenigen zwiſchen den diesſeitigen und

auswartigen Staaten beſtehenden Abſchoß-Ver——
haltniſſe, die feſt regulirt ſind, und uber welche

die Provinzial-Regierungen, in gewohnlichen
Fallen, und wo nicht beſondere Zweifel aufſto
ßen, nicht weiter zu berichten nothig haben.

J. Ganzliche gegenſeitige Abſchoß-Freiheit beſtehet;

a) mit Groß-Britannien und Jrland,

b) mit Frankreich,

c) mit Spanien,
d)  mit Gardinien

e) mit Holland und deſſen außereuropaiſchen Beſitzungen,
nuur daß die hollandiſche Collateral-und Alienations-Steuer, ſo—

fern nicht nachgewieſen wird, daß dieſelbe nicht mehr beſteht, zu

retorquiren iſt;

H mit Baiern nach der Convention vom 28. Mai 180z ruck—
ſichtlich der ſammtlichen damaligen Bairiſchen Staaten salua re-
torsione wider etwanige einzelne Abſchoßberechtigte Ritterguths-
Beſitzer, die nicht durch die Geſetze mochten angehalten werden
konnen, ſich dem Pacto de 1805 zu unterwerfen:

g) mit Danemark, jedoch nur ratione des fiscaliſchen Ab
ſchoſſes; Cammereien und andere Privat-Berechtigten erheben ge
genſeitig 10 p. C. Außerdem aber wird jederzeit die daniſche
CollateralErbſchafts Abgabe von 4 p C., (wovon jedoch
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aa) Erbſchaften, die an Eltern, Deſcendenten und Ehegat—

ten, auch ſolche, die an Geſchwiſter und Geſchwiſter-Kinder (ſo—
fern dieſe nämlich zugleich mit Eltern erben) fallen;

bb) Objecte unter 1oo Rthl. und

cc) alle Jahrgelder und Penſionen

ausgenommen ſind,) nach Abrechnung des Betrages des diesſeiti
gen Colkateral-Stempels, pro fisco retorquiret, und zwar, wenn
der Fall zugleich ein Abſchoß-Fall iſt, jene Abgabe zuerſt, und
dann von dem Reſt der Abſchoß abgezogen.

II. Das gegenſeitige Abſchoß-und Abfahrts-Verhaltniß von 10
pro Cent beſtehet

a) mit Nord-Amerika in Abſicht des Abfahrtsgeldes, woge—
gen ſeit der Convention vom 11. Jun. 1799. der Erbſchafts Abſchoß
gegenſeitig aufgehoben iſt.

b) mit Jtalien,
c) mit Neapel und Sicilien,
q) mit Oeſterreichiſchen Erbſtaaten,

e) mit Portugal,

H mit Rußland, incl. Liefland und Curland

Z) mit Schweden

h) mit Baden/,

i) mit Hamburg, Bremen und Lubeck,

E) mit Danzig nach vormaliger Verfaſſung, die wieder her—
geſtellt werden kann; wenn jedoch zwiſchen Danzig und Berlin
vormals der Satz von 6z p. C. Abſchoß beſtand, ſo kann dieß jetzt
nur gegen Beibringung von Reverſalien de observando reciproco

wieder ſtatt haben;

H mit Meklenburg-Schwerin und Strelitz, nur daß die
Stadte Strelitz und Prenzlau von einander nur 65 p. C.
nehmen;

m) mit allen Anhaltſchen Landen, jedoch unter folgenden

Ausnahmen:
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1) Anhalt-Cothen einerſeits und Berlin, ingleichen die ganze

Uckermark anderetſeits nehmen von einander nur oz p. C.

2) Anhalt-Deſſan und Berlin, ruckſichtlich deſſen Cammerei,
ſtehen auch nur in dem Verhaltniß von 63 p. C.

Zz) Anhalt-Deſſau und Konigsberg in Preußen beobachten ge—

gen einander die Abſchoß-Freiheit.

4) AnhaltZerbſt einerſeits, und die Stadte Berlin und Bran—
denburg, ſo wie das Amt Zechlin in der Uckermark andererſeits,
ſind gegenſeitig abſchoßfrei, jedoch muſſen in jedem einzelnen Falle
Reverſalien de observando reciproco gegeben werden.

5) Zwiſchen Anhalt-Zerbſt und der Stadt Potsdam beſtehet
der Satz von 6z pro Cent.

III. Jn Abſicht des Herzogthums Warſchau iſt fur jetzt und bis
auf weitern Befehl die Verfugung vom 2. Marz d. J. zu beachten.

Jn Abſicht des Konigreichs Sachſen aber beſtchen fol—
gende Verhaltniſſe:

Jnm Allgemeinen ſind nur adelige Erbſchaften, jedoch auch
diejenigen burgerlichen, welche an Perſonen von Adel fallen, je—
doch nur ratione fisci frei, in allen anderen Fallen, und alſo auch
von burgerlichen Erbſchaften wird 10 pro Cent Abſchoß geuom—
men. Nur zwiſchen Schleſien und dem Konigreich Sachſen be—
ſteht ganzliche Freiheit von dem fiscaliſchen Abſchoß.

Allein es ſind folgende Ausnahmen zu beachten:

2) Die Herrſchaft Dobrylugk in der Lauſitz iſt mit allen Preuß.
Staaten abſchoßfrei.

 bD Gegzenſeitige Abſchoß-Freiheit beſtehet:

1) zwiſchen Guben ejnerſeits, und Croſſen und Frankfurt an
der Oder andererſeits,

2) zwiſchen Juterbock einerſeits, und Potsdam, Trauen
briezen und dem Amte Zinna andererſeits,

Zz) zwiſchen den Aemtern Seida und Zinna reciproce,

4) zwiſchen dem Creisamte Wittenberg u. Amt Zinna

5) zwiſchen Sorau und Zullichau,
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G) zwiſchen Lkeipzig einerſeits, und Berlin in Anſehung der

Eammerei aller Nichteximirten, Frankfurt an der Oder in Anſe—
hung der Profeſſoren und Elbing andererſeits.

c) Der Abſchoß-Satz von 2 p. C. ſtehet zwiſchen Gorlitz und
Croſſen, und der Satz von 33 p. C. gegen Reverſalien de obeer-
vando reciproco zwiſchen Moscau und Berlin.

d) Der Abſchoß-Satz von oß p. C. beſtehet gegen Reverſa—
lien de observando reciproco

v

1) zwiſchen Hoyerswerda der Oberlauſit!, Lieberoſe, Lub—
ben, Luckau, Sorau, Wittenberg und Wurzen einerſeits, und
Berlin andererſeits; bei Lieberoſe und Wurzen jedoch nur ratione
des dem Magiſtrat zu Berlin zufallenden Abſchoſſes;

2) zwiſchen Dresden und Berlin ratione der Magiſtrats
und Colonie-Burger, jedoch wird diesſeits der Collateral-Stem
pel abgezogen und die Dresdner Armen-Steuer von 1 p. Cent re—
torquiret:;

Z) zwiſchen Dresden und Frankfurt an der Oder ratione des
magiſtratualiſchen Abſchoſſes, und

4) zwiſchen Wittenberg und dem Kloſter Neuenzelle einerſeits,
und Frankfurt a. d. O. andererſeits.

1V. Mit Sachſen-Gotha, Coburg und Altenburg iſt der Abſchoß
ruckſichtlich des Adels aufgehoben und der ſonſtige Abſchoß betragt

nur s p. C.; bei Pommern allein aber, welches davon ausgenom
men iſt, noch 10 pP. C. Mit Sachſen-Weimar, Meinungen,
Hildburgshauſen und Eiſenach beſteht allgemein das Abſchoß-Ver—
haltniß von 10 p. C.

V. Mit Wurtenberg beſteht gleichfalls das Abſchoß Verhaltniß

von to p. C. Da aber der Wurtenbergſche Landtag im Jahr
1804 feſtgeſetzt hat, daß

a) in Caen emigrationis Auswanderer in den erſten funf
Jahren 8 p. C. und in den folgenden funf Jahren 4 p. C. Expor
tationsSteuer aulier dem gewohnlichen Abfahrts-Gelde von 10
p. C. bezahlen, auch

b) Erbſchaften außer dem Abſchoß, noch in den erſten funf

J
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Jahren 6 p. C. und in den nachſt folgenden 3 Jahren 3 p. C. Erb
ſteuer tragen ſollen: ſo iſt dies zu retorquiren.

Nur zwiſchen Grunbach in Schwaben und Rathenow beſtehet

ex Pacto der Magiſtrate ein gegenſeitiger Abſchoß von mehr als
6z pro Cent.

Jn Sachen des Magiſtrats zu F. Klage wider die zu C.
Erkennet die Konigl. Neumark. Regierung den Acten ge—

maß fur Recht:

daß die Formlichkeiten richtig und in der Sache ſelbſt die Verkl.
Einwendens ungeachtet, verbunden, an den klagenden Magiſtrat
den Abſchoß von den ihr in F. zugefallenen Erbgeldern der 4042
Rthl. 14 gr. 75 Pf. nach der Provincialverfaſſung mit 65 p. C.
folglich mit 269 Rthl. 12 gr. 2 Pf., nebſt den Vertugszinſen zu
5 p. C. vom gten Jan. 1798., als dem Tage der erſten Aufforde—

rung an, innerhalb 14 Tagen bei Vermeidung der Execution zu
bezahlen, und die Koſten allein zu tragen und zu erſtatten, wo—
von die Jnſtructionsgebuhren auf 6 Rithl. und die Urtelsgebuhren

auf 6 Rthl. feſtgeſetzt worden.

Grun de.
Die Verkl. geſteht dem klagenden Magiſtrat das Recht uber—

haupt, und auch von den zu Conteſtation gekommenen Erbgeldern
der 4042 Rthl. 14 gr. 75 Pf. den Abſchoß zu fordern zu, und
glaubt nur, daß Klager denſelben zur Zeit noch nicht verlangen
konne, indem ſie das Erbgut bis jetzt noch nicht aus dem Erbort
exportirt habe. Hierbei behauptet ſie zwar mit Recht, daß der
Abſchoß nicht von der Erbſchaft an ſich, ſondern nur dann an den
dazu berechtigten Jurisdictionarium zu entrichten iſt, wenn dieſelbe
aus ſeiner Gerichtsbarkeit in eine andere gebracht wird. Dieß be—

ſtimmt die Joachimiſche Conſtitution Tit. 18. F. 5. wenn ſie; ſagt:

„Wer aber Kindergeld oder Erbgut von dem Rath oder aus
dem Gericht, darinnen es lieget, in fremde Gerichte weg
bringen will, ſoll geben dem Rath in den Stadten oder
der Herrſchaft in den Dorfern von jeglichem Markiſchen
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Schock 4 Markiſche Groſchen rc.“ und h. 8. Wenn aber Kin—
dergeld oder Erbgut aus denſelben Gerichten, da es gefallen
oder liegt, nicht gebracht, die Erben auch ſolches in
denſelben Gerichten zur Nahrung wieder anlegen und blei—
ben laſſen, ſoll nichts davon gegeben, noch genommen wer—
den.

Womit denn auch das A. L. R. Th. 2. Tit. 17. S. 161. in
Verbindung mit 177. ubereinſtimmt.

Es kann daher auch von den zur Erbſchaft gehorigen Jmmobi—
lien, welche einem außer der Gerichtsbarkeit des Erbortes domi—
cilirenden Erben zufallen, nicht gleich nach der Erbesantretung
und Erbſchaäfts-Theilung, ſondern allererſt nach geſchehener
Veraußerung und Exportation des Pretii, der Abſchoß verlangt
werden, und bis dahin der Berechtigte jnur Sicherheitsmaßregeln
treffen.

Reſcr. v. 26. Dec. 1763 Epictenſammlung de eod. anno

nr. 9. p 34s.
Muller in pract. civ. Marchica, Res. X. n. 20.

Die Verkl. irrt jedoch, wenn ſie meint, daß dieſe Falle hier An—
wendung fanden und casus exportationis des in Rede ſtehenden

Erbtheils noch nicht vorhanden waren.

Sie hat ſich mit den Miterben, rationen des zu verabſchoſ:
ſenden Erbtheils, auseinandergeſetzt, das ererbte Haus ver—
kauft, und von dem Erbgute der 4042 Rthl. 14 gr. 75 Pf. dem
Kaufer 40oo Rihl. Kaufgelder creditirt. Durch die Auseinan—
derſetzung und Veraußerung horten in Ruckſicht dieſes Erbtheils
fur ſie das korum hereditatis und rei sitae auf.

Das A. L. R., worauf auch in Abſchoßfallen zuruckgegangen
werden muß, ſagt ſ. 170. und 171. Tit. 17. P. II.

daß der Abſchoß entrichtet werden muß, wenn der auswar—
tige Erbe ſeinen Willen, ſich in foro hereditatis nicht nie—
derzulaſſen, erklart hat, bis dahin aber, und bis der ganze
Nachlaß ausgefuhrt iſt, der Erbe nur Sicherheit zu beſtellen

ſchuldig.

Verkl. kann ſich aber hiermit nicht ſchutzen und dem klagenden
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Magiſtrat nur die Ergreifung von Gicherheitsmaßregeln uber— in
laſſen, da ſie einmal ſelbſt nicht behauptet, ſich unter dem n
herrſchaftlichen Foro anſaſſig machen zu wollen; furs andere ſn

in

aber auch oben ausgekuhrt iſt, daß der ganze Nachlaß an bea— n

als eine erbſchaftliche Forderung zu betrachten ſind.

Pilrem Gelde wirklich bereits exportirt iſt, und die eingetragenen L

ruckſtändigen Kaufgelder bei der bereits erfolgten Theilung nicht I

Das von dem klagenden Magiſtrat als abſchoßpflichtig in ul

Anſpruch genommene Erdbguth befindet ſich daher wirkl. nicht mehr II
T

m

n
Al

n

unter ſeiner Jurisdiction, ſondern iſt bereits daraus geſchieden,
und folglich der Exportationsfall, woran das Recht, den Ab—
ſchoß zu fordern, gebunden iſt, vorhanden. Die Verkſ. kann mi
ſich daher auch nicht entbrechen, ſolchen von den ihr zu Theil ge— E

uümnn

wordenen und exportirten Erbgeldern der 4042 Rthl. 14 gr. 75 Pf.nach durch oben angefuhrten Stellen Joachimiſcheü rn

Conſtitution begrundeten Provincialverfaſſung mit 6z p. C., folg

lich mit 269 Rthl. 12 gr. 2 Pf. an den klagenden Magiſtrat zu L

entrichten. nKl.hat dieſelbe nun hierzu angeblich bereits aufgefordert, und J
da ſie dieſe Aufforderung bei der Jnſtruction der Sache nicht beſtrit—
ten; ſo, muß ſolche als zugeſtanden und richtig angenommen wer—
den. Hierdurch iſt ſie alſo in moram verſetzt und verbunden, von
dieſer Zeit an die geſetzlichen Verzugszinſen mit 5 P. C. zu be
zahle n.

Die Tragung und Erſtattung der Koſten endlich iſt nah

9. 2. Tit. 23. Th. 1. der A. G. O.

eine nothwendige Folge der Succumbenz in der Hauptſache, und
daher uberall, wie geſchehen, zu erkennen geweſen. Publ. v. 12.

Nov. 1805.

Jn Appellationsſachen der ec.

Erkennet der Ober-Appellations-Senat des Konigl. Cam
mergerichts, den verhandelten Acten gemaß, hiermit fur

Recht, l

daß das Erkenntniß der konigl. Regierung zu Cuſtrin
de publ. den iz2ten Novbr. 1805. lediglich zu beſtati

Holffmanns Revert. a. Th. J
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gen, und Appellantin gehalten, auch die Koſten dieſer
Jnſtanz allein zu tragen und reſp. dem Appellaten zu
erſtatten.

Grunde.
Die Verkl. raumt ein, daß ſie die in Rede ſtehende Erbſchaft

wirkl. erworben habe, und daß den Kl. im Allgemeinen das Recht
zuſtehe, von den aus ihrem Gerichtsbezirke gehenden Erbgeldern
den gewohnlichen Abſchoß zu erheben, ſie beſtreitet hingegen

1) die wirkl. Exportation der qu. Erbgelder; behauptet

2) daß ſie ein Domicilium zu habe, mithin ſchon die—
ſerhalb abſchoßfrei ſey, und meint

z) daß, falls auch wirkl. auf Erlegung des Abſchoſſes er
kannt werden ſollte, ſie wenigſtens nicht angehalten werden kon—
ne, auch die Zinſen zu bezahlen, indem bekanntlich von keiner
tabella Zinſen entrichtet werden. Da nun, ohngeachtet das
Recht der Obrigkeit zur gabella hereditaria fogleich tempore he-
reditatis delatae eintritt, dennoch offenbar erſt durch die wirk—
liche Exportation der Erbgelder aus dem Gerichtsbezirk der Kl./
als der erſt abzuwartenden aufſchiebenden Bedingung, das Recht

deer letzteren, den Abſchoß fordern zu konnen, begrundet wird,

daſſelbe auch ganz wegfallen mußte, falls Verkl. ihr Domici-
lium in F. hatte, da in dieſem Falle die Erbgelder gleich nach
Antretung der Erbſchaft ein bonum proprium der Verkl. gewe—
ſen waren, von dem unter Umſtänden wohl eine gabella emigra-
tionis, in keinem Fall aber eine hereditaria gefordert werden
kann, und uberdieß im allgemeinen der Satz feſtſteht, daß von
ber gabella hereditaria keine Zinſen gefordert werden konnen,

mora non est debentis heredis sed magistratus, Conetit.
ſoach. Tit. 4. et 5. Müller in pract. March. Resol. IX.
n. 5.; ibid. no. 4. ibid. Resol. VIII. n. 10. und Kesol. IX.

2 9 ot 10.

mithin alſo das Erkenntniß offenbar zu Gunſten der Verkl. wurde
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ausfallen muſſen, falls die von ihr aufgeſtellten Behauptungen
gegrundet waren: ſo kommt es bei der Entſcheidung der Sache
lediglich auf die Unterſuchung an, ob

2) die Erbgelder von der Verkl. wirkl. exportirt worden oder
nicht? ob ſie

b) in F. ihr Domicilium habe? und ob ſich
e) im vorliegenden Falle der klagende Magiſtrat oder die

Verkl. in mora befindet?

Was nun den erſten Punct anbelangt, ſo behauptet die
Verkl. zwar, daß, da ſie ihren Erbantheil mit 40ooo Rehl. auf
das dem N. N. verkaufte Erbehaus zur zweiten Hypothek habe
ſtehen laffen, das ererbte Geld ſich alſo wirklich noch baar in F.
befinde, man nicht annehmen konne, daß ſie die qu. Erbſchaft ex—
portirt habe. Allein ohngeachtet dieſe von der Verkl. angegebenen
Facta im Allgemeinen richtig ſind, ſo iſt es dennoch keinesweges
der von ihr daraus gezogene Schluß; denn ſollte derſelbe richtig
ſeyn, ſo mußte eine Erbſchaft exportiren, inſofern dieſe Exporta—
tion in Bezug auf die gabella hereditaria gedacht wird, ſo viel
heißen, als das wirklich baare Geld, welches die Erbſchaft aus:
macht, aus dem Orte, wo dieſe zur gabella berechtigte Obrigkeit
ihren Gitz und ihren Gerichtsſprengel hat, fortſchaffen, und in
dieſem Falle konnten, wenn an einem und demſelben Orte ſich meh—

rere Gerichtsſprengel befinden, keiner der daſelbſt befindlichen
Jurisdictionarien von einer in loco ſich befundenen Erbſchaft
die gabella fordern, falls das baare Geld nur wirklich im Orte
bliebe, welches indeſſen allen daruber vorhandenen Geſetzen ent
gegen ſeyn wurde, indem es in Mullers pract. Macch. Res. II
n. S5. ausdrucklich heißt:

Fremdes Gericht non denotat peregrinam ant plane ex-
traneam juriscdictionem, ut si quis hereditatem ex Man-
chia in Saxoniam transtulerit, sed generaliter signiſicat
omnem jurisdictionem diversam, ita ut quindena esi-—
gatur etiam ab iis, qui sub uno principe vel in uno pa—
gzo, aut intra eadem moenia diversis tamen judiciis aut
curiis degunt; und womit auch

—11

J 2
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Schepliz in Cons. March. III. T. 8. S. 3. n. g. und

Kohl D. qu. 20. n. 25. ſo wie

das A. L. R. Th. 2. Tit. 17. ſ. 180.

ubereinſtimmen, nach welchen letzteren lediglich das Forum das
Recht zur gabella beſtinmmt, indem eine Obrigkeit nur von den

ihrem Foro unterworfen geweſenen Erbgeldern den Abſchoß ſoll
verlangen konnen. Zur Exportation einer Erbſchaft iſt mithin
nichts weiter erforderlich, als daß ſie dem Foro entzogen worden,

unter dem ſie ſich als Erbſchaft befand. Daß dieß aber von der
Verkl., mit den ihr zugefallenen Erbgeldern wirklich geſchehen,
kann keinem Bedenken unterworfen ſeyn, indem mit dem Ab—
ſchluß des Erbreceſſes das Forum hereditatis dieſer Erbſchaft
ſeine Endſchaft erreichte, die Erbportion der Verkl. ihr Eigen—
thum wurde, und mithin in ihr Forum, welches die Regierung
zu Cuſtrin iſt, uberging. Daß ſie nachher das ihr zugefallene
Geld dem N. N. auf das von ihr erkaufte Grundſtuck ſtehen ließ,
andert dabei nichts, weil die Erbgelder hierdurch keinesweges
wieder dem Foro der Kl. unterworfen wurden, indem zinsbare
Capitalien nicht dem Foro des Orts, wo ſie ſtehen, ſondern dem
Foro domiecilii des Glaubigers, welcher die Zinſen davon con
ſumirt, unterworfen ſind. Die Vorſchrift der Joachimſchen Con
ſtitut. Tit. 4. d. 8. worauf Verkl. ſich bezieht, andert ebenfalls
nichts zu ihrem Vortheil, indem die Worte:

*t
wird aber Kinder- oder Erbgeld aus demſelben Gericht, da
es gefallen oder gelegen, nicht gebracht, die Erben auch ſol—

ches in denſelben Gerichten zur Nahrung wieder anlegen
und bleiben laſſen, ſoll nichts davon gegeben noch genom—

men werden,

nach dem Vorangefuhrten vorausſetzen, daß das Forum der Erb—
ſchaft nicht geandert, daher denn auch die von der Verkl. geſche—
hene Exportation der qu. Erbgelder außer allem Zweifel geſetzt iſt.

Den 2ten Punct betreffend, ſo iſt.es zwar richtig, daß Verkl.
wirkl. das von ihrem Bruder ererbte Haus noch mit den ubrigen
Erbintereſſenten gemeinſchaftlich beſitzt, allein dieß begrundet
fur ſie noch keinesweges ein Domicilium, da der bloße Beſttz,
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und noch dazu, wie in casu concreto, der bloße Mitbeſitz eines
Hauſes an einem Orte kein Domicilium begrundet, nisi animus
adest ibi sedem fixnam habendi.

Hellfeld jurispr. for. h. 512.

Ger. Ord. Tom. 1. Tit. 11. ſ. 9. sequent.

Dieſes zur Conſtituirung eines Domicilii nothwendige Erforder—
niß fehlt aber bei der Verkl. gänzlich, indem ſie noch als verhei—
rathete Frau mit ihrem Ehemann ein gemeinſchaftl. Domicilium
hat, und haben muß, dieſer aber in C. wohnt, und mithin dort,

nicht aber in F. domicilirt.

A. G. O. Th. 1. Tit. 11. ſ. 87.
So viel endlich den gten Punct anbelangt, ſo muß auch die—

ſer gegen die Meinung der Verkl. beantwortet werden. Denn
wenn es gleich in der von ihr zur Begrundung ihrer Behauptung

allegirten Stelle:

Muller in pract. March. Resol. IX. n. ꝗ heißt: Exactio
tamen hujus detractionis, facta divisione, non ita prae-
cise facienda, ut etiam usurae simul post aliquod spa-

tium peti possint, quia mora non est debentis heredis
eed magistratus, qui executione adhibita non exigit
suarm portionem,

ſo ergeben doch die Worte:

qui executione adhibita non exigit suam portionem

zur Genuge, daß hier nur von dem Falle die Rede iſt, wo der
Magiſtrat oder die zur gabella berechtigte Obrigkeit bei Eintrei—
bung derſelben ſaumſelig zu Werke gegangen und die ihnen dabei
zu Gebote ſtehenden Mittel unbenutzt gelaſſen haben. Daß dieß
aber von Seiten der Kl. geſchehen ſei, hat Verll. nich: behaup—
tet; ſo wie denn auch die in der Sache verhandelten Acten das
Gegentheil deutlich ergeben, iudem die Kl. vom Tage der gehal—

tenen Erbſchicht an kein Mittel unverſucht gelaſſen haben, um
die Verkl. zur Bezahlung des ſchu.digen Abſchoſſes anzuhalten.
Verkl. iſt daher allein in mora, und muß mithin durch die Bezah:

J
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lung der Verzogerungszinſen die Folgen ihrer widerrechtl. Weige
rung tragen. Auf die von der Verkl. aufgeſtellte Behauptung,
daß 42 Rthl. 14 gr. 73 Pf., welche ſie aus der Erbmaſſe erhal
ten, eigentlich nicht baares Geld geweſen, ſondern in Kleidungs—
ſtucken, Hausgerathe 2c. beſtanden hätten, und daher abſchoßfrei
waren, kann es ubrigens bei der Entſcheidung nicht ankommen,

da die Verkl. dieß zwar in deductione behauptet, allein keines—
weges erwieſen, noch Beweismittel daruber angewieſen hat.

Und da es allgemein bekannt iſt, daß den Kl. das Recht zu
ſteht, von den aus ihrem Gerichtsſprengel gehenden Erbgeldern
den Abſchoß fordern zu durfen, Verkl. ihnen dieß notoriſche Recht
auch ſelbſt bereits in erſter Jnſtanz zu mehrmalen pure einge—
räaumt hat, die Exportation der in Rede ſtehenden Erbgelder
wirkl. erfolgt iſt. Verkl. kein Domicilium in F. hat, und ſich in
Betreff der zu bezahlenden gabella offenbar in mora befindet, ſo
hat uberall und auch in Hinſicht der Koſten nach der Proceßord
nung Tit. 23. ſ. G., wie geſchehen, erkannt werden muſſen.

Publ. Cuſtrin d. go. May 1806.

Amortiſation.
Verordnung wegen Nortification der an einen ge

wiſſen Jnhaber und wegen des dofffentlichen Auf—

gebots der an jeden Jnhaber ausgeſtellten Privat
Schuldverſchreibungen und Urkunden v. 9. Dec.
1809.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Konig von
Preußen, Marggraf zu Brandenburg ec. c. c. Thun kund und
fugen hiermit zu wiſſen: daß, da wegen Mortification der an einen
gewiſſen Jnhaber, und wegen des offentlichen Aufgebots der an
jeden Jnhaber ausgeſtellten Privat-Schuld-Verſchreibungen,
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Zweifel entſtanden ſind, Wir folgendes deshalb zu verordnen

geruhet haben.

1.
Die auf einen beſtimmten Jnhaber lautenden Verſchreibun—

gen und Urkunden konnen nur auf eben die Weiſe vrrpfandet
werden, wie fie nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. J.
Tit. XI. ſ. 394. bis 417. abgetreten werden muſfen.

ſ. 2.
Die Bekanntmachung der Verpfandung an den Ausſteller der

Urkunde iſt zwar nicht zur Begrundung des dinglichen Rechts
nothwendig, als welches mit dem Augenblicke anfangt, da die
Urkunde dem Pfandglaubiger ſchriftlich verpfandet und wirklich
ubergeben worden; aber es bleiben doch bei dem Mangel einer
ſolchen Bekanntmachung an den Schuldner, diejenigen Zahlun—

gen und rechtlichen Handlungen, ſo weit ſie zu ſeinem Vortheile
gereichen, gultig, welche er redlicherweiſe aus Mangel dieſer Wiſ—
ſenſchaft vorgenommen hat, als wohin die ſh. 281. 284.
Tit. XX. Th. J. des Allgemeinen Landrechts naher beſtimmt und
abgeandert werden.

h. 3.
In der Regel wird alſo der Schuldner durch einen nach Vor

ſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. J. Tit. XVI. 9. 126 bis
129. ausgeſtellten Mortifications-Schein ſicher geſtellt.

ſh. 4.
Was bei verlornen Wechſeln zu beobachten ſey, iſt im Allge—

meinen Landrechte Th. Il. Tit. VIII. S. 1159 1180. und
ſ. 1199 1202. vorgeſchrieben.

g. 5.
Auch der Umſtand, daß die Verſchreibung eine vorlaufige Einwil

ligung in eine kunftige Ceſſion oder Verpfandung enthalt, macht
außer den in dem Geſetze beſonders ausgenommenen Fallen (Allge

meines Landrecht Th. II. Tit. VIII. ſ. 1245, 1246.) keinen Un—

terſchied.
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g. G.

Kann aber der Schuldner, beſonders in Anſehung der auf
Ordre ausgeſtellten Urkunde, wahrſcheinlich machen, daß er ent—

weder bei auswartigen Gerichten oder ſonſt, unangenehmen Wei—

terungen, oder wohl gar der Gefahr der doppelten Zahlung aus—
geſetzt ſenn wurde, wenn er das Original nicht zuruck empfinge,
ſo muß der Glaubiger entweder den Verluſt. der Urkunde naher

nachweiſen, oder auf ſeine Koſten das offentliche Aufgebot derſel—
ben bewirken.

h. 7.
Jn dieſem Falle ſowohl, als wenn auff jeden Jnhaber lau—

tende Privat-Urkunden amortiſirt werden ſollen, dienen die Vov
ſchriften der Allgemeinen Gerichts- Ordnung Th. J. Tit. LI.
d. 115. u. f. zur Richtſchnur, jedoch muß dabei der Ausſteller der
Urkunde in der Regel zugezogen, und das Erkenntniß mit gegen

ihn gerichtet werden.

g. 8.
Dieſer iſt befugt, darauf anzutragen, daß entweder die Zah

lungszeit des Capitals, oder doch der nachſte Zins-Termin abge

wartet werde; aber auch ohne ſeinen Antrag ſoll die bis zu die—
ſem Termie verlaufene Zeit der Friſt des Aufgebotes hinzugerechnet

werden.

ſ D.
In der Regel wird zwar das Aufgebot von dem Richter des

Ausſtellers der Urkunde erlaſſen, es muß aber auch die offentliche
Vorlaoung in den Zeitungen der Proyinz, wo der Verlierer ſich
befindet, bekaunt gemacht werden.

g. IOo.

Bei dieſem Anfgebote ſoll zwar die Verordnung vom 3. Marz
1804, Abſchnitt 1. h. 1. beobächtet werden; es ſoll aber dabei
die Cinruckung der offentlichen Vorladung in die Jntelligenzblatter

nicht hinreichen, ſondern die Bekauntmachung durch die Zeitungen
geſchehen.
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ſ. 11.

Jſt der Verkehr zwiſchen den Orten, wo der Verlierer ſich
befindet, und wo der Ausſteller der Urkunde ſich aufhalt, unters
brochen, ſo ſteht es dem Verlierer frei, bei dem Ober-Landes—
Gerichte der Provinz, in welcher er ſich aufhalt, auf Erlaſſung
des Aufgebots anzutragen; ein ſolches Pracluſions-Ertenntniß
ſtehet aber denen nicht entgegen, welche zur Zeit des Verlierens
ſich in denjenigen Landern befanden, deren Verkehr mit dem Orte

des Aufgebots gehindert wurde.

h. 12.
Jſt keine Abſchrift der verlorenen Urkunde vorhanden, ſo iſt

die Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts-Ordnung Th. J. Tit. X.
h. 122. zu beobachten.

Deß zu Urkund iſt dieſe Verordnung durch Unſere Hochſteigen

handige Unterſchrift und Beidruckung Unſers Koniglichen Jnnſie—
gels vollzogen.

So geſchehen und gegeben in Konigsberg, den 9. Decem—
ber 1809.

Friedrich Wilhelm.
Dohna. Beyme.

Verordnung wegen Abkurzung des Verfahrens bei

Amortiſation verlorener Pfand-Briefs-Zins—
Coupons oder Zins-Recognitions-Scheine, v.

16. Jan. 1810.

Wir Friedrich Wilhelm, 2c. c. Thun kund und fugen hiermit
zu wiſſen:

Auf den Vorſchlag der Oſtpreußiſchen Landtags-Verſamm—

lung vom 11. Februar 18o8, haben Wir nach vorlaufiger Ver—
nehmuug ſammtilicher Credit: Dircctivnen, mit gleicher Ruckſicht
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auf die unglucklichen Zufalle, wodurch wahrend des letzten Krieges

ſo viele Pfandbriefs-Zins-Coupons oder Recognitionen verloren
gegangen, und auf die Sicherheit Unſerer Credit-Syſteme, wegen
Abkurzung des Verfahrens bei Amortiſation verlorener Pfand—
briefs-Zins-Coupons oder Zins Recognitionen, Folgendes feſt
geſetzt:

ſ§. I.
Wenn ein Pfandbriefs-Zins- Coupon oder eine dergleichen

Zins-KRecognition verloren geht, ſo kann zwar der Verllierer,
um das Publikum ſchleunigſt darauf aufmerkſam zu machen, ſeinen
Verluſt in den offentlichen Blattern oder ſonſt auf beliebige Art
anzeigen; beabſichtiget er aber die Amortiſation derſelben, ſo muß

er ſich wegen der in der Allgemeinen Gerichts-Ordnung Theil 1.
Titel. 31. ſ. 125. vorgeſchriebenen vorlaufigen Bekanntmachung
an die Landſchaft wenden.

ſ. 2.
Dieſe erlaßt nach Ablauf des zweiten Termins, in welchem

der Coupon oder der Recognitionsſchein hatte praſentirt werden
ſollen, aber nicht praſentirt worden iſt, das offentliche Aufgebot,

ſobald der ſich Meldende ſeinen ehemaligen Beſitz einigermaßen be
ſcheiniget hat.

g. 3.
Hierbei macht ſie dem angeblichen Verlierer bekannt, daß

die Amortiſation ſelbſt nicht eher erfolgen konne, bis er ſich durch
Vorzeigung des Pfandbriefes ſelbſt, oder durch ein offentlich be—
glaubtes Atteſt des Jnhabers des Pfandbriefs/ hinlanglich legiti—
mirt habe.

S. 4.
Jn dem zuletzt erwahnten Atteſte muß beglaubiget werden,

daß der Junhaber des Pfandbriefs dieſen wirklich vorgezeigt habe.

g. 5.
Das Aufgebot erfolgt nach der Verſchiedenheit der Verfaſ

ſung einer jeden Provinz, entweder durch die General-Landſthafts



Erſter Anhang. 139
Direction, oder, durch diejenige Landſchafts-Direction, welche den
verlornen Zins-Coupon oder Recognitions-Schein ausgeferti—
get hat,

1) vermittelſt eines Aushanges, welcher in Oſt- und Weſt—
Preußen bei derjenigen Departements-Direction, welche
den Coupon ausgefertiget hat, in den ubrigen Provinzen
aber, bei der Haupt-Caſſe ſowohl, als bei den Provinzial—

Caſſen, gemacht wird,

2) durch dreimalige Einrucknng in die Zeitungen und Jntelli—
genz-Blatter der Provinz, wo ſich die Direction befindet,
und wenn der Verlierer in einer andern Provinz wohnt,
auch jn derjenigen, wo er ſich anfhalt.

S. G.
Zwiſchen den Zeiten, da das Aufgebot in den offentlichen

Blattern eingeruckt worden, muß wenigſtens ein Zinstermin ver—
floſſen ſeyn, und die letzte Bekanntmachung in den Zeitungen ſoll
wenigſtens vier Wochen vor dem Amortiſations-Termin erfolgen.

dh. 7.
Jn der Churmark bleibt es bei der bisherigen Verfaſſung,

wonach die Bekanntmachung in den offentlichen Blattern von hal—
ben zu halben Jahren, jedesmal unter dem 14. Februar und 14.
Auguſt, als den außerſten Zahlungsterminen, geſchieht.

ſ. 8S.
Das Aufgebot muß den Eigenthumer des Coupons, oder

Zins-Recognitions-Scheins, das gehorige Landſchafts-Departe—
ment, das Guth, worauf der Pfandbrief haftet, und endlich auch
die Nummer und den Betrag des Pfaudbriefes benennen, und die
Verwarnung enthalten, daß der Zins-Coupon oder Recognitions—
Schein, wenn er bis zum vierten Zahlungs-Termine nicht zum
Vorſchein kommt, werde von ſelbſt fur erloſchen geachtet, und
nicht nur der Betrag der Zinſen dem ſich meldenden Eigenthumer
aus der Caſſe verabfolgt, ſondern auch demſelben bei Pommerſchen
und Schleſiſchen Pfandbriefen ein neuer Zinsſchein ſofort ausge—
fertigt werden; bei andern Pfandbriefen aber wird die zuletzt er—
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wahnte Drohung dahin beſtimmt, daß ſobald der Zahlungstermin
des letzten Zins, Coupons eingetreten ſeyn wird, die Ausfertigung
der ſolgenden neuen Zins-Coupons erfolgen werde.

ſ. 9.
Dieſer Verwarnung gemaß wird mit Ablauf des vierten

Zinszahlungs-Termins verfahren, ohne daß es eines Mortifica—
tions-Urtels bedarf.

h. Io.
Jn Anſehung der noch ruckſtandigen ſpater falligen Coupons

wird das Aufgebot halbjahrig vier Wochen vor jedem Termin
wiederholet; dieſer Wiederholung bedarf es aber, wie ſich von
ſelbſt verſteht, bei den Schleſiſchen und Pommerſchen Pfandbrie

fen nicht.

h. II.
Die General-Landſchafts- Caſſe erhalt bei jedem Zins-Ter

muine ein Verzeichniß derjenigen Coupons, welche im bevorſtehen?
den Zinstermine erloſchen ſollen; und ſie liefert ſolches, mit dem
Schluſſe des Termins, an die General-Landſchafts-Direction mit
der Bemerkung zuruck: ob und welcher Coupon etwa praſentirt
worden, und bei welcher Caſſe.

h. 12.

Hierauf verfugt die General-Direction die Auszahlung der
erloſchenen Coupons an die Eigenthumer und die Loſchung derſelben

in der vorherigen Controlle bei ſammtlichen Departements.

g. 13.
Meldet ſich nachher noch ein Praſentant, ſo muß er ſein an

gebliches Recht nothigen Falls im Wege Rechtens ausfuhren.

GHh. 14.
Uebrigens ſteht es nicht nur dem Verlierer frei, nach Anlei—

tung der Allgemeinen Gerichts-Ordnung Theil 1. Titel 51. h. 181.
fur die beſſere Benutzung der ſich bis zur erfolgten Amortiſation

aufſaminelnden Zinsbeſtande zu ſorgen, ſondern es werden auch
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die Landſchafts-Behorden autoriſirt, den hinlanglich legitimir—
ten Pfandbriefs-Jnhabern, welche wahrend des Krieges ihre
Pfandbriefs-Coupons oder Zins, Recognitionen verloren haben,
wahrend des Amortiſations-Verfahrens, die Zinſen, gegen eine

nach Vorſchrift des Allgemeinen Land-Rechts Theil 1. Titel 14.
9. 188. bis 193. zu beurtheilende Sicherheit, auszuzahlen.

h. 15.
Sind nicht bloße Zins-Coupons oder Recognitions Scheine,

ſondern die Pfandbriefe ſelbſt, verloren gegangen; ſo behalt es
bei der Vorſchrift der Allgemeinen Gerichts- Ordnung, Theil 1.
Titel 51. J. 120. bis 140., ſein Bewenden.

h. 16.
Auf offentliche Vorladung der unbekannten Pfandbriefs Be—

ſitzer können auch diejenigen antragen, welche, wie der Verlierer
eines Pfandbriefs-Zins-Coupons oder einer Pfandbriefs-Zins—
Recognition, ein rechtliches Jntereſſe dabei haben, daß der unbe—
kannte PfandbriefsBerechtigte ausgemittelt werde.

h. 17.
Ein ſolches Aufgebot, wodurch nur das nach ſ. 3. und 4.

zur Vorbereitung des Aufgebots der Pfandbriefs-Zins-Coupons
oder Pfandbriefs-Zins-Recognitionen erforderliche Atteſt erſetzt

werden ſoll, geſchieht mit jenem Aufgebot zugleich, und mit den—
ſelben Formlichkeiten hat aber auch nicht die im ſ. 123. Titel
s1.. Th. 1. der Allgemeinen Gerichts Ordnung beſtimmte recht
liche Folge, ſondern es wird alsdann das Pfandbriefs-Capital,
wie das Vermogen eines Abweſenden, nach Vorſchrift des Allge—

meinen Land-Rechts Theil 2. Titel 18. S. 19. bis 27., und
F. 821. bis 855. behandelt. Wornach ſich ein jeder zu achten
hat. Gegeben Berlin, den 16ten Januar 1810.

Friedrich Wilhelm.
Dohna. Beyme.
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Baubediente.
Jnſtruction fur die Landbaumeiſter in' der Neu—

mark. v. 3. Jun. 1804.

Art. J.
Nach der durch das Regulativ-Reſcript vom 23. Auguſt

1798 feſtgeſetzten Einrichtung, ſoll der Landbaumeiſter die
Aemter ſeines Bau-Diſtricts vom Monat April jedes laufenden
Jahres an, und zwar in der Ordnung, wie derſelbe dazu vom
Cammer-Collegio und den Departements-Rathen aufgefordert
wird, bereiſen, ſammtliche Amts- Vorwerks Forſt-Dienſt- und
Wirthſchafts-, auch Pfarr und Kuſter-Gebaude, Brucken
Landſtraßen und ſonſtige Bauſtucke c., welche aus Koniglichen
Caſſen erhalten werden, ſie haben Namen, wie ſie wollen, im
Beiſein der Departements- Rathe genau und pflichtmaßig un
terſuchen, zu den Reparaturen und Neubauten, nach getroffener
nebereinkunft mit denſelben richtige Aufnahmen in der Alt ferti
gen, daß darnach treffeüde Anſchlage und Zeichnungen von dauer
hafter und ſolider Bauart mit moglichſter Menage angefertigt
werden konnen.

Damit auch von der Koniglichen ec. Kammer uberſehen wer
den kann, welche Bauten und Reparaturen vorzuglich auszufuh—
ren ſind, und welche noch einige Zeit ausgeſetzt werden konnen,
muß der Land-Baumeiſter als Sachverſtandiger eine richtige Be
ſchreibung derſelben mit Bemerkung des Jahres, in welchem je—
des Gebaude erbauet worden, ad Protocollum geben, dabei zugleich
grundliche pflichtmabige Vorſchlage machen, von welcher Bauart

ſolche am vortheilhafteſten auszufuhren ſeyn werden, wo denn
beſonders bei Neu-Bauten auf den Lehmpatzenbau und auf Lehm
ſchindel-Dacher mit Ruckſicht genommen werden muß.

2) G. zweite Fortſetzung des Repertorü, S. 276.



Erſter Anhang. 143
Der Landbaumeiſter darf ſich indeſſen zur Veranſchlagung

eines neuen Gebaudes nur in dem Fall entſchließen, wenn keine
Haupt-Reparatur mehr vermogend iſt, das Gebaude langer auf
eine dauerhafte Art zu erhalten. Zu den Haupt-Reparaturen
gehoret,

a) die Erhohung des Fundaments ſo weit die Stiele eines
Gebaudes in Fachwerk uber der Schwelle abgefaulet ſind; jedoch
mub anſtatt der verfaulten Schwellen, allemal eine neue von
Halbholz, worinn die Stiele einzuzapfen ſind, gelegt werden,
denn ohne neue Verſchwellung iſt eine Untermauerung bis zum
erſten Riegel ſchadlich, und verurſacht, daß die Fronten Wande,
wegen fehlender Verbindung der Stiele, durch die Laſt des Da
ches auswarts gebogen werden, welches viele in vorerwähnter
Urt reparirte Gebaäude beweiſen.

b) Die Einziehung einer neuen Fronten. Wand, weil Falle ge
nug vorkommen, wo von den vier Umfaſſungs-Wanden drei
oder zwei noch gut ſind, und nur die eine Wand neu gebauet
werden darf, um das Gebaude wieder auf lange Zeit in wohn—
und haltbaren Stand zu ſetzen.

c) Die Vertrumpfung des Gebälkes, wo ſtatt der verfaulten
oder abgebrochenen Balken, Stichbalken eingebracht werden.
Dieſes kann zum oftern mit Nutzen geſchehen, und iſt mit un—
gleich wenigern Koſten zu bewerkſtelligen, als die Einziehung neuer

Balken.

d) Bei ausgewichenen Wanden die Einziebung neuer Ban
der, oder die Anwendung der Triebladen. Sind namlich die
Wande nach innen ausgewichen, ſo kann durch die Einziehung
ſolcher Bander, welche mit den Dach-Sparrxen parallel lauſen,

und vom Kehlbalken ab bis zur Front. Wand in den Wand-GStiel
gehen, dieſe Wand noch lange erhalten werden; weicht hingegen

die Wand nach außen ab, ſo ſind die bekannten Triebladen mit
Vortheil anzubringen.

0) Venn bei Gebauden von Fachwerk das Holz in den Um—
faſſungswanden verfault iſt, hingegen der Dach-Verband und
die Balken noch gut ſind, ſo iſt es leicht, dergleichen Gebaude
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durch Aufmauerung maſſiver Umfaſſungswände, und durch die“
nothigen innern Reparaturen in maſſive Gebäude zu verwan—
deln. Jn dieſem Falle können die Umfeſſungswande bei 8 Fuß
hohen, 20 bis 24 Fuß tiefen Gebauden von gebrannten Ziegeln, 1
Stein ſtark; bei 9 bis 10 Fuß Hohe und zo bis Z2 Fuß Tiefe,/
13 Stein ſtark; und bei 12 bis 14 Fuß Hohe und 35 bis 40 Fuß
Tiefe 2 Stein ſtark, aufgefuhrt werden.

Da es indeſſen nicht moglich iſt, alle beſondere Reparaturen
anzufuhren, ſo wird zu dem Landbaumeiſter das gerechte Zu—
trauen gehegt, daß derſelbe in allen ubrigen Fallen mit Ruckſicht
auf die verſchiedenen uber die Verbeſſerung des Land-Bau Wer
ſens ergangenen Vorſchriften, nach ſeinen Kenntniſſen und den Lo
cal Umſtanden gemäß, die zweckmäßigſten Reparaturen vorſchla—
gen werde, weil dieſes das ſicherſte Mittel iſt, die ſo ſehr über—
handnehmenden Ausgaben der Bau—-Caſſe zu vermindern; ſoll—
ten aber die Reparatur-Koſten eines Gebaudes ſehr beträchtlich
ſeyn: ſo iſt wohl zu erwägen und in dem Bau Bereiſungs-Pro
tocoll auseinander zu ſetzen, ob es nicht vortheilhafter ſeyn wur

de, das Gebaude mit Zuhulfnehmung der alten Materialien neu

aufzufuhren.

f) Wenn ein Gebaude durch Lange der Zeit oder ſonſt ſo ſehr
baufallig iſt, daß es durch keine Reparatur langer mit Vortheil
erhalten werden kann, ſo muß der Landbaumeiſter bei der Bau—
bereiſung den Bau eines neuen in Vorſchlag bringen. Hier
bei iſt aber nicht geradehin die Große des vorhandenen alten
Gebaudes zum Grunde zu legen, und noch weniger durfen die
Gebaude vergroßert werden, ſondern es muß der erforderliche
Raum mit Vuckſicht auf die wirthſchaftliche Beſtimmung jedes
Gebaudes nach richligen dkonomiſchen Grundſatzen und darauf
gegrundeten Berechnungen moglichſt genau ausgemittelt werden.
Beſonders muſſen die Scheunen und Stalle nicht eine unnothige
Große erhalten. Der Laudbaumeiſter hat daher unter Anleitung
des Departements-Raths aus den Nutzungs-Anſchlägen den er—
forderlichen Raum der neuen Gebäude. genau zu beſtimmen, auch
muß ſich derſelbe aus den Amts Regiſtraturen die Verfaſſung
der Aemter und Unterthanen-Bauten bekannt machen.
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Z) Ferner hat derſelbe die General-Pacht Contracte der Be

amten, ſo weit ſie ſich auf ihre Verpflichtungen in Abſicht des
Bau-Welens beziehen, einzuſehen, auch ſich die Bau-Verpfiich—
tungen der Unterthanen bekannt zu machen, und bei den Vorſchla—

gen zu neuen Bauten die Grunde ausfuhrlich anzufuhren. war—
um dieſe oder jene Bauart den Vorzug vor einer andern ver—
diene.

n) Bei vorkommendem Bau der Brau-und Branntweinbren—
nereien, Darr-Hauſer, Ziegelofen, Backofen, Brucken, Scha—
lungen und Bewahrungen hat ſich der Landbaumeiſter alles das
jienige, was auf die Bauart, Conſtruction und Beſtimmung der
Groſe dieſer Bau-Gegenſtande Einfluß haben kann, genau be—
kannt zu machen, und die Grunde, weshalb ſolche in der vorge—
ſchlagenen Art anzulegen ſind, ſowohl in dem Bereiſungs-Pro—
tocoll, als auch in den Anſchlagen anzufuhren.

Art. II.
Wird der Landbaumeiſter angewieſen, bei den Jährlichen Bau—

bereiſnngen nach den zum oftern eriaſſenen Verordnungen und in

epecie nach der allen Cammer Praſidenten unterm 24. Febr.
1796 Allerhochſt ertheilten Jumediat- Jnſtructivn genau
nachzuforſchen, und auszumitteln: Od die Beamten in Abſicht der
Reglementsmabigen Dachdeckungen und kleinen Reparaturen die
ihnen obliegenden Verbindlichkeiten erfullt haben; desgleichen ob

zu ſolchen Bauten, wozu freies Bauholz angewieſen iſi, ſolches,
ſo wie, ob das angewieſene Nutz- und Schirr- Hoiz vorſchrifts-
maßig verwendet worden, daruber dem Befund nach ein pflicht—
maßiges Atteſt mit Nachweiſung auszufertigen, und ſolches den
Beamten jzu ſeiner Legitimation zuzuſtellen. Dieſer Vorſchrift hat
der Landbaumeiſter genau und pflichtmäaßig nachzukommen, und
keinem Domainen-Pachter hierinn im mindeſten etwas nachjuſe;
hen, weil durch beſtandige Erhaltung der Gebaäude und Bau—
ſtucke im kleinen, und zwar in Dach, Fach, Schwellen eec. vielen
anſehnlichen Reparaturen und Neubauten vorgebeuget, und da—
durch dem Bau-Fonds ein bedeutender Koſten-Aufwand erſparet
wird. Sollte ſich bei Reviſion des Departements- oder Provin—

Zweite Fortſetzung des Repertorii, S. 257.

Hoffmanns Repert. 2. Th. K
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cial-Bau-Raths finden. daß der Landbaumeiſter bei einem oder
anderm Fall hierunter nicht vorſchriftsmäſig verfahren habe, und
alsdenn die Unterlaſſungs-Fälle dem vorgeſetzten Cammer-Colle—
gio angezeiget werden, ſo muß derſelbe deshalb unausbleiblich
zur Verantwortung gezogen und bei beſundener Richtigkeit der
Vernachlaſſigung beſtraft werden. Zu den kleinen Reparaturen
wird gerechnet: die alljahrliche Deckung des 2oſten Theils ſmmt
licher Rohr- und Stroh-Dacher nach II Maß, und das Ver—
forſten derſelben. Ferner

bei Gebäuden, welche in baulichen Wurden ſind:

a) Die Verzwickung der Fundamenter, der Plinten, und
Verſchwellungen der Wande, die Herſtellung des Putzes, und
der Kalkberappung ſowohl außerhalb als innerhalb des Gebaudes
und die Jnſtandhaltung der Geſimſe.

b) Bei neuen Fachwerks-Gebauden, oder nach jeder Haupt
Reparatur die Unterhaltung der ausgemauerten oder geſtaackten
Facher 12 Jahr, weil nach dieſer Zeit ſolche, wenn es erforder—
lich, auf Konigliche Koſten in tuchtigen Stand geſetzt werden
ſollen.

c) Das Ausſtopfen der Stein-Dacher, das Verſtreichen der
ſelben, die Herſtellung der Dachfenſter mit Hohlſteinen, ſo wie
die waſſerdichte Eindeckung der Dachfenſter und Dachlucken.
Generaliter ſind Beamte verbunden, dergleichen Reparatur an

einem Ziegel-Dach herzuſtellen, wozu nicht mehr als 1oo neue Dach

ſteine erforderlich ſind.

q) Die Herſtellung der fehlenden Simmsbretter an den Bal—
ken-Koöpfen, der Windlatten und Windbretter, nebſt der Jn—
ſtandhaltung der Dachlucken, Fenſter, Fenſterladen, Thuren und
Thorwege.

e) Alle Reparaturen an den Beſchlagen der Thore, Thuren,
Fenſter und Fenſterladen, ſo wie auch die Unterhaltung der
Gchloſſer nebſt dem Blei und Glas in den Fenſter-Flugeln.

ſ) Das Ausſchmieren und Umſetzen der Oefen, ſowohl in
den Amts- als Deputanten-Wohnungen, ohne daß dazu dat
mindeſte verlangt werden kann.
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z) Das Ausweißen der Stuben und ubrigen Theile des Ge—
baudes.

eh) Die Reparatur der Backofen, Feuerheerde und Keſſel—
futter.

Die Reparatur einzelner Treppen-Stufen und des Gelan—
ders ſowohl als die Jnſtandſetzung der Fuß- und Dachboden,
wenn weiter nichts als einzelne Bretter und Nagel zu Befeſtigung
der loſen Dielen erfordert werden. Hiecher gehoret auch die Unter—

haltung aller ubrigen mit Steinen und Lehm ausgelegten Fuß—
boden.

k) Das Reinigen der Brunnen und Viehtranken, die Aus—
beſſerung der Plumpen, Brunnengeſchlinge, Brunnenſtander,
Schwengelruthe und Eimer.

H Die Ausbeſſerung der Steinpflaſter auf dem Hofe und vor—
langſt den Gebauden, ſo lange bis eine ganzliche Umlegung erfor—

derlich iſt.

m) Bei den Ziegelofen und Ziegelſcheunen, die Auszwickung
der Gewolbe, und die Herſtellung der Schirr- und Hordt-Canale
ſowohl als die Anſchaffung der abgegangenen Steinformen und
Geruſte.

m) Die Erhaltung ſfammtlicher Bewahrungen und Gehege

inclusive Schloſſer, und Bander.

o) Das Auskrauten und Raumen der Graben.

p) Die Unterhaltung der Brau-Brennerei- und Molken—
Utenſilien und Gerathſchaften.

q) Nicht nur die Ausbeſſerung, ſondern auch die Anfertigung
der Krippen, Raufen und Schaf-Horden, Dach- und Feuerlei—

tern, Trank-und Waſſertroge; jedoch ſollen bei neu aufzufuhren
den oder ſtark zu reparirenden Gebauden die Krippen und Raufen
auf Konigliche Koſten veranſchlagt werden.

r) Die Erhaltung ſammtlicher Feuer-Gerathſchaften, als:
Feuerleitern, Haken, Eimer, Handſpritzen, Waſſertienen mit
dazu gehorigen Schleifen, ſo wie ſolche in dem Amts-Jnventario
aufgefuhret ſind. Dahingegen ſollen Reparaturen an den auf Ko—
nigliche Koſten fur die Aemter angeſchafften großen Feuerſpritzen

K 2
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aus der Land- Bau Laſſe beſtritten werden. Die Unterhaltung
der großen Feuerſpritzen, welche nach Vorſchrift des beſtatigten
Land-Feuer-Societats-Receſſes vom 17. Auguſt 1802. ſ. 21.
fur jedes fur Jehntauſend Thaler und druber bei der Feuer—
Societat verſichertes Dorf angeſchafft werden muſſen, geſchiehet

J

aber nach der im bemeldten R. feſtgeſetzten Proportion von den in—

J

tereſſirenden Theilen auf gemeinſchaftliche Koſten.

e) Die Unterhaltung der Tauben-Hauſer und Bienen- Schauer.

Art. III.
Hat der Landbaumeiſter bei Bereiſung der Aemter ſich zu—

gleich zu uberzeugen, ob das den Holzberechtigten aus Koniglichen
Forſten verabreichte freie Bauholz nicht allein der Vorſchrift gemaß

J verwendet, ſondern auch die Bauten nach den, in den approbir
ten Holz-Anſchläagen beſtimmten Bauarten ausgefuhret, und in
dem Fall der gehorig befundenen Ausfuhrung die Atteſte dem Amte
daruber zuzuſtellen, im entgegengeſetzten Fall aber die Nichtver—
wendung deſſelben dem Amte bekannt zu machen, damit daſſelbe

dergleichen Bau-Jntereſſenten zur Nachholung des Verſaumten an

halten, oder wenn dieſes nicht mehr moglich ſein ſollte, auf geſetz
maßige Beſtrafung derſelben bei der Kouiglichen ec. Cammer an

tragen kann.

Art. IV.
Nachſt dem hat der Landbaumeiſter im Allgemeinen darauf zu

ſehen, und mit den Amts-Zimmermeiſtern nach der ihnen ertheil—
ten Cammer-Jnſtruction vom 20. Marz 1792.** darauf zu halten,

daß bei allen Gebauden und Bauſtucken, wozu die Materialien
und das Holz reſp. aus Koniglichen Caſſen und Forſten verabfolgt
wird, alles dasjenige vermieden und abgewendet werde, wodurch
der Ruin der Gebaude rc. befordert werden konnte; es ſollen die
Landbaumeiſter daher, wenn auf ihre Erinnerung nicht die erfort
derliche Abanderung erfolgt, ſolches der Koniglichen ec. Cammer an
jeigen, von welcher das Nothige wegen Abhelfung der verwerflichen

9) p. 1142. XI. N. C. C. M.
0) G. zwoite Fortſetzung des Repertorii. S. a54a.
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Zauurt verfuget, und dieſe Verfugung dem Landbaumeiſter mit

getheilet werden ſoll.

Beſonders hat der Landbaumeiſter darauf zu ſehen, daß

a) die Untermaurungen und Verſchwellungen der Gebaude
don Erde und Miſt rein gehalten werden, auch daß bei den Schaf—

ſtällen durch die Ausladung des Miſtes die Fundamenter nicht
untergraben, und bei dem Ausfahren des Miſtes die Tragerſtiele
und ihre Untermaurungen nicht beſchadigt werden.

b) Daß alles Strauchwerk außerhalb an den Wanden, wel—
ches Stockung und Faulniß verurſacht, weggeſchafft werde.

c) Wenn ſtehendes Waſſer oder andere Feuchtigkeiten den
Gebauden zu nahe ſind, und nachtheilig werden konnten, ſo iſt
fur die Ableitung derſelben vorzuglich zu ſorgen.

d) Auf den Amts-Ziegeleien iſt die Form der Mauer- und
Dachfziegel zu unterſuchen, ob ſolche die ſeit alterer Zeit ubliche
Form, namlich bei Mauerſteinen 113 Zoll lang, 53 Zoll breit,
und 22 Zoll Hohe haben, dergeſtalt daß jedesmal z Steine auf

einen Cubic-Fuß Mauer gehen.
Die Dachziegel muſſen 15 Zoll lang und 6 Zoll brelt ſevn.

Art. V.
Wenn der Landbaumeiſter von der Koniglichen c. Cammer

beauftragt worden, die aus den Baubereiſungs-Protocollen
nach den Umſtanden des Bau--Fonds ausgewahlten Neubauten und
Reparaturen zu veranſchlagen, ſo hat derſelbe nicht allein die An
ſchlage und Zeichnungen in der vorſtehend ad J. erwahnten Art und
nach den ubrigen Vorſchriften, welche ihm aus ſeiner Dienſt Re—

giſtratur, die er beſtandig in complettem Stande zu erhalten hat,
bekannt ſeyn muſſen, anzufertigen, ſondern hauptſachlich auch dabei
richtige, durch eigene Erfahrung eingezogene Preiſe der Materialien,
imgleichen des Fuhr- und Arbeits-Lohns zum Griuinde zu legen,
und nicht, wie wohl zum Theil bishero geſchehen iſt, nur die ihm
von dem Beamten und Amts-Gewerksmeiſtern hieruber ertheilte

Uuskunft, ohne nahere Prufung und Nochforſchung, anzunehmen.
Dieſe Anſchlage und Zeichnungen mit den ad J. bemerkten Erläu—

terungen, auch allenfalls, wenn mehrere Gebaude auf einem Ge—
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hofte aufgefuhret werden ſollen, mit Situations;Plan begleltet
(wobei auf die immediate Verordnung gegen die Verbindung der

Wohn- und Wirthſchafts-Gebaude d. d. Berlin den 28. Auguſt
1796 Juckſicht zu nehmen iſt), hat der Landbaumeiſter in
duplo rein und ſauber geſchrieben, mit den verordneten Atteſten des
Departements-Raths und des Diſtricts-Forſtmeiſters verſehen,
ſpateſtens im Monat Auguſt jedes laufenden Jahres ohnerinnert

mittelſt Bericht der Koniglichen c. Cammer zu ubergeben, damit
letztere ſolche der Vorſchrift des Regulativ-Reſcripts vom 23. Auguſt

1798 gemaß von jedem Aemter-Departement im September jeden

Jahres an das General ec. Directorium befordern kann.

Urt. VI.
Nach den beſtehenden Vorſchriften, und namentlich nach der

vorhin allegirten an alle Cammer: Praſidenten ergangenen Jmme—
diat-Jnſtruction vom 24. Febr. 1796 ſollen Domainen-Beamten
in der Regel nicht zu Entrepreneurs Koniglicher Bauten angenommen

werden, und es ſoll nur alsdann eine Ausnahme von dieſer Regel
ſtatt finden, wenn der Beantie ſich durch Ausfuhrung der ihm
obliegenden reglementsmaßigen und ſonſtigen Bauten, auch Bau—

gegenſtande vor andern ruhmlichſt ausgezeichnet hat, und die Be—

weiſe davon dem Hohen General ec. Directorio vorgeleget, und die
jedesmalige Genehmigung deshalb ertheilt worden iſt. Wenn da—
her der Koniglichen c. Cammer kein Entrepreneur zu dieſem oder

jenem auswartigen Bau bekannt iſt, und dieſelbe dem Landbau—
meiſter die Auswahl eines oder mehrerer qualificirter Subjecte uber—
laßt, und denſelben beauftragt, mit ſolchen der Vorſchrift gemaß zu

tontrahiren, ſo hat derſelbe vorzuglich (wenn der Beamte nicht,
wuie vorher erwahnt, dazu pflichtmaßig vorgeſchlagen werden kann)

dazu die geſchickteſten und ſolideſten Gewerkmeiſter aus der Nahe
des Bauorts in Vorſchlag zu bringen, weil aus Erfahrung bekannt
iſt, daß Meiſter aus entfernten Gegenden, der Entlegenheit und
ihrer ubrigen Geſchafte wegen, die Bauten zum Theil vernachlaſſi
gen, ſolche ſelten gehorig ſelbſt fuhren, dieſelben nur dann
und wann auf kurze Zeit nachſehen, und die Haupt-Ausfuhrung
faſt lediglich den Geſellen uberlaſſen, wozu gemeiniglich keine

9) p. Sa2. X. N. C. C. M.
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tuchtige ſachkundige Subjeete aus den nahen Gegenden des Bau—
orts genommen werden, weil die geſchickten Arbeiter ſich ohne
anſehnliche Zulage zu dem gewohnlichen Lohn nicht gerne weit
von ihrem Wohnort entfernen, dieſe Zulagen aber wider das eigene

Jntereſſe des Entrepreneurs laufen.

Um daher in allen Gegenden der Provinz beſonders tuchtige
Mauer- und Zimmermeiſter zu erhalten, wird der Landbaumeiſter

gemeſſenſt angewieſen, bei der ihm in den General-Privilegiis
beider Gewerke aufgetragenen Prufung der angehenden Meiſter in
ſeinem Diſtrict dahin zu ſehen und darauf zu halten, daß kein
Subject, welches nicht nach ſeiner pflichtmaßigen Ueberzeugung
die erforderliche Geſchicklichkeit und beſonders hinlangliche prakti—
ſche Kenntniſſe vonm Bauweſen beſitzet, und ſolches durch voliſtän—
dige Anfertigung des vorgeſchriebenen Meiſterſtucks hinlanglich be—

wieſen hat, zum Mauer- oder Zimmermeiſter angenommen werde;
auf den Fall aber dergleichen Subjecte, von deren zu geringen
Kenntniſſen ſich der Landbaumeiſter gehorig pflichtmaßig uberzeuget
hat, dennoch von den Gewerken und Magiſtraten als Meiſter auf—
genommen werden ſollten, hat der Landbaumeiſter ſolches mit Ue—
berreichung des Examinalions-Protocolls der Koniglichen ec. Cam
mer anzuzeigen, von welcher ſodann das Gewerk und der Ma

giſtrat (nach vorheriger nochmaliger Prufung des Meiſterſtucks)

zur Verantwortung und dem Befinden nach zur Strafe gezogen
werden ſollen.

J Art. VII.
Bei Anfertigung der Anſchlage beſonders vom neuen Bau der

Forſt-Gebaude hat der Landbaumeiſter, wenn ſolche Wohn- und
Wirthſchafts-Gebaude betreffen, ſich die Beſtallungen der Forſt—
Bedienten vorlegen zu laſſen, darnach ihren Einſchnitt und Vieh—
ſtand auszumitteln, und hiernach die Große der Gebande nach
richtigen Principien zu beſtinmen, zu den Wohngebauden aber
nach Uebereinkunft mit dem Departements-Rath und Revier-Forſi-

Bedienten eine Normal-Zeichnung dem Bedarf des Dienſtes ange—
meſſen auszuwahlen, vorhero dict vortheilhafteſte Bauart entweder
maſſiv, Lehmpatzen oder von Fachwerk auszumittein, und in dem
vorerwahnten Protocoll die Grunde anzufuhren, warum ſolche
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ſowohl bei den Wohn- als noch ubrigen Gebauden vorzugsweiſe
anzuwenden ſey; ſo wie auch der Landbaumeiſter, nachdem nunmehre
das Forſtweſen einen Theil des Provinzial-Departemens-Reſſorte
ausmacht, in Abſicht der Forſt-Bauten alles dasjenige genau da
bei zu beobachten hat, was wegen Anfertigung der Anſchlage von
Domainen-Beamten ß. J. vorgeſchrieben worden iſt. Auch muß
der Landbaumeiſter, wenn ein oder mehrere neue Gebaude auf—
gefuhrt werden, einen Situations Plan, ſowohl von der alten,
als wie auch von der zu verandernden Lage des Forſtdienſt-Gehoftes

anfertigen, ſolchen den Anſchlagen beifugen, und letztere in
duplo mit den geordneten Atteſten der Forſtmeiſter verſehen, nebſt

dem vorhergedachten Protocoll und ubrigen Beilagen der Konig—
lichen ec. Cammer alljahrlich im Monat Auguſt mittelſt Berichts
ohnerinnert ubergeben.

Art. VIII.
Da es dem Landbaumeiſter obliegt, alle Holz-Anſchlage fur

diejenigen Particuliers und Muller, welche mit ganz oder doch
zum Theil freiem Bauholze bauen, entweder ſelbſt zu fertigen, oder
wenn ſolche von erfahrnen und approbirten Amts-Zimmermeiſtern
angefertiget worden, an Ort und Stelle zu revidiren: ſo hat der—
ſelbe bei den Gebauden gemeinſchaftlich mit dem Revier-Forſtbe
dienten darauf zu ſehen; daß ſolche genau nach der Erbverſchreibung
des Beſitzers angefertiget, und dabei die Grundſtucke und deren
Ertrag zum Grunde gelegt werden. Jn Anſehung der Veranſchla—

gung des Holzes bei Muhlen, Mahlgerinnen, Freiarchen ec. iſt
folgendes zu beobachten: Bei Mahlgerinnen und Freiarchen ſind
zum Bodenbeleg 2zollige Bohlen und zur Seitenbekleidung t zol—
lige Bretter anzunehmen, auch fallt alles Ansdielen der Hausflure

Hund Kammern in den Wohngebauden weg. Ueberhanpt muß bei
den Muhlengebauden alle mogliche Holzmenage beobachtet wer:
den; weshalb aller uberflußiger, nicht unumganglich zur Dauer ge
horiger Holzverband wegfallen muß, auch muſſen unnutze Spund—
Wande und Flugelſchalungen weggelaſſen werden. Da viele
Spund; Wande von Mittelholz bisher veranſchlagt worden, ſo hat

der Landbaumeiſter darauf zu halten, daß da, wo es angehet, ge—
ſchnittenes gutes ſtarkes Holz verrechnet wird.
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Auf gleiche Art iſt darauf zu ſehen, daß die Einfaſſungen der

Muhlen-Teiche, Muhlen-Graben ec. und wo es nach Beſchaffen
heit des Locale angehet, von Faſchinen tuchtig gemacht werden,
und wenn in vorkommenden Fallen von den hier gegebenen Vor—
ſchriften abgegangen werden mußte: ſo iſt in der Ueberſchrift des
Anſchlages die Urſache anzugeben, auch jedesmal in der Zeichnung
zu Mahl- und Freiarchen der Waſſerſtand uber dem Fachbaum rich
tig zu bemerken.

Hierbei dient noch zur Nachricht, daß nach einem von dem
Koniglichen Ober-Bau-Departement unterm 7. Novr. 1802 we
gen der Hundskoptſchen Muhle abgegebenen Gutachten. dasjenige

Holz, welches zu Waſſer- und Windmuhlen, und zwar im ein—

zelnen zu Radern, Dreiliegern, Getrieben, Wellen, Beutelkaſten,
Rumpfen, Rumpfleitern, Angewagen, Stergen, Tragebocken, Ruck—

ſcheren, Windmuhlen-Ruthen und Preſſen gebraucht wird, zum
Nutz- und Schirrholz, das ſonſt erforderliche aber zum Bauholz
gerechnet wird.

Art. IX.
Von den Bauten derjenigen Amts- Unterthanen, welche nicht

vom Dienſte befreiet worden, und welche zum freien Bauholz be
rechtiget ſind, werden, wie bishero durch die Amtszimmermeiſter

mit Zuziehung der Domainen-Beamten und Revier- Forſtbedien
ten alljahrlich die Deſignationes ihres Bau und Reparatur-Holz
Bedarfs nach Vorſchrift der von der Koniglichen ec. Cammer den
Amts-Zimmermeiſtern ertheilten Jnſtruction vom 20. Marz 1292)
auſgenommen und angefertigt, und dem Landbaumeiſter zur etwa—
nigen vorſchrifsmaßigen Abanderung zugefertigt, bei welcher Re

viſion derſelbe alle wegen Holz-Menage ergangene Vorſchriften
genan zu beobachten, und ſich ſolche in dieſer Abſicht gehorig be

kannt zu machen hat.

Auch muß der. Landbaumeiſter, wenn von den Revier-Forſt—
bedienten dabei bemerkt worden, daß tauglicher Lehm zum Lehm
patzen-Bau vorhanden ſey, Holz-Anſchlage zum Lehmpatzenbau
anfertigen, auch von Erbauung der Wohnhauſer, nach der gedruck:

Zweite Fortſetzung des Repertorii, S. 252.
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ten Jnſtruction fur die Baubedienten vom 15. Febr. 1798, die ge
ordneten. Anſchlage und Balancen ec der mehreren Koſten, welche

zum Lehmpatzen- gegen den Fachwerksbaun erfordert werden, aus—
arbeiten und ſolche beifugen.

Art. X.
Jn Anſehung der Kirchenbaue ſtehet durch altere kandes-Ver

ordnunge feſt, daß an Orten, wo Seiner Koniglichen Majeſtät
das Patronat der Kirchen zuſteht, nur die Materialien, als Holz,
Mauerſteine und Kalk, oder der Betrag derſelben an Gelde gege—
ben, die Eingepfarrten aber das Arbeitslohn verabreichen, und
ſammtliche Fuhren und  Handarbeiten ohnentgeltlich verrichten
muſſen. Der Landbaumeiſter hat alſo jedesmal am Ende des An—

ſchlages den Koniglichen Patronat-Beitrag genau zu recapituliren,
damit ſowohl der Betrag des Holzes nach ſeinen verſchiedenen Sor
ten, deſſen Werth und auch der Geld-Beitrag fur die ubrigen
Materialien daraus erſehen werden kann.

Sollte indeſſen das Patronat nicht Seiner Majeſtat allein
zukommen und noch andere Obrigkeiten concurriren: ſo muß der
Landbaumeiſter nach vorher eingezogener Nachricht nur denjeni—

gen Theil auf Konigliche Koſten berechnen und anſetzen, welcher
dahin gehoret. Das Vorangefuhrte findet auch von den Schul—
und Pfarrhaus: Bauten ſtatt, bei welchen der Landbaumeiſter
außerdem ebenfalls darauf zu ſehen hat, daß ſie nicht unnothiger
weiſe zu groß, ſondern nur dem wirklichen Bedarf gemaß angelegt

werden.

Hiernachſt muß in den Anſchlagen von neuen Kirchenbauten
jedesmal die Große des alten Gebaudes, die noch brauchbaren alten
Materialien und beſonders die Große der zur Kirche gehorigen Ge
meinde angegeben werden.

Ferner wird dem Landbaumeiſter in Erinnerung gebracht, bei
vorkommenden Thurm-Reparaturen und Neubauten keine holzver—

ſchwendende und dem Feuer gefahrliche mit Schindeln abgedeckte
Thurmhauben zu veranſchlagen, ſondern an deren Statt geſchmack—
vollere, haltbare, mit Steinen oder Eiſenblech bedeckte Thurm-Auf—

ſatze zu projectiren.
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Art. XI.

Wird der Landbaumeiſter angewieſen, die Anſchlage von den
nothwendigen Cammerei- und Militar? Bauten in den Stadten
ſeines Diſtricts nach der, in dieſer Jnſtruction wegen der Konig—
lichen Bauten vorher ertheilten, Vorſchrift aufſunehmen und an—
zufertigen, auch wegen der Ausfuhrung die Magiſtrats-Bau-De—

putirten und Handwerker gehorig zu belehren und anzuweiſen, ſo
wie darauf pflichtmaßig zu halten, daß ſolche vorſchriftsmaßig
realiſirt werden, und im Fall derſelbe in einem oder dem andern
Orte Unordnungen bemerken ſollte, ſolche der Koniglichen c. Cam

mer anzuzeigen.

Art. XII.
Bei Bearbeitung der Burger-Bau-Angelegenheiten in den

Gtadten und Anfertigung der Anſchlage zu dieſen neuen Bauten
und Haupt-Reparaturen, worauf Bauhulfsgelder nachgeſucht wer—
den ſollen, hat derſelbe alles dasjenige genau zu befolgen, und nach—

zukommen, was dieſerhalb in der Juſtruction fur ſammtliche Ma—
giſtrate und Konigliche Baubedienten vom 1. Juny 1798 vorge—
ſchrieben iſt, und beſonders ſich zu bemuhen, daß bei dergleichen
neuen Burgerbauten nicht allein die moglichſte Feuerſicherheit an—
gebracht, ſondern auch zugleich wo moglich außere geſchmackvolle

Verzierungen bewirket werden, weshalb Er den maſſiven Bau an—
gelegenſt empfehlen muß.

Art. XIII.
Wenn dem Landbaumeiſter die Reviſion von bereits ausge—

fuhrten Bauten und Reparaturen ubertragen wird, ſo hat derſelbe
dabei genau den approbirten Anſchlag, Zeichnung und Contract
zum Grunde zu legen, und wenn Er bei einem dieſer Punkte einec
Abweichung des Anſchlages vorfindet, auf den Grund deſſelben Po—
ſition fur Poſition eine balancirende Nachweiſung von den wirk—
lich vorgefundenen Arbeiten und dazu verwandten Materialien
anzufertigen, am Ende dieſer Balance das Minus oder Plus zit
bemerken, derſelben ein Protokoll wegen ſonſtiger Beſchaffenheit
des VBaues beizufugen, und ſolches der reſſortirenden Behorde
mittelſt gutachtlichen Berichts zu ubergeben. Auch muß derſelbe
hinfuhro nach dem Verlangen der Koniglichen Ober- Rechen-Cam
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mer die Atteſte von Bauten, bei deren Reviſion nichts zu erinnern
gefunden worden, nicht auf ſeparate Bogen ausfertigen, ſondern
ſolche jedesmal den treffenden Anſchlagen und Contracten beifugen.

Art. XIV.
Hat der Landbaumeiſter ſich mit ſeinen Dienſtreiſen ſo einzu

richten, daß derſelbe die in einer Gegend betreffenden Auftrage
mit einer Reiſe hintereinander abmache, weil durch das oftere
Hin:; und Herreiſen nach einerlei Gegenden nicht allein viel Zeit
verſchwendet, ſondern auch die Unterthanen wegen des vielen Vor—

ſpannes gedrucket werden.

Art. XV.
Wenn nach vorſtehender Anweiſung Bauten und Reparaturen

eingeleitet ſind, ſo iſt der Landbaumeiſter uberhaupt ſchuldig, ſo
viel die Erfullung der geſammten ihm obliegenden Dienſt-Geſchafte

es nur verſtattet, oder wo in einzelnen Fallen von der Konigli—
chen e Cammer, oder dem Departements- oder Provincial-Baus
rath derſelbe dazu angewieſen wird, auch fur die tuchtige Ausfuh
rung der Bauten zu ſorgen, und muß Er nicht glauben, das Seinige
gethan zu haben, wenn er einen Entrepreneur ausgemittelt hat,
der das Veranſchlagte ausfuhrt; vielmehr iſt Er verpflichtet, jeden
Entrepreneur uüberhaupt und ohnfehlbar in den in ſeinem Entrepriſe
Contract benannten einzelnen Fallen, wegen der Art, wie er den
Bau ausfuhrt, moglichſt genau zu controlliren. In. Specie iſt
der in Cuſtrin wohnende Landbaumeiſter zur genauen Aufſicht
auf die Entrepreneurs in tuchtiger Ausfuhrung der an den hie—
ſigen wichtigen Bauſtucken vorkommenden Bauten und Reparaturen
verpflichtet, und jederzeit ſchuldig, dem Departements- oder Pro
vincial-Baurath, wenn ſelbige Mangel in der Zeit, Art und
Ausfuhrung der Bauten oder ſonſt bemerken, und Auskunft dar—
uber von ihm verlangen, ſolche unweigerlich zu ertheilen, wozu
ihn das Cammer-Collegium, wenn es nicht ſthon geſchehen ſeyn

ſollte, anzuweiſen hat. Sollte Er aber auf die Erinnerung des
Departements- oder Provinzial-Bauraths keine Ruckſicht nehmen:
ſo haben dieſe dem vorgeſetzten Cammer-Praſidio davon Anzeige
zu machen und deſſen Verfugung darüber abzuwarten.
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Uebrigens muſſen die Landbaumeiſter ſich auch, beſonders bei

vorkommenden Feuersbrunſten, die wegen des Auseinander-Baues
der neuen Gebaude ergangenen Verordnungen zur genauen Richt—

ſchnur dienen laſſen, nicht weniger auf die Abſchaffung der holzer—
nen Schornſteine in Stadten und Dorfern, der Stroh- und Schin—
deldacher auf den Burger-Hauſern in den Stadten, und uber—
haupt auf alle die Bewirkung mehrerer Feuer-Sicherheit in der
Bauart der Gebaude abzweckende Policei Vorſchriften bei ihren
Bau-Bereiſungen ein genaues Augenmerk richten, und wenn ſie
Abweichungen und Mißbrauche dagegen wahrnehmen, ſolche dem
vorgeſetzten Cammer-Collegio zur Veranlaſſung der nahern Unter—

ſuchung und Remedur anzeigen, uberhaupt aber ſich die Befol—
gung der gegenwartigen Jnſtruction nach allen Kraften angelegen

ſeyn laſſen. Sitnatum Berlin den 3. Junii 1804.
Auf Sr. Konigl. Majeſt. allergnadigſten Special-Befehl.

v. Voß.
JInſttuction fur die

kand- Baumeiſter in der Neumark.

Bergwerk.

F. W.. c.
Unſern rc. Um Euch von der nunmehr erfolgten neuen Or—

ganiſation der Verwaltungs-Behorden des geſammten Berg
werks- und Hutten-Wefens in Unſern Staaten zu un—
terrichten, machen Wir Euch hierdurch bekannt, daß, nach Unſern
allerhochſten Beſtimmungen und den Anordnungen der Miniſterien

des Jnnern und der Finanzen

J.

Das bisherige Bergwerks- und Hutten-Departement aufge
loſet, und die geſammte Bergwerks- und Hutten-Verwaltung
mit Ausſchluß des finaneiellen Theils der Verwaltung der Ruders—
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dorfer Kalkſtein-Bruche, der Torfgrabereien und der Collberger
Salinen, der, als einer beſondern Abtheilung des Miniſterii des
Jnnern, errichteten General-Bergbau- Direction ubertragen
worden.

2.

Die ſpecielle Verwaltung der geſammten Bergwerks- und Hut
ten-Partie durch die zwei Ober-Berg- Aemter, in Berlin fur die
Provinzen Churmark, Neumark, Pommern, Oſt- und Weſtpreußen,

und in Breslau fur Schleſien und die Grafſchaft Glatz, geſchehen
ſoll, daß ferner

3.

Das Brandenburg-Preußiſche Ober-Berg Amt hieſelbſt
die Functionen der ehemaligen, jetzt zugleich aufgehobenen, drei
hieſigen Berg-Diſtricts-Behorden, der Bergwerks- und Hutten;
Adminiſtration, der Haupt-Torf-Adminiſtration, und des Haupt—
Eiſen-Comtoirs vereiniget, und außerdem demſelben noch die
Collberger Saline, das Freyenwalder Alaun-Bergwerk nebſt den
Salinen, Torfgrabereien beigelegt iſt; und endlich

4.
Die Ober-Berg-Aemter, da ſie die geſammte Verwaltung

der Bergwerks- und Hutten-Partie, ein jedes nach den ihm zu—

getheilten Provinzen, in ſich vereinigen, in ſo weit beiden Mini—
ſterien des Jnnern und der Finanzen, in ganz ahnlichen Verhalt—
nißen, wie die Provinzial-Regierungen, untergeordnet ſind; in
Abſicht des allgemeinen techniſchen Betriebes und der Disciplinar
Aufſicht aber dieſelben, wie die Regierungen, unter der generellen
Jn pection des Miniſterii des Jnnern, und unter der ſpeciellen
Leitung der oberwahnten General-Berg-Bau-Direction ſtehen.
Sind ec.

Berlin, den 25. April 1810.

A. G. B. J
Beyme.

An
das Ober-Landes-Gericht zu

Soldin.
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Beſitz.
Publicandum betreffend die, durch das sub dato

Memel den 9. October 1807. ergangene Edict,
erfolgte Aufloſung der perſonlichen Erbuntertha—
nigkeit in der Provinz Schleſien und in der Graf—

ſchaft Glatz. v. J. Apr. 1809.

Seine Konigliche Majeſtat von Preußen 2c. ec. haben miß—
fallig in Erfahrung gebracht, daß uber die richtige Deutung der,
durch das sub dato Memel den 9ten October 1807. uber den er—
leichterten Beſitz und freien Gebrauch des Grund-Eigenthums er—
gangene Edict, in den ſ. 10. 11. und 12 erfolgten Aufloſung
der perſonlichen Erbunterthanigkeit der Landbewohuer in der Pro
vinz Schleſien verſchiedentlich Zweifel obwalten.

Allerhochſt Dieſelben verordnen daher, zur Beſeitigung der
zwiſchen Guts-Beſitzern und mehreren Dorf- Gemeinden an ver—

ſchiedenen Orten daraus entſtandenen Jrrungen, hiermit fol—
gendes:

J

g. I.
Jeder Einwohner eines Dorfes, welcher ein Ruſtical-Grund

ſtuck beſitzt, iſt der erfolgten Aufhebung der perſonlichen Untertha—

nigkeit ungeachtet, nach wie vor verbunden, alle und jede, auf
ſeinem Beſitzthume haftende gutsherrliche Dienſte, Laſten und
Abgaben, namentlich alle Hand- und Spann, Dirnſte, desglei—
chen äuch alle Geld-, Getraide- und ſonſtige Natural- Zinſen und
Leiſtuugen, in der nehmlichen Art, wie er ſolche dem Gutsherrn,
nach Jnhalt ſeines Kaufbriefes, oder nach Ausweis des Urbarii,
oder Kraft rechtsgultiger Vertrage und Obſervanzen zeither zu lel—
ſten und zu entrichten verpflichtet war, auch in Zukunft fernerhin
ohne Widerrede zu leiſten und promt zu entrichten.
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ſ. 2.

Ueberall, wo bei Beſitzveranderungen der Kaufer einer ſol—
chen Ruſtical-Stelle ſogenanntes Laudemium, Marktgroſchen
oder eine ahnliche Abgabe vom Kaufwerthe des Grundſtucks dem
Gutsherrn, als Jnhaber der Gerichtsbarkeit zeither zu entrichten
verbunden war, iſt derſelbe ſolche auch fernerhin unweigerlich zu

entrichten verbunden.

g. 3.
Jeder, mit der Patrimonialgerichtsbarkeit beliehene Guts—

herr hat, in ſo lange, als wegen Verwaltung derſelben nicht et—
was anders verordnet worden, auch hinfuhro das Recht, von al—
len ſeiner Gerichtsbarkeit unterworfenen Dorfbewohnern, wenn
dieſelben außerhalb Landes in fremde Staaten ziehen, das ſoge—
nannte Abzugs- oder Abfahrts-Geld ihit 10 p C. vom Vermogen

des Auswandernden, desgleichen auch von allen aus ſeiner Ge—
richtsbarkeit ins Ausland fallenden Erbſchaften, landublichen Ab—
ſchoß, unter der im ſ. 152. des erſten Anhangs zum Allgemeinen

Land-Rechte vorgeſchriebenen Einſchrankung zu fordern.

h. 4. dUeberall, wo es zeither noch ſtatt gefunden haben durfte, iſt

auch der Gutsherr fernerhin berechtigt, von den auf ſeinem Gute
wohnenden Handwerkern herkommlichen Handwerks-Zins, ins—

beſondere alſo auch Weberzins, jedoch inſofern. nur zu fordern und
zu erheben, als derſelbe die Befugniß dazu durch rechtsgultige Pri

vilegien, oder durch den ungeſtorten Beſitz ſeit dem Jahre 1740

rechtlich darzuthun im Stande iſt.

h. 5.
Es ſtehet auch jedem Gutsbeſitzer, in ſo lange nicht wegen

Verwaltung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit etwas anderes ver—
ordnet worden, in Zukunft ferner die Befuguiß zu, von allen auf
das Gut anziehenden Schutzverwandten, namentlich von den ſo—
genannten Hausleuten und Jnliegern, desgleichen auch von Aus—
gedingern, als Beihulfe zu den Laſten der Gerichtsbarkeit ein

jahrliches Schutzgeld zu fordern.
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ſ. G.

Dagegen ſind durch die in den ſ9. 10. 11. und 12. des
zub dato Memel den 9. October 1807. ergangenen Edicts er—
folgte Aufhebung der perſonlichen Erbunterthanigkeit auch
alle und jede aus der perlonlichen Erbunterthanigkeit der Dorf—
bewohner herfließende Gerechtſame der Gutsbeſitzer fur zugleich mit
aufgehoben zu achten.

9. 7.
Fur vollig aufgehoben ſind daher zu achten:

2) das den Gutsherren zugeſtandene Recht, fur die Loslaſſung
aus der Erbunterthanigkeit perſonliche und dingliche Los—
laſſungs- Gelder (lytrum personale et reale) zu fordern;

„b) das Recht des Gutsherrn, zu verlangen, daß alle Kinder
der zeitherigen Unterthanen drey Jahre lang gegen das
Zwangs-Geſinde-Lohn auf dem herrſchaftlichen Hofe dienen:

c) das Recht, von denjenigen Unterthanen-Kindern eine,
Geld-Entſchadigung zu fordern, welche die (snb b.) er—
wahnten Zwangs- Geſinde-Dienſte nicht in Perſon geleiſtet

haben;

qh das Recht, die Kinder der zeitherigen Unterthanen und
Schutzverwandten auch noch nach beendigtem dreijahrigen
Zwangs- Geſinde- Dienſte zu norhigen, daß ſie dem Guts—
herrn auf dem Hofe, oder auch den Hofe- und Dreſchgart—
nern, welchen die Gutsherrſchaft ſelbige als Gefinde uber—

laßt und zuweiſet, gegen das ſogenannte Fremden-Lohn
fernerhin zwaygsweiſe dienen muſſen;

e) das Recht, von den auswarts dienenden Unterthanen fur
die Erlaubniß, außerhalb des Dorfes ſich Unterhalt zu ſu—
chen, ein beſtimmtes Schutzgeld zu fordern;

H das Recht, von den ſogenannten Schutzunterthanen, außer
dem h. 5. den Gutsherren einzuheben nachgelaſſenen Schutz
gelde, noch gewiſſe obſervanzmaßige Dieuſte zu fordern,
und zu verlangen, daß ſie der Gutsherrſchaft vorzugsweiſe
dienen muſſen.

Hoffmanns Repert. 2. Th. g
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Hierbey verſteht es ſich jedoch dagegen auch von ſelbſt,

daß die Gutsherrſchaft dergleichen Schutzunterthanen auch
fernerhin nicht die denſelben zeither etwa zugeſtandenen Vor—

theile, wie beiſpielsweiſe, an verſchiedenen Orten, mit
Raff- und Leſeholz der Fall geweſen iſt, weiter zukommen
laſſen darf

Z) das Recht, jedweden Unterthan nach zuruckgelegtem 24ten
Jahre zur Annahme einer dienſtpflichtigen Stelle im Dorfe
zu nothigen;

n) das Recht, zu beſtimmen, welches unter mehrern Kindern
die von den Eltern nachgelaſſene bauerliche Stelle in der
Erbſchaft ubernehmen ſolle;

i) das Recht, auf Ermaßigung des von dem Erblaſſer eines
robothpflichtigen Grundſtucks in ſeinem letzten Willen an
geblich zu hoch veranſchlagten Werths der Stelle anju—

tragen.
Alle vorſtehend aufgefuhrte zeitherige Rechte der Gutsherren,

als Folgen und Ausfluſſe der Eigenbehorigkeit, muſſen mit der
Erbunterthanigkeit zugleich fur aufgehoben geachtet werden.

Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß dieſe
Rechte, in Hinſicht derijenigen Unterthanen,;
welche es erſt mit dem Martini-Tage 1810 zu
ſeyn aufhoren, auch fernerhin bis zu dieſem
Zeitpunkte von dem Gutsherrn in Ausäbung
gebracht werden konnen und ſollen.

g. 8.
Zur Verääußerung und Verpfandung eines erb- und eigen—

thumlich, erbpacht- oder erbzinsweiſe beſitzenden Grund—
Stucks und zur Belegung des Guts mit Dienſtbarkeits und
andern fortwahrenden Laſten, bedarf der bauerliche Grundbe—
ſitzer, nach erfolgter Aufloſung der Erbunterthanigkeit, des guts
herrſchaftlichen Conſenſes weiter nicht.

h. 9.
Kein Dorfbewohner, ſobald derſelbe aufgehort hat, erbun—



Erſter Anhang. 163
terthanig zu ſeyn, iſt fortan zur vorhabenden Verheyrathung und
eben ſo wenig zur Erlernung eines burgerlichen Gewerbes die
herrſchaftliche Genehmigung nachzuſuchen verbunden.

ſ. 10.
Dagegen iſt jeder Dorfbewohner dem Gutsherrn, insbeſon—

dere als Jnhaber der Civil- und Polizeigerichtsbarkeit, ſo lange
noch hierunter keine andere Einrichtung getroffen worden iſt, alle
Folgſamkeit und punktlichen Gehorſam fernerhin zu beweiſen
ſchuldig, und deshalb auch hinfuhro verbunden, ſich mittelſt
Handſchlags dazu ausdrucklich zu derpflichten.

J

g. 11.
Es iſt daher auch jeder Dorſ-Einwohner, welcher, inſo—

fern er aufgehort hat, erbunterthanig zu ſeyn, ſeinen Wohnort
verlaſſen will, um ſich ſein Unterkommen im Lande anderwarts zu
ſuchen, den ſchon beſtehenden Polizei- Geſetzen gemaß verbun—

den, das zum Ausweis ſeiner Unverdachtigkeit erforderliche Zeug
niß bey dem Gutsherrn, alls Jnhaber der dermaligen Polizei—
Gerichtsbarkeit des Orts, den er verlaſſen will, nachzuſuchen.

4. 12.
Die wechſelſeitigen Rechte und Pflichten der Dienſtherrſchaf—

ten und des Land-Geſindes. muſſen auch hinfuhro nach den be—

reits beſtehenden Vorſchriften des Allgem. Landrechts Th. 1I.
Tit. V. inſoweit ſolche auf das Land- Geſinde Anwendung fin—
den, beurtheilt werden. Jn Juckſicht des den Gutosbeſitzern ge—

gen faules, unordentliches und widerſpenſtiges Geſinde zuſtehen
den Zuchtigungsrechts ſoll es auch vor der Hand bey den geſctz

Uchen Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit.
VII. ſ. 227. bis 230. und des ſ. 125. im erſten Anhange zum
Allgemeinen Landrechte fernerhin ſein Bewenden behalten.

Nach vorſtehenden Beſtimmungen haben ſich denn auch fur
die Zukunft Gutsherren und Dorfgemeinden in der Provinz
Schleſien und in der Grafſchaft Glatz auf das aller—
genaueſte zu achten.

82
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Seine Königl. Majeſtat wollen dem zufolge auch zuverſicht—

lich gewartigen, daß keine Dorfgemeinde ſich es jemals noch
unbeſonnener Weiſe, beikommen laſſen wird, dem Gutsherrn die
Ableiſtung der auf den rebothpflichtigen Ruſtikalſtellen haftenden
Dienſtleiſtungen aller Art, insbeſondere der Hand- und Spann
Dienſte, desgleichen auch die Entrichtung der ſchuldigen Geld
Getraide- und Natural-Zinſen, wie fie auch immer benannt
ſeyn mogen, ungehorſamlich zu verweigern.

Seine Konial. Majeſtat ermahnen ſämmtliche Dorf-Ge
meinden zur unweigerlichen, punktlichen Erfullung und Leiſtung
aller ihnen, vermoge des Beſitzes robothpflichtiger Grundſtucke/

obliegenden Verbindlichkeiten, Dienſte, Laſten und Abgaben,
auf das ernſtlichſte, und beſehlen denſelben, insbeſondere aber
auch dem Land (efinde nachdrucklichſt, die ihnen obliegenden
Dienſte treu, fleig und unverdroſſen zu verrichten, und nie—
mals die Ehrerdbietung und den Gehorſam, welche jeder Unter—

gebene ſeinem Vorgeſctzten, noch auch die Folgſamkeit und Treue
welche jeder Dienſtbote ſeiner Dienſtherrſchaft zu bezeigen ſchul—
dig iſt, aus den Augen zu ſetzen, wenn ſie ſich anders Seiner
Majeſtat Gnade und fortgeſetzten Furſorge fur das Beſte der
Landbewohner wahrhaft wurdig machen wollen.

Diejenigen, welche ſich nichts deſto weniger beikommen laſ

ſen ſollten, den Gutsherren die Ableiſtung der ſchuldigen Dienſte
zu verſagen, und der von Seiner Majeſtat Ober-Landesgerich
ten und Regierungen ihnen dieſerhalb zugebenden Weiſungen und

Belehrungen ungeachtet, die offentliche Ruhe, Sicherheit und
Ordnung frecherweiſe zu ſtoren, ſollen als Unruheſtifter und
unwurdige Burger des Staats, nach der ganzen Strenge des
Geſetzes beſtraft werden.

So geſchehen und gegeben zu Konigsberg den gten April
1809.

Friedrich Wilhelm.
Graf zu Dohna. Beyme,



Conſolidation.
Verordnung wegen Zuſammenziehung bauerlicher

Grundſtucke oder Verwandlung derſelben in Vor
werksland mit Bezug auf die ßh.6. und 7. des Edicts
vom 9. October 1807. den erleichterten Beſitz und
den freien Gebrauch des Grundeigenthums betref—

fend. FJur die Provinzen Kur- und Neumark
und Pommern. v. 9. Jan. 1810.

Seine Konigliche Majeſtat von Preußen 2c. 2c. beſtimmen we
gen Zuſammenziehung bauerlicher Grundſtucke oder Verwande—

lung derſelben in Vorwerksland mit Bezug auf die hh. 6 urd 7.
des Edicts vom gten October 1807 den erleichterten Beſitz und
freien Gebrauch des Grundeigenihums betreffend, zur allgemeinen
Achtung und zur Jnſtruction fur die Regierungen in der Kur—
und NReumark und Pommern folgendes:

I.

Ohne Erlaubniß der Regierung darf keine Veranderung in
Abſicht der Zuſammenjiehung bauerlicher Landereien oder deren
Benutzung als Vorwerksland bei Funfzig bis Einhundert Thaler
Straſe voraenommen werden. Die Landraäthe ſind beſonders des—
halb verantwortlich.

2.

Will ein. Gutsbeſitzer bauerliche Grundſtucke zuſammenzie—
hen oder deren Landereien in Vorwerkslaud verwandeln; ſo iſt
zu Begrundung ſeines Conſens-Geſuches, inſofern es vor Mar
tini 1810 angebracht wird, weſentlich erforderlich, die Beibrin—
gung,
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a) entweder eines Zeugniſſes des Gerichtsamts, daß auſ dem

Gute, woju die Landereien, mit welchen eine Veranderung vor—

genommen werden ſoll, gehoren, keine Erbunterthanigkeit Statt
finde;

b) oder, wenn noch Erbunterthanen da ſind, eines Rever
ſes, in welchem der Gutsbeſitzer mit Erlangung des Conſenſes
alle noch vorhandene Erbunterthanen ohne alles Lotkaufgeld fur
freie Leute eiklart.

Conſensgeſuche, welche nicht in dieſer Art begrundet ſind
ſollen von der Regierung ſogleich zuruckgewieſen werden.

3.

Wird das eine oder das andere bei dem Geſuche eingereicht,

oder wird das Geſuch erſt nach Martini 18 10 angebracht; ſo iſt
die Regierung verpflichtet, durch den Landrath des Kreiſes mit
Zuziehung des Gerichtsamts, durch Unterſuchung der Patrimonial—

Gerichts-Verhandlungen, der Hypotheken-Bucher, der Beſtitz
oder Annehmungs-Briefe und Urbarien, auch durch Vernehmung

der bisherigen Beſitzer ſolcher Bauerlandereien unterſuchen zu laſ
ſen:

a) vb an dem Lande, womit die Veranderung vorgenommen

werden ſoll, dem bisherigen Beſitzer oder deſſen Erven, oder ſonſt

Jemandem ein Erbrecht, Erbpachts- oder Erbzins-Recht zuſte
het oder nicht?

J“

b) ob das erwahnte Land am 15. Februar 1763 von bau
erlichen Befitzern als Bauerland benutzt wurde.

4.
Wird durch dieſe Unterſuchung erwieſen:

2) daß auf das Land, womit die Veranderung vorgenom
men werden ſoll, weder dem Beſitzer, noch einem Dritten, ein
Erbrecht, Erbpachts-oder Erbzinsrecht zuſtehet,

b) und dasß ſolches am 15. Februar 17683 nicht von bauerli—
chen Beſitzern als Bauerland beſeſſen wurde/
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ſs hat die Regierung unter dem Vorbehalt, daß das etwa Statt
findende zeitliche Beſitzrecht des bisherigen Beſitzers auch beendigt

ſey, den Conſens zur Zuſammenziehung ſolcher Landereien zu an
dern Beſitzungen oder zu einem Vorwerke ju ertheilen.

5.

Mittelt ſich aber bei dieſer Unterſuchung aus, daß auf das
erwahnte Land, welches am 15. Februar 1763 nicht von bauer
lichen Beſitzern als Bauerland beſeſſen wurde, irgend Jemanden
ein Erbrecht, Erbpacht- oder Erbzinsrecht zuſtehet; ſo iſt der Guts—
herr in Gemaßheit des ſ. 7. des Edicts vom 9ten October 1807
verbunden, bevor ihm der Conſens zu der Veranderung, die er
zu machen wunſcht, ertheilt werden kann, nachzuweiſen, daß die—
jenigen, welchen nach der gehaltenen Unterſuchung Anſpruche auf
den erblichen Beſitz ſolcher Landereien zuſtehen, auf dieſe gerichtlich

Verzicht geleiſtet haben.

Nur erſt alsdann, wenn dieſe Verzichtleiſtung beigebracht iſt,

darf in dieſem Falle der Conſens, unter dem ſ. 4. bemerkten Vor—
behalte, wegen der Zeitbeſitzer, ertheilt werden.

6.

Ergiebt ſich bei der Unterſuchung (ſ. Z3.) daß auf das erwahnte
Bauerland Niemanden ein Erbrecht, Erbpacht-oder Erbzins-Recht
zuſtehet, oder iſt die gerichtliche Verzichtleiſtung auf ſolche Rechte
nachgewieſen und iſt dieſes rand am i5zten Februar 1763 als Bau
erland in dem Beſitz bauerlicher Perſonen geweſen; ſo iſt die Re
gierung gehalten, unter dem Vorbehalte der Gerechtſame derer,
die etwa auf den Zeitbeſitz dieſes Landes Anſpruche haben,

a) die Zuſammenziehung mehrerer Bauerhofe in dem Falle
zu geſtatten, wenn von den dadurch entſtehenden Etabliſſements

keines mehr als ſechs bis zwolf Hufen Magdeburgiſch, nach der
großern oder geringern Gute des Bodens und dem Ermeſſen der
Regierung enthalt.

b) Falls aus dem Bauerlande Vorwerksland werden ſoll, ſo
kann die Regierung den Conſens dazu nur ertheilen, wenn von

dem Bauerlande, welches eingezogen werden ſoll, wenigſtens die
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Halfte Erbzing-oder Erbpachtsweiſe, oder auch als eigenthumlicht

Beſitzung, ſrei von Dienſt-, Muhlen-und Getranke-zwang, von
Schaaftrift und andern Hutungs-Servituten, inſofern dieſe Gerech
tigkeiten dem Gutsherrn und nicht etwa emem Dritten zuſtehen, in
Etabliſſements, wovon der Flacheninhalt eines jeden nach Ver—
ſchiedenheit des Bodens hochſtens ſechs bis zwolf Hufen Magde—
burgiſch betragt, ausgethan wird und Annehmier dazu nachgewie—
ſen werden.

7

Es kann dem Gutsbeſitzer, wenn er es zutraglich findet, zwar
nachgelaſſen werden, von dem in einem einzelnen Bauerdorfe einzu—
ziehenden Lande mehr als die Halfte und ſelbſt das Ganze zu Vor—
werksland zu verwenden, er muß aber alsdann auf einem andern
ihm zugehorigen Gute oder Vorwerke ein, dem Flacheninhalt, um
welches er in jenem Dorfe die Halfte uberſchritten hat, an Große
und Gute moglichſt gleiches Grundſtuck zu den nach h. 6. b. auszu
thuenden oder zu veräußernden Etabliſſements hergeben; ſo daß
im Allgemeinen die Regel beobachtet wird, daß von den 15ten
Februar 1763 beſetzt geweſenen Bauerlandereien nur die Halfte
in Vorwertsland verwandelt werden kaunn.

8.
Doch' kann in den Fallen ſ. 6. b. und h.7. der Mangel an

gleicher Gute des Bodens durch Zuſatz an dem Flacheninhalte und
umgekehrt, nach dem Ermeſſen der Regierung ausgeglichen wer—
den, indem es bei der Vertheilung des einzuziehenden Landes nur

darauf ankommt, daß der zu Etabliſſements zu verwendende Theil
dem zu Vorwerken zu legenden Theil an Ertragsfahigkeit wenigſteus
gleich komme. Sollte die Gutsherrſchaft nur einzelne bauerliche
Grundſtucke, die nicht uber eine Hufe Magdeburgiſch enthalten,
einziehen wollen; ſo kann die Regierung, wenn ſie ſich uberzeugt,
daß ſolches nicht etwa zur Umgehung der obigen Vorſchriften ge—
ſchehe, es geſtatten, daß die Einziehung geſchehe, ohne daß dann
etwas zu auderweiten Etabliſſements verwendet werde.

9.
Ju jedem Falle, wo die Regierungen den Conſens ertheilen,
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Ell

fun J
und ein Revers wegen Aufhebung der Erbunterthaniakeit deshalb 4n

nn

ch
eingereicht iſt, hat die Regierung die Pflicht, die Aufhebung der n

Erbunterthanigkeit bei Ertheilung des Conſenſes allen Gutseinſaſ—
ſen bekannt zu machen.

10. inr
Die Regierungen ſind verpflichtet, wenn ein Gutsbeſitzer die Mi

ſechs Monaten durch Beibringung der gerichtlichen Contracte nach— i

Erfullung der 9. 6. b. vorgeſchriebenen Bedingung nicht binnen An j

gewieſen hat, nach Ablauf dieſer Zeit die Eintheilung der Etabliſ—

ſements aus den fur ſie beſtimmten Landereien vorzunehmen, und
die einzelnen Etabliſſements, frei von Dienſt-, Trift-und Hutungs— IIE
Servituten, desgleichen vom Getranke-und Muhlenzwanae, inſo—
fern dieſe Gerechtigkeiten der Herrſchaft zuſtehen, offentlich im
Wege der Subhaſtation an den Meiſtbietenden eigenthumlich ver—

kaufen zu laſſen. Der Gutsbeſitzer muß ſich nicht allein die Ein—
theilung der Regierung gefallen laſſen, ſondern auch mit dem Meiſt—

gebote zufrieden ſeyn.

II.

Die Zuſammenziehung ſtadtiſcher Landereyen wird ohne alle
Einſchrankuug geſtattet. Auf die ſchon beſtehenden ſtadtiſchen Cam

merei-oder Bauer-Dorfer finden aber obige Vorſchriften wegen
Zuſammenziehung einzelner Bauerhofe Anwendung.

12.

Di Ri ſ dfi b»Ne ecg erungen orgen a ur, da durch die vorgenommenen
Veranderungen keine Vermiſchung oder Verdunkelung in Ruckſicht

der offentlichen Gefalle, Praſtationen und Societats-Laſten, ſo
wie in Ruckſicht der Qualitat der Grundſtucke entſtehe.

13.

Alle Verfugungen der Regierungen und Unterbehorden in
den hier beſtimmten Fallen ſind mit Ausnahme der Diaten der
Commiſſarien bei Localunterſuchungen koſtenfrei zu erlaſſen.

J
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Hiernach haben ſich die Kur-und Neumarkſchen und Pommer

ſchen Landes-Collegia zu achten.

Gegeben Berlin, den 9. Januar 1810.
Friedrich Wilhelm.

Dohna. Beyme.

Dienſt.

F. W.
Unſern ec. Es iſt die Anordnung getroffen, daß die auf

Dienſtentſetzung gerichteten Straferkenntniſſe der Gerichte, welche

ſonſt vor der Beſtatigung dem vorgeſetzten Dienſtdepartement zur
gemeinſchaftlichen Verfugung und Beſtatigung mit dem Chef der
Juſtiz mitgetheilt wurden, jetzt von dem Großcanzler nur allein
beſtatiget werden ſollen. Dieſer einfachere Gang entſpricht mehr
dem Geiſte der neuen Verfaſſung, es wird dabei mehr Zeit gewon
nen, und der Zweck der bisherigen Einrichtung kann auf einem
andern Wege eben ſo vollſtandig erreicht werden. Denn nach der
Verordnung v. 26. Dec. v. J. wegen verbeſſerter Einrichtung der
Behorden h. 47. bekommen die Regierungen von den gegen Offi—
cianten ihres Reſſorts einzuleitenden UÜnterſuchungen. ſogleich Nach—

richt, und die Erkenntniſſe werden ihnen in allen Fallen von
Amtswegen mitgetheilt; uber bloße Dienſtvergehungen aber
konnen die Gerichte gar nicht anders, als auf vorgangigen Antrag
der betreffenden Regierung Unterſuchungen einleiten. Auch bedarf

es, um einen Officianten, der ſich vergangen hat, und der
kein Zuſtizbedienter iſt, nach der V. v. 26. Dec. v. J. ſ. 46. und
nach dem A. L. R. Th. 2. Tit. 10. ſ. 98. ff., ſo weit es bloß auf
Entlaſſung oder Beibehaltung im Dienſt ankommt, zwar immer
eines ordnungsmaßigen vollſtandigen Verfahrens, in der Regel
aber keiner formlichen gerichtlichen Unterſuchung und Entſcheidung.

Wenn daher die Dienſtbehorden und die Regierungen nach
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dem 8. 46. ihrer Beſchafts-Jnſtruction v. 26. Dec. v. J. nur die ſuinn
Dienſtdisciplin uber die Officianten ihres Reſſorts mit anhalten— niiilj

I

der Sorgfalt handhaben, und nicht ſo leicht Dienſtvergehungen
zur gerichtlichen Unterſuchung verweiſen; wenn ſie in ſolchen Fallen, Afu  z„ae

innwo entweder die hohere Strafbarkeit, oder die großere Verwicke—
unlung der Sache und der etwanige Zuſammenhang mit andern Alr

rechtlich anhangigen Gegenſtanden die gerichtliche Unterſuchung
rul

nothwendig machen, alles dasjenige, was ſich auf die Dienſtver— jrngehungen und Pflichten, ſo wie auf die bisherige Fuhrung des innn

Angeſchuldigten bezieht, und was die Moralitat und die ſchadli— eunl E
IJchen Folgen eines Dienſtvergehens beſtimmt, nach den beizubringen— L

ui
lil

den Dienſtinſtructionen, Eiden, Reglements ec. und nach der her—
n

kommlichen eigenthumlichen Behandlung des Dienſtgeſchafts bei
J

der vorlaufigen Unterſuchung unpartheiiſch und dergeſtalt ins Licht
ſetzen, daß auch ein der beſondern Dienſtpartei nicht kundiger
Richter eine vollſtandige Ueberſicht erhalt: ſo iſt ſo wenig zu beſor
gen, daß wegen mangelhafter Sachkenntniß ein untaugliches oder

D

gar ſchadliches Subject dem offentlichen Dienſt zur Laſt bleiben, t
als daß ein ſonſt brauchbarer und redlicher Officiant wegen eines ſe
vielleichi minder ſchuldbaren und in ſeinen Folgen unſchadlichen Ver— tn

gehens auf den Grund eines bloßen Geſetzesbuchſtabens zu hart
beſtraft, oder ſeines Amtes verluſtig gehen, oder auch uberhaupt
ein und daſſelbe Dienſtvergehen in einem Falle anders als in dem
andern zugerechnet und behandelt werden mochte.

Alles kommt jedoch darauf an, daß nunmehr auch wirklich li
Jenunter allen Uniſtanden, und ohne Anſehn der Perſon von Seiten

J

T

Zwecks zulaſſig und nothig iſt. alll

der Dienſtbehorden dasjenige mit Ernſt und ganz geſchehe, was nach n
den vorſtehenden Bemerkungen zur Erreichung des ſo wichtigen

II

Dieſes wollen Wir Euch demnach und beſonders Euch dem

Praſidium von nun an hierdurch zu einer Haupt-Berufospflicht
machen, von deren gewiſſenhaften Erfullung Wir uns im voraus
um ſo mehr verſichert halten, da Jhr es gewiß ſelbſt langſt einge—
ſehen habt, wie das Wohl des Ganzen in jeder Verfaſſung ganz

r

vorzuglich davon mit abhangt, daß der offentliche Dienſt nur von
tuchtigen und wurdigen Beamten verwaltet, jeder derſelben auch

gehorig geſchutzt, mit gleichformiger Billigkeit behandelt und ge— mni
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ahndet werde. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wenn
in Anſehung ſolcher Officianten, .welche die Regierungen nicht

ſelbſt ohne Anfrage anſtellen, eine gerichtliche Unterſuchung, ſie
mag ſich zum fiscaliſchen oder Criminal-Verfahren eignen, oder
eine Suspenſion derſelben, in ſo fern bei dieſer nicht etwa Gefahr
beim Verzuge eintritt, nothig werden ſollte, allemal zuvor ein
außerodentlicher gutachtlicher Bericht mit Beirugung der Ver—

handlungen und eines rechtlichen Gutachtens an das vorgeſetzte

Departement erſtattet werden muß. Konigsberg d. 25. Jun. 1809.

A. S. B.
v. Altenſtein. v. Dohna.

An
ſammtliche Regierungen.

Execution.

F. W.
Unſern rc. Wir geben Euch mit Beziehung auf die, wegen

Anwendung militariſcher Hulfe in dringenden Fallen an
Euch ergangenen Verfugungen aus dem abſchriftlich anliegenden
Ruckſchreiben des Miniſters des Jnnern, Grafen zu Dohna, mit
mehrerem zu erſehen, daß die Regierungen angewieſen worden
ſind, den Landes-Juſtiz-Collegiis in Ausubung ſolcher militari—
ſcher Maßregeln auf deren Requiſition jedesmial ſchleunigſt die
nothige Auskunft zu ertheilen und denſelben ihr Gutachten daru—
ber mitzutheilen.

Sind ec. Berlin den 15. Jan. 1810.

A. S. B.
Beyme.

An
das N. Ob. Laudes-Gericht.
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Ew Excellenz verfehle ich nicht, auf Dero geehrteſtes Schrei—

ben vom 6. December a. pr. hierdurch ganz ergebenſt zu vermel—
den, daß ſammtlichen Regierungen die mir in Abſchrift gefalligſt
mitgetheilte an ſammtliche Landes Juſtiz-Collegien erlaſſene Ver—
fugnug wegen Anwendung militariſcher Execution in dringenden
Fallen mit der Anweiſung communicirt worden iſt, den Oberlandes—
Gerichten bei.vorkommenden Fallen in Ausubung ſolcher militari—

ſchen Maßregeln auf Erfordern jedesmal auf das prompteſte die
nothige Auskunft zu ertheilen und ihnen mit ihrem Gutachten zu
Hulfe zu kommen.

Berlin den 5. Januar 1810.
Dohna.

An
des Konigl. Großcanzlers Herrn Beyme

Excellenz.

qgiſanJ. ——Ä
unſern erc. Jn Verfolg der, wegen der Anwendung der mili—

tariſchen Hulfe, in den Fallen, wo Jhr dieſelbe fur nothig er—
achtet, unter dem 6. Dec. v. J. an Euch ergangenen Verfuaung,
theilen Wir  Euch zu Eurer Nachricht das Circular in Abſchrift
mit, welches das allgemeine Krieges-Departement, auf Requiſition
und im Einverſtandniſſe mit dem Chef der Juſtiz, an ſammtliche

General-Gouverneure der Provinz, in Betrreff dieſer Hulfsleiſtun—
gen, erlaſſen hat.

Sind 2c. Berlin den 2o. Jan. 1810.

A. S. B. Beyme.
Andas N. Ob. L. Gericht.
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Da ſchon der Fall ſtatt gefunden hat, daß von dem Militar

zur Ungebuhr, auf Anſuchen von Gutsbeſitzern und Pachtern,
Executions-Commandos gegen die Einſaſſen gegeben worden ſind,

und durch ſolchen unbehutſamen Gebrauch der militariſchen Hulfe
große Unannehmlichkeiten entſtehen konnen: ſo haben wir eine
genaue Beſtimmung in Betreff der Bewilligung des militariſchen
Beiſtandes nothwendig erachtet, und uns daruber mit dem Herrn
Groß-Canzler in. Schriftwechſel geſetzt. Nach dem mit demſelben
getroffenen Uebereinkommen fordern wir nun Ew. ec. hierdurch
ergebenſt auf, den ſammtlichen Militar-Abtheilungen in Jhrem
General-Gouvernement zur Achtung bekannt zu machen, daß zwar
nach wie vor jeder Privatperſon erlaubt bleibt, gegen eine eben
eingetretene Gewalt die Hulfe der Wache nachzuſuchen und alſo in
ſolchem Fall nicht nur jeder Juſtiz-Behorde, ſonderrn auch ſelbſt
jeder einzelnen Perſon der benothigte Beiſtand gleich geleiſtet wer-
den muſſe, daß davon aber ganz der Fall verſchieden ſey, wo nicht

von einem im Nothfall zu leiſtenden augenblicklichen
Schutze, ſondern von der Durchſetzung einer noch zu
vollziehenden Verfugung und von einem vorher nachzu—
ſuchenden Beiſtande des Militars die Rede iſt. Jn dem letztern

Falle ſind bloß die Gerichte, nicht aber ſdie Gutsbeſitzer,
Pachter oder Verwalter, befugt, militariſche Hulfe nachzuſuchen,
und muß dieſe alſo hier nicht, wenn der Gutsbeſitzer, Pachter
und Verwalter ſie in ſeinem Namen ſucht, ſondern nur dann zu—
geſtanden werden, wenn ſie von dem Gerichts-Amte durch ein mit
dem Gerichtsſiegel verſehenes Anſchreiben verlangt wird.

uebrigens bemerken wir, daß das Juſtiz-Miniſterium die
ſammtlichen Gerichtsſtande gemeſſenſt angewieſen hat, bei eigen—
machtiger Nachſuchung militariſchen Beiſtandes mit großeſter Vor—

ſicht zu Werke zu gehen, weil ſie fur die Beobachtung der geſetz
lichen Vorſchriften verantwortlich ſind, und eine gleiche Verfugung
iſt von dem Miniſterio des Jnnern an die Regierung erlaſſen
worden.

Circulare
an die Herren General-Gouverneure

der Provinz.



Fideicommiß.

F. W. Unſern ec. c.
F. W. Unſern ec. c. Wir haben nunmehr die von dem Ge—

heimen Ober-Tribunal und den Landes-Juſtiz-Collegien uber die
Bekanntmachung der nach Anleitung des Edicts vom gten October

1807. g. 8. zur Wiederherſtellung der durch den Krieg ruinirten
Lehns- und Fideicommiß-Guter aufgenommenen Darlehne ein—

gegangenen Berichte erwogen, und finden nicht nur bey der
fruhern Verordnung, daß dem Glaubiger die Sorge fur den
Beweis der wirklichen Verwendung des Darlehns zur Wieder—
herſtellung des Lehns oder Fideicommiſſes nicht aufgeburdet,
ſondern dieſelbe den Lehns- oder Fideicommiß-Jntereſſenten uber—
laſſen werden muß, keinen Anſtand, ſondern Wir geben Euch

auch mit Ruckſicht auf die nach dem Antrage der verwittweten
Hauptmannin von Netzow unter dem Zten Mahy erlaſſene Cabi—

netsOrdre Folgendes zu erkennen:

Es hatte namlich die von Netzow vorgeſtellt, daß, wenn,
wie das Landes-Juſtiz-Collegium zu Stettin verlange, denen, wel—
che das Geld zur Wiederherſtellung des Lehns oder Fideicommiſſes zu
leihen bereit ſind, bekannt gemacht werden ſolle, daß jahrlich der

uste Theil des Capitals eingezogen werden muſſe, weil ſonſt die
ihnen beſtellte Hypothek, in Anſehung dieſes 15ten Theils jahrlich

erloſche, dieſe Bedenken tragen wurden, ſich auf ein ſo verwickel—
tes und gefahrliches Geſchaft einzulaſſen. Wit Ruckſicht auf dieſe
Grunde verordnete Unſre Allerhochſte Perſon in der angefuhrten
CabinetsOrdre, daß die Wiederbezahlung der gedachten Anleihe

nicht eben in jahrlichen Terminen zu rz zu beſtimmen, ſondern die
Sorge fur die gehorige Abzahlung der Schuld den Jutereſſenten zu
uberlaſſen ſey. Hiernach ſteht es alſo den Glaubigern frey, ſich auch
andere Zahlungstermine auszubedingen. Machen ſie aber von die—

ſer Befugniß keinen Gebrauch, ſo iſt anzunehmen, daß ſie ſich die
bvon dem Geſetze beſtimmten Termine haben gefallen laſſen. Der

Glaubiger verliert alſo nicht nur in allen Fallen, wenn er die gan

TTA
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ze 1zjahrige Friſt verſtreichen laßt, und auch binnen 4 Wochen nach
Ablauf derſelben die Klage nicht anmeldet und den Projeß oder die

Execution nicht gehorig fortſetzt, nach Vorſchrift des Allg. Land—
Rechts Th. J. Tit. IV. ſ. 255. und Th. II. Tit. IV. g. 10o3. ſeine
Realrechte an dem verpfandeten Lehn- oder Fideicommiß-Gute,
ſondern dieſer Verlnſt trifft ihn nach Vorſchrift des 9. 252. und 253.
Tit. IV. Th. J. des Allg. Land-Rechts in Ruckſicht deſſen, was
er von dem jahrlich abzutragenden 15ten Theile einzuziehen unter

laſſen hat, auch alsdann, wenn er ſich wegen der Zahlungs
termine innerhalb der 15jzahrigen Friſt nichts beſonders aus:

bedungen hat. Allein, obgleich dem Glaubiger das Recht ein
geraumt wird, die Zahlungstermine innerhalb der 1zjahrigen
Friſt anders zu beſtimmen, ſo ſoll doch dadurch den Fideicom—
miß-Jntereſſenten das Recht nicht benommen werden, gegen
den Schuldner ſelbſt darauf zu driugen, daß er die Schuld jahr—
lich um z5 Theil tilge, damit ihnen nicht, wenn ſie vor Ab—
lauf der ganzen 15jahrigen Friſt zur Succeſſion gelangen, eint
großere Schuld zur Laſt falle, als ſie nach dem Geſetze zu uberneh

men ſchuldig ſind.

Durch dieſe Verordnung werden den Lehns-oder Fideicom

miß-Jntereſſenten ihre Rechte erhalten, was auch zwiſchen dem
Beſitzer und dem Glaubiger in Anſehung des aufgenommenen
Darlehns mag verabredet worden ſeyn, und es wurde in die—
ſer Ruckſicht gar keiner Bekanntmachung des auf das Lehn oder
Fideicommiß aufgenommenen Darlehns an die Lehns- und Fi—
deicommißJntereſſenten bedurfen. Dagegen haben dieſe dabei

ein Intereſſe, daß auch das aufgenommene Darlehn in das
Lehn oder Fideicommiß wirklich verwendet werde. Jhr habt
ihnen alſo in den Fallen, wo es ohne Schwierigkeit geſche—
hen kann, auch den beſondern Fall des aufgenommenen Darlehns
bekannt zu machen. Da aber dieſe ſpecielle Bekanntmachung nicht

ſelten mit großen Weitlauftigleiten verbunden iſt, und ihr oft un
uberſteigliche Hinderniſſe im Wege ſtehen, ſo ſoll ſie auch nicht

ſchlechterdings nothwendig ſehn, vielmehr ſoll die in dieſer Ver—

ordnung euthaltene allgemeine Bekanntmachung genugen, daß nach
dem Coicte vom g9ten October 1807 jeder Lehns- und Fideicommiß

Beſitzer befugt ſey, wegen der zur Wiederherſtellung der Guter er
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forderlichen Summe die Subſtanz der Guter ſelbſt zu belaſten, und
daß ihnen uberlaſſen bleibe, ihre Rechte in Anſehung dieſer Dar—
lehne wabr zu nehmen. Dieß hat auch um ſo weniger Bedenken,

da eines Theils der Glaubiger das Geld erſt hergeben muß, ehe
es verweudet werden kann, und er alſo ſeinerſeits fur die Ver—
wendung deſſelben nicht ſorgen kann, dreſes auch mit Weitlauftig—
keiten verbunden ſeyn wurde, auf die ſich kein Capitaliſt einlaſſen

wird; andern Theils aber die Lehns- und Fideicommißfolger ſelbſt J
ein Jntereſſe dabey haben, zur Widerherſtellung des Gutes mit—
zuwirken, und dem Beſitzer dabey zu Hulfe zukommen, ihnen auch,
wenn das Darlehn nicht gehorig verwendet oder getilgt wird, die
richterliche Hulfe zu ſtatten kommt. Sind Euch mit Gnaden

Nuli mgewogen.
Berlin, den 2. Marz 1810.

A. S. B. Beyme.

Circulare ininan das Gebeime Ober-Tribunal, fui
itndasCammiergericht und an ſammt— lenl

J

liche Ober-Landes:Gerichte.
J

Forſt.
Declaration wegen der Einmiethe zum Raff- und

l

7

ßz

J

C

i

tit guer
irtere
u L

eſeholzholen aus den Koniglichen Forſten in der
hur und Neumark. v. 18. Aug. 1806.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Konig von Preu
ßen, ec. c. c. Thun kund und fugen hiermit zu wiſſen:

Die Anordnungen der Chur-und Neumarkiſchen Holz-, Maſt—
und Jagd-Ordnung vom 2oſten May 1725 Tit. IV. g. 3. 4./
nach welchen nicht bloß Unſern Umts-, ſondern auch andern Unter—

L Hoffmanns Repert. 2. Th. M
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thanen, und ſelbſt Burgern in den Stadten geſtattet worden iſt,
ſich zum Raff-und Leſehelz- Holen aus Unſern Forſten einzumie—
then, ſind bisher verſchiedentlich dahin ausgelegt worden, als ob
gedachte Anordnungen, gleich einem Vertrage, Unſere Forſt-Be—
horden verpflichteten, alle und jede Unterthanen zu dieſer Einmue—
thung in Unſern Forſten zuzulaſſen, oder als ob Letztere, wenn ſie
ſeit geraumer, in dazu angethanen Fallen, zu einer Verjahrung

hinreichenden Zeit, altjahrlich einigen Burgern oder Unterthanen,
oder einer oder der andern Gemeine zugeſtanden worden ein un—
widerrufliches Recht fur dieſelben begrundete, auch ferner den Ge

nuß des Raff- und Leſeholzes aus Unſern Forſten, gegen Bezah—

lung des Einmiethe-Geldes, zu ſordern.

Da dieß aber nach dem deutlichen Jnhalte der gedachten Holz“/
Maſt- und Jagd Ordnung gar nicht die Abſicht derſelben iſt, in—
dem dieſe Tit. IV. zwiſchen einem wirklichen Rechte, das auf Pri—

vilegien, Lehnbriefen ec. rc. beruhet, und zwiſchen einer bloßen
Vergunſtigung, gegen jahrliche Miethe, die ihrer Natur nach von
der Willkuhr beider Theile abhangt, und zu allen Zeiten widerruf—
lich iſt, in dem letzten Abſatze des ſs und reſp. in den vorherigen
Paragraphen genau unterſcheidet, und Wir Uns uberdieß im Tit.
XLIII. der Holz-Ordnung vorbehalten haben, ſolche bey vorkom—
menden Umſtanden nach Gelegenheit, Unſerm Willen und Gefallen
gemaß, abzuandern; ſo ſetzen Wir hiermit Folgendes feſt:

g. 1.

Diejenigen, welche das Raff?, Lager-und Leſeholz in Unſern
Forſten gegen Dienſte, oder gegen Abgaben an Geld oder in Kor—
nern, oder unentgeltlich, durch Lehnbriefe, Privilegien, rechtli—
che Erkenntniſſe oder Vertrage, oder ſonſt auf eine rechtliche Weiſe
erlangt haben, ſollen ferner dabey geſchutzt werden.

g. 2.

Jn der Verijahrung allein kann ſich der nicht grunden, wel—
cher bisher auch durch die längſte Zeit gleichformig keine andere als
die in der Forſt-Ordnung vom 2oſten May 1720 vorgeſchriebene

Heidemiethe entrichtet hat.
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ſ. J.
Diejenigen Unſerer Amts-Unterthanen, welche nicht durch

ihre Hofbriefe, oder ſonſt ein beſonderes Recht erlangt haben, ſol—
len zwar ferner, wenn ſie ſich zur Heidemiethe gehdrig melden,

nicht anders als im Fall des Holzmangels zuruckgewieſen werden,
aber verbunden ſeyn, die Heidemiethe, ſo wie Wir ſolche nach
Zeit und Umſtanden jedesmal zu beſtimmen, zu erhohen, oder zu
mindern; gut finden werden, mit zu erlegen.

ß. 4.
Dliejenigen, welche keine Amts-Unterthanen ſind, konnen nach

dem Gutachten der Forſt-Aemter mit der Heidemiethe abgewieſen
werden, wofern ſie nicht nach Anleitung des ſ. 1. und 2. ein be
ſonderes Recht zum Raff- und Leſeholz erworben haben.

Wir befehlen allen und jeden, inſonderheit Unſerm General-c.
Directorium und Juſtiz-Miniſterium, Unſern Krieges- und Do—

mainen- Cammern in der Chur-und Neumark, und Unſern Lan—
des-Juſtiz-Collegien, ſo wie auch allen Unter-Behorden dieſer
Provinzen, ſich nachi dieſen Unſern Vorſchriften auf das genaueſte

zu achten.

Urkundlich haben Wir dieſe Declaration Hochſteigenhandig
unterſchrieben und mit Unſerm Koniglichen Jnſiegel bedrucken

laſſen.

So geſchehen und gegeben Charlottenburg den 18. Au—
guſt 1806.

Friedrich Wilhelm.
v. Voß. v. Goldbeck.



180 Erſter Anhang.

Gerichtsbarkeit.

F. W.
Nach dem Eingange des auf das Reſcript vom 18. May d. J.

uber die dortige Gonvernementsgerichtsbarkeit unterm
18. Sept. von Euch erſtatteten Berichts, hat der Chef der Juſtiz
in Betreff der darinn enthaltenen Vorſchlage das Gutachten des
General-Auditoriats eingeholt, und es wird nunmehro zuvorderſt
hiermit genehmiget, daß Jhr die Fuhrung des Hypothekenbuchs
uber die unter der Realjurisdiction des Gouvernementsgerichts ge
ſtandenen Grundſtucke dem Stadtgericht zu ubergeben habt; dabei

wird Euch jedoch zur Pflicht gemacht, dafur zu ſorgen, daß das
Hypothekenbuch, da wo es nothig iſt, vervollſtandiget und berich—
tiget werde, und habt Jhr deshalb das Nothige an das Stadtgericht
zu erlaſſen. Demnachſt werden die von Euch vorgeſchlagenen
Grundlſatze zur kunftigen Verfaſſung des Gouvernementsgerichts

mit einigen Modificationen genehmiget, und es wird deshalb
hiermit folgendes feſtgeſetzt:

J. Jueber ſammtliche bei der Feſtung und den einzelnen Forts an

geſtellte Civil, und Militarperſonen, imgleichen uber die bei dem
Gouvernement angeſtellten Officianten, muthin uber ſammtliche
Feſtungs-Gouvernementsproviant- und Magazinofficianten ſtehet
den Gouvernementsgerichten nach wie vor die Criminalgerichtsbar
keit, ſo wie uber die Staats- und Baugefangenen Miltitarſtandes,
imgleichen die polictiliche Gerichtsbarkeit uber ſammtliche Staats-—
und Baugefangene vom Civil-und Militarſtande zu. Jedoch findet
die Criminalgerichtsbarkeit des Gouvernementsgerichts uber Fe—
ſtungsarreſtanten vom Millitarſtande nur ſo lange ſtatt, als ſie ihrer
Militardienſte nicht entlaſſen ſind. Sobald aber die Entlaſſung
durch Caſſation oder ganzliche Ausſtoßung aus dem Soldaten—
ſtande erfolgt iſt, ſind ſie auch in Crimmalſachen der Gerichtsbar

keit der Civilgerichteun terworfen.
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h. 2.

Dem Gouvernement ſelbſt verbleibt die Dienſtdisciplin uber
ſammtliche Feſtungs-und Gouvernementsofficianten, eben ſo als
uber die unter ſeinem Befehle ſtehenden Militarperſonen. Dagegen
ſtehen.

ſ. 3.
die Frauen, die Familie und das Geſinde der Gouvernements—

und Feſtungsofficienten auch in Crimmal- und Jnjurieuſachen
unter den Civilgerichten.

ſh. 4.
Ein Gleiches findet in Anſehung der Staats- und Bauge—

fangenen vom Civilſtande ſtatt.

5.
Die Gouvernements-und Feſtungsofficianten, imgleichen de—

ren Frauen, Familie und unter vaterlicher Gewalt ſich befindende
Kinder, inſofern ſie der Civilgerichtsbarkeit unterworſen ſind,
ſtehen, vom Gouverneur bis zumControlleur, und mit Einſchluß deſ—

ſelben unter der Jurisdiction des O. L. Gerichts, vom Wallmei
ſter an aber unter der Jurisdiction des Stadtgerichts.

ſ. G.
Die dingliche Gerichts barke it und die Fuhrung des

Hypothekenbuchs ſowohl uber die eigenthumlichen Gouverne—
ments-Magazingebaude, Caſernen, Caſematten und Baracken,
als auch uber die auf Gouvernementsfundo belegnenPrivatgebaude
und Grundſtucke, mit Vorbehalt des dem Gouvernement zuſtehen
denObereigenthums und des ſogenannten domini eminentis, gehet
an die Stadtgerichte jedes Orts uber. Jedoch bleibt dem Gouver
nement nach wie vor die alleinige Befugniß vorbehalten, uber die

Bebauung der fur die Fortification bedeutenden Platze und Gegeu

den ohne Concurrenz der Civilgerichte zu entſcheiden.

ſ. 7.
Belalt es ſolchemnach bei der an Eurem Orte bereits erfolg—
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ten Abgabe des Gouvemements- Hypothekenbuchs an das Stadtge—
richt ſein Bewenden.

ſ. 8.
ninuh Bis zur Raumung der noch von fremden Truppen beſetzteli

dortigen Feſtung bleiben die darin und in dem Demarcations- Be,
zirke auf Urlaub ſich aufhaltenden activen Militarperſonen, im—
gleichen die auf halbes Gehalt, Wartegeld oder Penfion geſetzten
Officiere, in Gemaßheit der Cabinetsordre vom 16. May v J.

dem Criminalgerichte des Orts oder der Provinz, je nachdem die

I
excedirende Militarperſon Officier iſt oder nicht, in ſo fern

T der Transport ihrer Perſon an das competente Militargericht nicht
Ju ohne Schwierigkeit geſchehen kann, unterworfen.

h. 9.
Die Bevormundun d U ud'

Jg er um n igen, und aller ubrigen un
ter Vormundſchaft ſtehenden Perſonen, auch ſelbſt in dem Falle,

wenn der Vt cl Lba er no )am e en iſt, ſtehet den Civilgerichten zu.

Wegen des Verkaufs der in zulaſſigen Fallen der Execution

in das Mobiliarvermogen einer Militatperſon abgepfandeten
Sachen wird beſondere Verfugung ergehen.

ſh. II.
Die bei den Gouvernementsgerichten noch ſchwebenden Vor—J

mundſchaften und Civilproceſſe muſſen an die Civilgerichte abgege—
D

J

geben werden.

Jhr habt Euch hiernach zu achten, und ubrigens die bei dem1 J
mi dortigen Magiſtrate und die in Eurer Regiſtratur niedergelegten
9

Ac en des Gouvernementsgerichts andern zu laſſen, und die curren—
ten Civilproceſſe und Vormundſchaftsacten an die competenten Ge

1 das O.L. Gericht zu Stettin.

n richte abzugeben. Sind ec. Berlin den 1. Nov. 1809.
Beyme.

A

AnJ
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Gerichtsſtand.

Der aus dem Corpore Juris Fridericiano Th, a. Tit. 2.
ſ 42. in d. A. G. O. aufgenommene h. 58. Tit 2. Th. 1. gedenkt
ſo wie dieſer, der ſchon durch vorhergehende Verordnungen den
Untergerichten ubertragenen Gerichtsbarkeit der in dem C. v. 12. Jan.

1776. naher benaunten niedern Forſtbedienten, und da in obi—

Fr. K. v. Pr. ic Unſern ic. Da daruber noch nichts Allgemeines
hinreichend Beſtimmtes feſtgeſetzt worden, unter welcher Gerichtsbarkeit

unſere Forſtbediente ſtehen ſollen, und ſolche bisher verſchiedentlich ſo—
wohl von den Amtsgerichten, als von den Landes-Juſtizcollegiis in der
erſten Jnſtanz ererciert worden, ſo ſetzen wir, um hierin künſtig ollen
Zweifeln und Jrrungen abzuhelfen, hiermit allergnädigſt feſt, daß:

x. alle Unterforſter, welchen Namen ihre Function auch haben maq,
und alle Forſtbediente ubberhaupt, die nicht Rechnung führen, und
Menbbra eines Forſtamtes ſind, gleich andern Amts Eingeſeſſenen
und der Amts-Gerichtsbarkeit unterworfenen, in der erſten Jnſtanz
bei den Amtsgerichten Recht nehmen muſſen.

2. Go viel hingegen die Forſtbedienten betrifft, welche Rechnung fuh—
ren, und ein Forſtamt, als Membra deſſelben, mit conſtituiren,
ſo ſollen dieſelben unter unſern Landes-Juſtizcollegiis ſowohl in ac—
tionibus personalibus, als realibns, mixtis und possessoriis ſte-
hen, ein gleiches auch ſtatt ſinden, wenn dieſelben nur Litisconſor—
ten, Jntervenienten oder Litisdenunciaten ſind, oder mit mehrern
Gegnern/ es mogen dieſelben Litisconſorten, Jntervenienten oder
Litisdenunciaten ſeyn, zu thun haben. Es horet aber

Z. dieſes ihr Forum privilegiatum mit ihrem Tode auf, folglich ſte—
het alsdann ſowohl ihre Verlaſſenſchaft, als ihre Wittwen und
Kinder fur ihre Perſonen, ſo lange ſie ihre Wohnung und Con—
dition nicht verandern, lediglich unter der Jurisdiction der Auits—
gerichte, wie ſolches bereits durch das deshalb an die Pommerſchen
Pupillen-Collegia den 27. Nov. 1753. (p. 599 J.) erlaſſene Reſcript
verordnet worden.

4. Gleichergeſtalt gebihhret alſo auch der Abſchoß von der Verlaſſen—
ſchaft eines ſolchen Forſtbedienten in allen Fallen, wo Fiscus ſol—
chen nehmen darf, den Amtsgerichten, und iſt von denſelbeu zu
berechnen. u—
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gen Stellen auf diecerbalb eigangene Verordnungen Bezug genom
men iſt, ſo iſt die Abſicht geweſen, jenes Circulare zu beſtatigen,

welches in Anſehung der erſten Ausgabe der Proceß-Ordnung
durch das Reſcript v. 16. May 1786.*) ausdrucklich geſchehen
iſt, da ſolches ganz genau auf den ohne Veraunderung in die neue
Ausgahe der G. O. ubergegangenen Paragrahpen paßt, und bei

Vergleichung des g. 91. Tit. 2. Th. 1. der A. G. O. mit dem
C. v. 12. Jan. 1776. ſich ergiebt, baß uberall die Grundſatze des Cir
cular-Reſcripts beobachtet worden. Wenn dagegen der 8. 121.
Th. 1. Tit. 2. der A. G. O. den Grundſatz annimmt, daß der
Gerichtsſtand des Erbiaſſers auch derjenige ſey, welcher bei Regu—

lirung ſeiner Erbſchaft in Betrachtung kommt, ſo bezieht ſich die
ſes auf die allgememe Regel, nach welcher Wittwe und Kinder

des Verſtorbenen das privilegium fori diſſelben fortſetzen, aber

5. Sturbe jedoch die Ehefrau vor ihm, ſo bleibt die Bevormundung,—
Erbſonderung, und was ſonſt dahin gehort, bei den Landes-Juſtiz
oder Landes-Ober-Vormundſchaftlichen Collegiis, unter welchen er
ſelbſt reſſortiret. Sind. rc. Berlin den 12. Jan. 1776.

v. Fürſt. von der Schulenburg.

An
ſammtliche Cammer- und

Juſtizcollegia.

Fr. K. ac. Unſern ic. Es iſt verleſen worden, was Uns ihr in
Betreff des Gerichtsſtandes des verſtorbenen Oberforſters Sonnenberg zu
Epandau, unter dem 8. d. M. auf Unſer allergnadigſtes Erfordern,
croffnet habt, und bleibet Euch darauf zu Eurer Achtung und Direction
hiermit gnadigſt ohnverhalten, daß, da die Dispoſitionen des Corp. Jur.
Frid. P. IV. Tit. II. ſ. aa. in Anſehung der Wittwe und Kinder der
Ober-FForſtbedienten, die Vorſchrift Unſers, das Forum der Forſtbedienten

uberhaupt beſtimmenden Circular-Reſeripts v. 12. Jan. 1776. abzuan
dern oder aufzuheben, ſo wenig zur Abſicht haben ſollen, als vielmehr
dieſe durch jene respeeru der niedern Forſtbedienten ausdrucklich beibehalten

worden, Wir es auch im gegenwartigen Falle dabei, daß die Ober-For—
ſter Sonnenbergſche Vormundſchaft dem Juſtiz-Aunte Spandau uberlaſ
ſen worden, lediglich bewenden laſſen. Sind ac.

Berlin den 16. May. 1786.

A. G. B. J
v. Carmer.

An
das Cammergericht.
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nicht auf den Fall, wo Wittwe und Kinder unter eine an—
dere Gerichtebarkeit fallen; denn nach Vorſchrift des A. L. R.
Th. 2. Tit. 18. ſ. 376. und 381. muß das vormundſchaftliche Ge—
richt, unter welches die Kinder gehoren, auch das Jnventarinm
aufnehmen, und es wurde mancherlei Colliſionen verantaſſen, wenn

ein vericht den Nachlaß reguliren ſollie, welches nicht zugleich das
gehorige Gericht der Wittwe und der Kinder iſt. Ueberhaupt iſt
nirgend ein Grund vorhanden, um anzunehmen, daß das, Circu—
lar-Reſcript v. 12. Jan. 1776. durch die neue Ausgabe der Pro—

ceß Ordnung aufgehoben worden. R. an das O. L. G. v. d.
Neumark, v. 26. Jul. 1809.

Gewehrgelder.

F. W.
Wir communicirenEuch hierneben zur Nachricht eine Abſchrift

von der abſeiten der erſten Diviſion des Militar-Oekonomie-De—
partements in Anſehung der Gewehrgelder unterm 7. Jan. d. J.
erlaſſenen Circular-Verordnung an ſämmtliche Cavallerie-und Jn

fanterieregimenter und ſind ec. Berlin den 12. Febr. 1810.

A. S. B. Beyme.

An
das O. L. Gericht zu Soldin.

Die Veranderung in der Militargerichtsbarkeit hat eine Be—
ſtimmung nothwendig gemacht, wie in Zukunft die Zahlungen der
Gewehrgelder auf eine rechtsbeſtandige Weiſe geſchehen kann.

VUeber die Grundſatze, welche in der Folge als Grundlage zu den
Zahlungen ſtatt finden ſollen, hat die unterzeichnete Diviſion mit
des Hrn. Großkanzler Beyme Excellenz und dem Hrn. General-Audi—
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teur v. Konen fich geeiniget, wobei folgendes Verfahren als Norm
fur alle kunftige Falle feſtgeſetzt iſt:

1. Die Conſens-Bucher werden wie bisher bei den Regimentern
in Abſicht der noch auf den Compagnien (Escadrons) deſſel

ben haftenden Gewehrgelder fortgefuhrt.

2. Wird eine Compagnie (Escadron), worauf Gewehrgelder
haften, durch Entlaſſung vacant, ſo konnen die Gewehrgelder.
dem vormaligen Jnhaber derſelben nicht eher gezahlt werden,
bis nachgewieſen iſt, daß auf ſolcher keine Schulden haften.
Jn dieſem Falle erſuchen wir E. c. Regiment, uns das er—
forderliche Atteſt daruber einzuſenden, um demnachſt das
Weitere wegen der Zahlung zu verfügen. Jn dem Fall aber/

J

daß die Gewehrgelder mit Conſens verpfandet ſind, ſo ſollen

J

ſolche von der General-Kriegs-Caſſe an das competente O.L.

Gericht zur weitern rechtlichen Verfugung, wegen Befriedigung
des darauf angewieſnen Glaubigers ubermacht werden. Wir
erſuchen alſo, bei etwanigen Verpfandungen uns einen Aus—

l zug aus dem Conſens-Buche uber die Verpfandung zu geben,
damit wir dem betreffenden O. L. Gerichte die Gewehrgelder
auskehren konnen. Die den Regimentern ſchon aſſignirten
Gewehrgelder konnen, wenn ſie nicht ausgekehrt ſind, in Fall,
der Verpfandung von jenen directe dem O. L. Grrichte der,
Provinz abgegeben werden, damit daſſelbe wegen der weitern,

Verpfandung die nothigen Maßregeln trifft.

Z. Wird die Compagnie (Escadron) durch den Todesfall des
Jnhabers erledigt, ſo muſſen die Gewehrgelder geradezu dem
O. L. Gerichte des Bezirks aſſignirt werden.

E. E. c. Regiment haben wir die vorbemerkten Beſtimmun
gen bekannt machen wollen.

hf

Berlin den. 7. Jan. 1810.
Erſte Diviſion des Konigl. Militar-Oekonomie-Departements.

Circulare
an ſammtliche Jnfanterie- und Cavallerie

Regimenter der Armee.

J
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Hypotheken-Ordnung.

F. V.
Unſern rc. Was das Cammergericht auf eine von dem Con— u

dervateunr des hypothèques im Diſtrict Stendal des Elb-Depar—
F

tements im Konigreich Weſtphalen, wegen der dort vor dem
Ziten Decbr d. J. zu bewirkenden neuen Regiſtrirung der ſchon
uf den Weſtphbaliſchen Grundſtucken haftenden, und wegen der
nach Ablauf von 10 Jahren nothigen Erneuerung der vorge—
ſchriebenermaßen ſchon regiſtrirten Hypotheken, gemachte An—

zeige, Uns einberichtet hat, das wird Euch hiermit nebſt eben
dieſer Anzeige in Abſchrift mitgetheilt; und Euch dabei aufge—

gehen, die dieſſeitigen Unterthanen, welche eiwa in den Weſt— t
Jphaliſchen Provinzen Capitale ausſtehen haben, von dem Nach—

theile zu benachrichtigen, der ihnen bevorſtehe, wenn ſie nicht
bis zum 31. Decbr d. J. die ihnen zuſtehenden hypothekariſchen
Rechte bei der Hypothekenbehorde regiſtriren ließen; daß ſie zu
dieſem Ende zwar nicht nothig hätten, die Original-Urkunden
einzureichen, ſondern es nur einer genauen Anzeige der einzu—

tragenden Summe, der zu entrichtenden Zinſen, der Aufkundi—

gungs Friſt und einer genauen Bezeichnung des Glaubigers,
des Schuldners und deſſen, welcher die Stelle des Glääubigers im
Diſtricte der Hypotheken-Behorde vertreten ſoll, mit genauer Be—
ſtinmnng des Vor- und Zunamens und des Wobhnorts bedurfe.
Uebrigens werdet Jhr aus den Anlagen ſelbſt abnehmen konnen,

was ſonſt daraus zur Bekanntmachung fur die Einwohner Eures
Departements zu deren Belehrung dienlich ſeyn mochte. Gindec.

Berlin den gten Novbr 1809.

A. G. B.
Beyme
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Tit. Jch halte es fur meine Pflicht, auf die Verbreitung einet

im hieſigen Lande exiſtirenden Vorſchrift hinzuwirken, deren Unbe
kauntſchaft fur die Auslander von ſehr nachtheiligen Folgen ſeyn
kann. Sie beſtehet in der Anordnung, daß noch vor Ablauf
dieſes Jahres alle hypothekariſch eingetragene Forderungen re—
nouvellirt, das heißt, in die neuen Hypotheken-Regiſter eingetra—
gen werden ſollen, und zwar bei Verluſt des Ranges jeder Hu?
pothek, auf deren Erneuerung von Seiten des Jnutereſſenten
nicht angetragen iſt. Da wegzen der ehemaligen Verbindung, in
welcher die Churmark und beſonders auch die Stadt Berlin mit
dem Diſtriet Stendal ſtand, anzunehmen iſt, daß die Anzahl
derer nicht gering iſt, welche hypothekariſch verſicherte Forde
rungen an die Einwohner des beregten Diſtricts haben, ſo ſtelle ich
Ew. Hochwohlgeb. c. anheim, von der beruhrten Verſchrift
durch die dortige Zeitung dem Publico Kenntniß zu geben und
darin zugleich bekannt zu machen,

1. daß das Hypotheken-Renouvellement unentgeltlich und
nur gegen Entrichtung der Schreibgebuhren und Erſtattung
der Auslagen geſchiehet;

2. daß die Creditoren die Documente ſelbſt nicht uberſchicken,
ſondern nur eine vollſtandige auf einem 15 Centimen-Stem
pelbogen entworfene Angabe ihrer Hypotheken einreichen
durfen;

Z. daß ſie ſich fur die Hypothekenangelegenheit ein Domicil

im hieſigen Diſtrict wahlen muſſen.

Jch wurde zugleich zum Domicil den hieſigen Tribunals—
Rendanten ec Templin oder den Secretar Herms officiell vorſchla

gen, welche von der legalen Beſchaffenbeit der dazu erforderli—
chen Anzeige unterrichtet ſind. Dieſen konnte zugleich unter Be—
merkung des Vol. und Fol. im alten Hypotbeken-Buche der Auf—
trag gemacht werden, das beregte Renouvellementsgeſfuch zu ent
werfen, und einzurichten, wozu es ubrigens keiner formlichen
Vollmacht bedarf. Ueberhaupt bemerke ich noch, daß nach Ab
ſauf von 10 Jabren (a dato des jetzigen Renouvellements)



Erſter Anhang. 189
der Antrag auf Erneuerung der Hypotheken wiederholt werden
muß.

Erlauben ec.
Der ehemal. Krieges-und Dom. Rath, jetzige Conser-

vateur des hypothèques im Diſtrict Stendal des
EibDepartements. J

Klee.
Stendal, den 29ten Oct. 1809.

Landreuter.

Auszug aus der Allgemeinen Gerichts-Ordnung,
in ſoferne darin die Pflichten und das Verhalten

der Landreuter bei Ankundigung und Volilſtre
ckung der Executionen enthalten ſind, als eine Jn
ſtruction fur ſammtliche Landreuter in dem Depar
tement des Cammergerichts, nebſt beigefugter
Sportul-Taxe. Berlin, d. 15. Oct. 1796.

9. I1.
Allgemeine Vorſchriften fur Executores. A. G. O. Th. III. Tit. V. g. g6.

Die Executores muſſen ſich bei Strafe der Caſſation nicht
unterfangen, eigenmachtig, oder auf das Privat. Anſuchen einer
Partei, irgend einige Executiones zu vollſtrecken; ſondern ſie
muſſen dazu den ausdrucklichen Befehl des ihnen vorgeſetzten

Collegii erwarten.

9. 2.
g. 97. loe. eit.

Nach dieſem Befehle muſſen ſie ſich genau und punktlich ach—
ten; davon eigenmachtig nicht abgehen, oder ſich einer Ausdeu
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tung deſſelben anmaßen; dem Jihalte des Befehls in Anſehung
der Zeit der Vollſtreckung, der Art derſelben, des Quantid. h.
der Summe, worauf die Execution zu richten, und der ubrigen
darin enthaltenen Anweiſungen, promte und durchgangige Folge

leiſten; und von der Vollziehung des Auftrages an das Colle—
gium verſtandlich und der Wahrheit gemaß unverzuglich be—
richten.

h. Z.
A. G. O. Th. J. Tit. 24. ſ. 45.

Der Executor muß nach Verlauf der im Befehle beſtimmten

Friſt, wenn er von dem vorgelſetzten Gerichte keine Gegenordre
oder von dem Extrahenten, unter welcher Benennung derjenige
verſtanden wird, der wioder ſeinen Schuldner die Execution nach
geſuchet hat, keine Nachricht, daß es der Execution nicht be—
durfe, erhalten hat, mit deren wirklichen Vollſtreckung, ohne
ferneren Ve. zug, und ohne weitere Ruckfrage oder vorlaufige

Ankundigung, der erhalteuen Jnſtruction gemaß verfahren.

g. 4.
gJ. a6. loe. oit.

Von dieſer Vollſtreckung muß ſich der Executor durch keine
Proteſtation oder Einwendungen des Schuldners ſo wenig als
durch ein bloß einſeitig und unbeſcheinigtes Vorgeben, daßz er
bereits denjenigen, welcher die Execution gegen ihn nachgeſuchet
hat, beſriediget, oder daß er Nachſicht von ihm erhalten habe/
daß die Execution von dem ſte verordnenden Gerichte wieder auf
gehoben worden, u. ſ. w. abhalten laſſen. Wird ihm aber ein
dahin lautendes und ſpater als ſeine Executionsordre ausgefertig
tes Decret des Gerichts, oder eine von dem Extrabenten (h. 3.)
ausgeſtellte Beſcheinigung uber zugeſtandene Rachſicht, oder eine
von demſelben gegebene Ouittung, oder ein Poſtſchein, woraus
deutlich erhellet, daß der Schuldner die beizutreibende Summe an
die Behoroe wirklich ſchon abgeſendet, oder dasjenige geleiſtet
habe, was durch die Execution von ihm beſchafſt werden ſoll, im

Driginal vorgelegt, ſo muß er zwar gegen Erhaitung ſeiner
Gebuhren ſofort wieder abweichen; zugleich aber davon ohne den
geringſten Verzug berichten, und weitere Verordnung abw arten.
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g. 5.
A. G. O. Th. III. Tit. V. ſJ. 99.

Es muſſen daher die Landreuter bei ihren Executions- Voll—
ſtreckungen durchaus vorſichtig und pflichtmaßig zu Werke gehen;

dem Schuldner keine Gelegenheit noch Raum verſtatten, durch
Umzüge, gegebene Zahlungsfriſten (Dilationen), ausgenommen
der im vorhergehenden hg. aufgefuhrten Falle, Verheimlichung

oder Wegſchaffung der Objecte der Execution cdas heißt:
derjenigen Sachen, aus weichen der Glaubiger dereinſt ſeine
Beſriedigung erhalten ſoll) ſolche zu vereiteln, und ſich uberhaupt

weder durch Geſchenke, Liſt, Widerſpruch oder Drohnungen des
Schuldners, noch durch unzeitiges Mitleiden, oder andre per—
ſonliche Ruckſichten von Beobachtung ihrer Amtspflichten und
Befolgung ihres Auftrages abwendig machen laſſen.

g. G.
I. e. ſ. 1oo.

Auf der andern Seite muſſen ſie aber auch ſich in den ge—
borigen Schranken halten, bei Vollſtreckung der Executionen ſich

vernunftig, nuchtern und beſcheiden auffuhren; alle Schimpfre—
den, Grobheiten und andre Jnſolentien ſowohl uberhaupt als
insbeſondere gegen denjenigen, den ſie auspfanden ſollen, oder

deſſen Hausgenoſſen unterlaſſen; ſich keiner unnorhigen Harte
und Grauſamkeit gegen ungluckliche Schuldner ſchuldig machen,
und vielmehr das Schickſal derſelben, ſo viel es ihnen ohne Ver

letzung ihrer Amts-Pflichten und des erhaltenen Auftrages
moglich iſt, zu erleichtern bereit ſeyn.

h. 7.
Von der Perſonal:Execution. A. G. O. Th. J. Tit. 24. ſJ. 6q.

Wenn die Execution in das bewegliche Vermogen des Schuld
ners verfugt iſt, ſo muß der Landreuter nach Ablauf der in ſei—

ner Verordnung beſtimmten Friſt der Vorſchriſt des h. 3. ge—

maß, ſich ſofort auf Execution bei dem Schuldner einlegen.

h. 8.
9. 6s. J. e.

Erbietet ſich der Schuldner bei dieſer Einlegung, die er—
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ju kannte Zahlung zu leiſten, ſo muß der Executor der Regel nachI

J das Geld in Empfang nehmen; daruber quittiren; ſich von dem
Schuldner einen Schein uber den Tag der geleiſteten Zahlung,
den Bettag uund die Munzſorte, worin ſie beſtanden hat, erthti

J len laſſen; die Gelder ſelbſt aber mit nachſter Poſt demjenigen,
welcher die Verfugung der Execution nachgeſuchet hat, (dem Exr—
trahenten) zuſchicken; oder wenn ihm von dieſem ein gewiſſer
Empfanger ausdrucklich genannt und angewieſen worden, dieſem
ſolche Gelder unverzuglich einhandigen; auch wie dieſes alles gt
ſchehen, dem Gerichte, welches ihm den Auftrag gemacht, pflicht-

maßig anzeigen.

J g. 9.A
J J— g. 66. l. c.

J

J— J Jſt das beizutreibende Quantum von ſolcher Betrachtlichkeit,
daß es ſeine beſtellte Amtscaution uberſteiget, alsdann darf dert

tn Executor bei Strafe der Caſſation ſich mit Annahme einiger baa—
ren Zahlung durchaus nicht beſaſſen; ſondern er hat nur nachn bieſem Falle ihm beſonders gegebenen Anweiſung, darauf
zu halten, daß der Schuldner ſothane Zahlung an die in derJu Verordnung benannte Perſon, oder auf die darin vorgeſchrie—

ĩJ I0.

Jſt bei der Ankunft des Executots der Schuldner abweſend/
oder verſpricht derſeibe ungeſaumt zur Zahluag Rath zu ſchaf—
fen; ſo muß der Executor ihm noch drei Tage Zeit daqju laſ
ſen, und wahrend dieſer drei Tage auf Execution liegen bleiben;

nue auch dahin ſehen, daß unterdeſſen der Schuldner die kunftigen
Objecte der Execution und Auspfandung bei Seite zu ſchaffen,

J nicht Gelegenheit haben moge. Nach fruchtloſem Ablaufe dieſes
J Zeitraums aber, oder wenn der Schuldner gleich anfan: lich die

Zahlung in Gute zu leiſten welngert, muß ohne weitern Verzug
oder Anfeage zur Auspfandung geſchritten werden.

9. 11. a.“
Pfandung der beweglichen Sachen. h. 68. J. e.

Der executor muß alſo den Schuldner anhalten, ihm ſeine
J

J
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Effecten und Haabſeligkeiten vorzuzeigen, und zu dem Ende ſeine
Zimmer, Gewolbe, Keller, und ubrige Behaltniſſe, wie auch
die darin befindlichen Kaſten, Schräanke Spinden ec. zu eroffnen:
doch muß der Executor dabei die gebuhrende Beſcheidenheit brau—

Dchen, daß er dieſe Vorzeigung und Eroffnung nicht weiter ver
lange, als es nach Verhältniß der deizutreibenden Summe noth—

wendig iſt. Will der Schuldner dem Anſinnen des Executors
keine Foige leiſten, oder hat er ſich, um ſelbigem auszuweichen,

entfernt, und niemand zur Wahhrnehmunqg ſeines Jntereſſe zu uck—
gelaſſen; ſo muß der Executor entweder eine Gerichtsperſon. und
wenn dle Execution auf dem Lande zu vollſtrecken iſt, den Schul—
zen, oder Dorfrichter, nedſt den Gerichtsgeſchwornen, oder wenn
dergieichen Gerich:sperſonen nicht zu haben waren, zwei andre
unbeſcholtene Manner als Zeugen zuziehen; und in deren Bei—
ſeyn die Auspfandung nothigen Falles mit Gewalt, jedoch unter
den im 9. 6. gegebenen Vorſchriften, vornehmen.

J. 11. b.
Kann der Executor eines thatigen Widerſtandes halber nicht

den ihm geſchehenen Auftrag allein vollziehn, ſo muß er ſich bei
dem nachſten Gerichte melden, ſich durch Vorzeigung des Ori—
ginal Decrets legitimiren, und um die nothige Aſſiſtenz anſu—
chen, von dem ihm geleiſteten Widerſtand aber ſofort an das
Cammergericht berichten, damit ſolches den Widerſetzer zur Un

terſuchung und gehorigen Strafe ziehen kann.

ſ. 12.
J. o. g. 69.

Der Executor muß nur ſo viel an Effeeten auspfanden, als
nach einem ungefahren Ueberſchlage zur Deckung der beizutrei—
benden Summe, und der Executions-Koſten, erforderiuch iſt.

g. 13J.
c. J. J. 7o.

Er muß dabei ſein Augenmerk hauptſachlich auf ſolche Effec

ten richten, die eines Theils leicht zu transportiren, und andern
Theils dem Schuldner unter den ubrigen am entbehrlichſten ſind;

z. B. baares Geld, Gold, GSilber, Medaillen, Munzen, Edel—

Hoffmanns Repert. 2. Th. N
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ſteine, Kleinodien, koſtbare Kleider, feine Waſche, u. ſ. w.
Sind aber dergleichen gar nicht, oder doch nicht zu einem hin
langlichen Betrage vorhanden; ſo muſſen auch andre Eachen,
z. B. Zinn, Kupfer, Hausgerath, Betten u. ſ. w. angegriffen

werden.

ſ. 14.
o. l. J. 71.

Hingegen ſoll die Auspfandung auf Betten, worin Kranke
oder Wochnerinnen liegen, bei Kunſtlern und Profeſſioniſten auf
ihr Werkzeug, und was ihnen ſonſt zur Fortſetzung ihrer Kunſt

oder ihres Handwerks unenibehrlich nothwendig iſt; und bei
Schuldnern, welche Landwirthſchaft treiben, auf das zum Be—
trieb der Wirthſchaft nothige Gerathe, Vieh und Feld Jnven—
tarium, ſo wie auf das bis zur nachſten Erndte nothige Saat
Beod- und Futter-Getreide, nicht erſtreckt; ſondern dergleichen
Effecten, wenn ſonſt kein andres, oder doch kein zulangliches
Object zur Auspfandung vorhanden iſt, in eine Specification
gebracht werden.

9. 15.
ueber die abgepfandeten Stucke muß der Executor auf der

Stelle ein genaues Verzeichniß anfertigen, und es von dem
Schuldner oder den zugezogenen Gerichtsperſonen, oder Zeugen
mit unterſchreiben taſſen.

g. 1ð.

g. 73. J. o.Sodann muß er auf Koſten des Schuldners dafur Sorge tra

gen, daß die ausgepfandeten Effecten entweder am Orte ſelbſt
oder wenn daſelbſt keine taugliche Gelegenheit vorhanden ware
in der nachſten Stadt, in einem ſichern Gelaſſe untergebracht
werden; auch dieſes Gelaß mit dem ihm anvertrauten Siegel
verwahren.

ſ. 17.
9. 74. J. c.

Bei der Auspfandung ſelbſt hat ſich der Executor lediglich
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nach obigen Vorſchriften und der ihm etwa bei vorkommenden be—
ſoudern Umſtanden von dem Grerichte ertheilten ſpeciellen Jnſtruc—

kion zu richten, keinesweges aber darf er den Anweiſungen des
Glaubigers, wenn er auch in Perſon zugegen ware, oder deſſen
Bevollmachtigten, Folge leiſten.

Uebrigens kann zwar der Schuldner dem Executor nicht vor—
ſchreiben, was fur Effecten,.und wie viel, er pfanden ſolle. Wenn
jedoch mehrere Sachen von gleichem Werthe vorhanden ſind, und

aus einer derſelben die Befriedigung des Glaubigers eben ſo gut
und geſchwind als aus der andern erfolgen kann, ſo muß der Exe—

cutor auf den Antrag des Schuldners bei der Pfandung eine billi—
ge Ruckſicht nehmen.

Fg. 18.
Wie es zu halten, wenn dabei Eigenthums-Anſpruche angemeldet werden.

g. 75. J. c.
Meldet ſich bei oder nach der Auspfandung jemand, welcher

behauptet, daß die gepfandete Sache nicht dem Schuldner, ſon
dern ihm zugehore, wie z. B. die Ehefrau, die Kinder, u. dergl.
ſo muß der Executor, wenn noch andre Gegenſtande, in welchen
die Execution vollſtrecket werden kann, vorhanden ſind, dieſe mit
Uebergehung der in Anſpruch genommenen, angreifen; ſonſt aber
mit der Auspfandnng fortfahren, den Jntervenienten, das
heißt: denjenigen, der an den abgepfandeten Sachen ein Eigenthum
oder ein beſſeres Recht behauptet, wegen dieſer Ausfuhrung des

ſich angemaßten Eigenthums-Rechtes an das Grricht verweiſen,
und die von ihm angeſprochenen Stucke in ſeinem Verzeichniſſe be—
ſonders bemerken.

g. 19.
g. 76.

Von einer dergleichen vorgefallenen Jntervention oder gemach
ten Anſpruch eines Dritten an die bei dem Schuldner abgepfandeten
Sachen muß der Landreuter ſofort an das Gericht, von welchem
er den Auftrag erhalten, berichten, und um weitere Verhaltungs—
Befehle bitten.

N 2



196 Erſter Anhang.
ſ. 20.

Auection. ſ. 78. J. c.
Wenn die beizutreibende Summe funfzig Thaler nicht uberſteigt

ſo muß der Executor nach verrichteter Auspfandung ſofort, und ohne

daß es einer vorhergangigen Anfrage bedarf, zum offentlichen Ver—

faufe der gepfandeten Sachen Anſtalt machen.

h. 21.
g. 79. J. e.

Dieſen anſtehenden Verkauf muß er am Orte ſelbſt ſowohl, als
ſo viel es die Zeit geſtattet, in der Nachbarſchaft, auf die in jeder
Provinz und Gegend ubliche Art, als woruber er bei dem Magi—
ſtrate oder Gerichtshalter Erkundigung einziehen muß, doch ſo, daß

zugleich die Koſten moglichſt geſpart werden, offentlich bekannt ma

chen.

g. 22.
C. J. g. 80.

Bei dem Verkaufe ſelbſt muß er eine zum Protocoll vereidete
Gerichtsperſon des Orts, oder wenn es auf dem Lande ware
Schulzen und die Gerichte mit zuziehen; ubrigens aber ſowohl we
gen Abſchatzung der zu verkaufenden Effecten als wegen des Aus—
gebots und der Zuſchlagung ſelbſt, imgleichen wegen Abgebung
der Gelder, ſich nach demjenigen achten, was in den folgenden
Paragraphen von dem Verfahren bei gerichtlichen Anctionen uber

haupt verordnet iſt.

g. 23.
Vorſtehende Vorordnungen d. 20 22. gelten nur dann/ wenn

entweder wegen Entfernung des Ortes, oder wegen anderer beſon
dern Umſtande, der Verkauf der abgepfandeten Sachen nothwen—
dig ſeyn durfte. Jn der Regel aber bleibt es bei der bisherigen
Verfaſſung, nach welcher z. B. in Berlin und andern Stadten
die abgepfandeten Sachen den Auctions-Commiſſarien oder Gerich
ten zum vorſchriftsmaßigen Verkaufe ausgehandiget werden, be
laſſen. Auch darf der Landreuter nicht eher zum wirklichen Ver—
kaufe ſchreiten, bevor er nicht daruber vorlaufig von dem Cammer
gerichte Verhaltungsbefehle eingezogen hat.

J
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g. 24.

g. z1. J. e.
Wenn die beizutreibende Summe, und alſo auch die abge-

pfandeten Effecten, den Werth von Funfzig Thaler uberſteigen; ſo
muß der Executor nach verrichteter Auspfandung unverzuglich an
das Collegium, welches ihm den Auftrag der Auspfandung erthei—
let, berichten, und zugleich das Verzeichniß der abgepfandeten Sa—

chen beilegen.

h. 25.
Hh 8a.

Jſt aber wurklich der Fall der Auction durch den Landreuter
ſelbſt vorhanden, ſo muſſen vor allen Dingen die abgep!andeten
Sachen durch Sachverſtandige taxiret werden, der Termin zur
Auction muß durch Anſchlagung ſchriftlicher Nachrichten, worin
die zu verkaufenden Effecten nach ihren Gattungen und Arten be—

nannt ſind, an der Gerichtsſtatte, oder anderen offentlichen von
dem Publico haufig beſuchten Platzen der Stadt, oder des Ortes,
wo die Auction erfolgen ſoll, bekannt gemacht, oder ein gleiches
durch offentlichen Ausruf bewirket werden. Auch muß der Land—
reuter dafur ſorgen, daß nach Beſchaffenheit der Umſtande, die
Auction derjenigen Gattung von Leuten, von welchen die meiſten
Kaufluſtigen zu erwarten ſind, z. E. von der Judenſchaft des Or—
tes durch den Ausruf in ihrer Schule, zur nahern Wiſſenſchaft ge
b racht werde.

g. 26.
g. 86. J. o.

Jm Termine ſelbſt muß die Auction nach der Folge-Ordnung
des aufgenommenen Verzeichniſſes vor ſich gehen; die darin ver—

zeichneten Stucke muſſen nach und nach ausgerufen, und offentlich
vorgezeigt; wenn es dabei auf Gewicht, Ellen oder Quart-Maß
ankommt, der Betrag deſſelben jedesmal zugleich bekannt gemacht;

ſodann die Gebote der anweſenden Kaufluſtigen abgewartet, und
zuletzt das ausgebotene Stuck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer—

den.



is Erſter Anhang—
g. 27.

g. 87. l. c.
Der Landreuter muß bei jedem Stucke in ſeinem Protocoll die

Summe, fur welche der Zuſchlag, und den Namen desjenigen, an
den er geſchehen iſt, genau und richtig bemerken. Bemerkt der
Schuldner im Fortlaufe der Auction bei welcher es ihm ubri—
gens frei ſteht, gegenwartig zu ſeyn, daß aus den bisher verkauf—
ten Sachen bereits ſoviel, als zur Tilgung der beizutreibenden Sum—

me mit Jnbegriff der Koſten erforderlich iſt, herausgebracht ſey;
ſo kann, wenn er ſolches anzeigt, und die Anzeige richtig befun:
den wird, mit dem fernern Verkaufe ſogleich abgebrochen werden.

g. 28.
g. 88. J. o.

Der Executor darf ſich bei ſchwerer Ahndung nicht unterfan—
gen, auf die zu verkaufenden Stucke entweder ſelbſt oder durch au—

dere mitzubieten. Er muß ferner bei dem Ausbieten mit aller Uun“
partheilichkeit verfahren, auch das Gebot nicht ubereilen.

ß. 29.
ſ9. 89. J. o.

Ohne Einwilligung desjenigen, der die Execution nachgeſucht
hat (des Extrahenten), oder ohne Ordre des Gerichts darf der Exe

cutor die erſtandenen Sachen nicht anders als gegen baare Zah
lung verabfolgen. Holt der Meiſtbietende die erſtandenen. Sachen
bis zum volligen Abſchluſſe der Auction nicht ab, ſo muſſen ſolche
auf ſeine Gefahr und Koſten nochmalls ausgeboten, und der dabei
ſich etwa ergebende Ausfall von dieſem, der das hochſte Gebot'ge—
than, und darauf die Sache erſtanden, Zahlung aber nicht gelei—
ſtet, ſofort und ohne den geringſten Anſtand durch Execution bei—
getrieben werden.

ſ. Zo.
9. 9go. J. o.

Von den geloſeten Geldern muſſen zuvörderſt die Auspfan
dungs- und Executions-Koſten abgezogen; ſodann aber die Sum—
me, welche beigetrieben werden ſoll, nach Anleitung der Vorſchriften
des ſ. 8. und folgenden, dem Glaubiger ſelbſt, oder deſſen zu de
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ren Empfange beſonders ernannten Bevollmachtigten gegen Quit—
tung bezahlt, oder durch die Poſt ubermacht werden. Sollte nach
Berichtigung alles deſſen, von der Auctionsloſung noch etwas

ubrig bleiben, ſo muß der Ueberreſt dem Schuldner gegen Quittung

verabfolget werden.

ſ. J1I.
g. 9r. e. J.

Nach beendigter Auction muß der Executor ſein Protocoll, die
Berechnung der Gelder und die dazu gehorigen Belage, an Quit—
tungen, Poſtſcheinen u. ſ. w bei dem Collegio mittelſt Berichts ein
reichen.

h. 32.
Execution gegen die Perſon. ſ. 142. seq.

Jſt die Execution gegen die Perſon des Schuldners verfugt
worden, ſo hat der Landreuter denſelben unter ſicherer Begleitung
in das ihm von dem Collegio bekannt gemachte Gefangniß abzulie—

fern, und wie dieſes geſchehen, ſofort zu berichten.

h. 33.
Vechſel-Exrecution. A. G. O. Tit. 27. 9. 45.

Auf den Grund des wechſelmaßigen Erkenntniſſes muß der
Executor ſofort die Zahlung dem Wechſelſchuldner abfordern, und

wenn ſolche nicht alsbald geleiſtet wird, ſich ſeiner Perſon verſi—

chern.

Erfolgt alsdann die Zahlung innerhalb dreier Tage nicht, ſo
muß der Executor den Schuldner unverzuglich, und ohne weitere
Ruckfrage in genauen burgerlichen Perſonal-Arreſt abliefern.

ſh. 34.
A. G. O. Tit. 24. 9. 48. Tit. 22. 9. 34.

Jſt aber. der Executor angewieſen, ſich bei Jemanden einzule—

gen, der verurtheilt worden, eiwas zu thun, z. E. eine gewiſſe
Arbeit zu verfertigen, oder ein Geſchaft zu verrichten, ſo muß der—
ſelbe, wie er daruber nahere Anweiſung von dem ihm vorgeſetzten
Gerichte erhalten wird, ſich bei dem Schuldner einlegen, und ihn
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J zur Befolgung des Urtheils anhalten. Jſt dieſes Mittel fruchtlos,
JI ſo muß er nach Verlauf der ihm beſtimmten Zeit, und gegen Er—J

l

haltung ſeiner Gebuhren, wiederum abweichen, und dem GerichteJ

AJ davon nzeige machen.
J

h. 335.
A. G. O. Tit. 24. ſ. 55. J

Betrifft die Execution die Herausgabe einer beweglichen Sache,/
h ſo muß der Executor ſolche dem Schuldner nach Maßgabe des

daruber erhaltenen Befehls, wegnehmen, und dem in der Ordre
benannten einhandigen.

mu nune ſ. 36.Mzaue
m un g. 58 6o. Executionen auf Räumung einer beſondern Gache.

J Die dem Executor anbefohlnen Exmiſſionen aus einem
n. uin, J

unn u v Grundſtucke geſchehen in der Art, daß der zur Raumung condem
14ri u nirte Beſitzer mit ſeinen Effecten, fur deren anderweitige Unterbrin

J

gung er ſelbſt ſorgen muß, allenfalls mit Gewalt aus dem Hauſe

ꝑ

oder Gute herausgeſchaffet; ſich aller Wiederergreifung des Beſitzes
pht ſo wie aller andern Storung des Gegners bei namhafter Strafe

ganzlich zu enthalten, alles Ernſtes bedeutet, und der obſiegende
Theil in den ſolchergeſtalt geraumten Beſitz eingefuhrt wird; (Jm

—4 miſſion.)
M u Jſt der, welcher exmittiret werden ſoll, nicht gegenwartig

JJ
ſ ten dabei beſtellt, ſo muß der Executor die herauszuſchaffenden Effec

ten irgendwo auf Koſten des Schuldners unterzubringen ſuchen.

h. 37.
Wenn in Fallen dieſer Art einer Gerichtsperſon die beſondere

Aufſicht und Direction aufgetragen worden, ſo muß ſich der Exe

as genaueſte achten.I cutor nach deren Anweiſungen auf dJ J

J J GI. J. o.J g g. 38.Jſt die Erecntions-Ordre mit auf ein zur Hauptſache
gehoöriges Stuck (Pertinenz) oder auf die Jnventarienſtucke ge
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richtet, ſo muſſen auch dieſe dem neuen Beſitzer ubergeben; davon
gber zugleich eine genaue Specification aufgenommen, und ſolche
dem Berichte uber die vollſtreckte Execution beigelegt werden.

g. J39.
Von den Gebuhren der Landreuter. A. G. O. Th. 3. Tit. 5. J. 1ogJ. re4.

Die Executores muſſen außer den in der beigefugten Sportel—
Taxe beſtimmten Gebuhren, Warte-und Meilen-Geldern, und
wenn ſie Executiones uber Land verrichten, dem freien Quartier,
Heitzung zur Winterszeit, Futter fur ihre Pferde, ſchlechderdings
und unter keinerlei Vorwand., er habe Namen wie er wolle, we—
der von dem, der die Execution nachgeſucht hat, noch von dem, ge—
gen welchen ſie verfugt iſt Chem Exequendo) ein mehreres an Gelde,
oder Geldeswerth abfordern, annehmen, oder von ihren Knechten
abfordern und annehmen laſſen, auch allen Schein der Erpreſſung
oder Beſtechung auf das ſorgfaltigſte vermeiden, die eingezognen

Gelder ſofort und zur gehorigen Zeit nach der ihnen gegebenen An—
weiſung abliefern, und ſich aller Plackereien und Juſolentjen ent—

halten, widrigenfalls ſie zur gehorigen Unterſuchung gezogen, und
nach richtigem Befunde der Beſchwerde mit Caſſation und nachdruck—

licher Leibes-Strafe beſtraft, ſie uberdieß auch demjenigen, wel—
chem ſie zu viel abgepreſſet, zum doppelten Erſatze angehalten wer

den ſollen.

h. 40.
Landreuter-Ordnung vom 25. Aug. 1755. 9. 32.

Sollte der Landreuter auf einem Ritt an zweien Orten Ver—
richtung bekommen, ſo muß er die Gebuhren von den Meilen nicht
von beiden Schuldnern, ſondern von jedem nur den auf ihn fal—

lenden Antheil gewiſſenhaft fordern. Eben ſo hat er auch die Exe—
cutions-Gebuhren von ganzen Gemeinden, wenn ihm ſolche aufge—

tragen iſt, oder von mehreren Perſonen, die in einem Prozeſſe fur
ſchuldig erachtet ſind, und die in einem Hauſe zuſammen wohnen,
nur von jedem den auf ihn fallenden Antheil zu nehmen. Wohn—
ten aber dieſe Perſonen nicht zuſammen, ſo kann er von jedem der—
ſelben die ubrigen Executions-Gebuhren, außer den Meilen-Gel—

dern vollig und beſonders forderu.
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9. 4t.

Landreuter-Ordnung. J. c. J. 34.

Wenn die Schuldner dem Landreuter die Gebuhren, ſowohl
in Wechſel-als andern Executionen zu bezahlen nicht im Stande
ſina, auch ſich nicht findet, woraus die Gebuhren genommen wer
den konnen, ſo muß der Landreuter ſolches binnen drei Tagen ſo—
wohl demjenigen, auf deſſen Anſuchen ihm die Execution anbefoh
len iſt, als dem Cammergerichte anzeigen, und iſt der erſte, nam
lich der Extvahent ſchuldig, dieſelbe dem Landreuter nach der feſt—

geſetzten Taxe zu bezahlen.

Fh. 42.
Eid der Executoren. A. G. O Ch. 3. Titr. V. h. 1os.

Der Executor muß bei dem Antritte ſeines Amts ſchworen:
daß er die von dem Collegio ihm aufgetragenen Executiones promt
und unverdroſſen vollſtrecken; dabei lediglich nach den Vorſchrif
ten der Executions-Ordnung, und des an ihn ergangenen De—
crets verfahren; die ihm darin vorgeſchriebenen Grenzen nicht uber

ſchreiten; dagegen aber auch von Vollziehung ſeines Auftrages
ſich weder durch Drohungen noch Verſprechungen abwendig ma

chen laſſen; ſich vor allen Exceſſen ſorgfaltig huten; die beigetrie—
benen Gelder, nach dein jedesmaligen Jnhalte des Decrets, un—
verzuglich und treulich abgeben; ſich mit ſeinen ausgeſetzten Gebuh

ren, ohne mehreres zu fordern oder anzunehmen, begnugen, und
ſich uberall ſo verhalten wolle, wie es einem getreuen und.recht

ſchaffenen Executori (Landreuter) wohl anſtehet und gebuhret.
Berlin, den zten October 1796.

Konigl. Preuß. Cammer Gericht.
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gnenn die nonn di—Sportul-Ordnung —eeòqeue—Iè——

ache u Hache un— J

er 2srtht. roz riht.
zfür die Landreuter. veiragt. betragt.

bll ar ht gr J
1. Fur Ankundigung der Executiin. 12 6
2. Fur wurkliche Antretung der Execution den er—

ſten Tag. 1 ç 12Z An Wartegeldern jeden der folgenden Tagg. 12
4. Geſchieht die Erxecution uber Land, ſo gebühren

ihm noch fur jede Meile 6S8. An Vartegeld bei den Executionen dieſer Art,

auf ſeine Perſon und Pferd taglih 1gao
nebſt freiem Futter fur ſein Pferd, oder ſtatt

deſſen an Futtergeld taglcitthhh  4
6. Giebt der Klager ihm eine Fuhre, ſo erhalt der

Landreuter fur ſeine-Perſon auf jede Meiltt 3
Das Fuhrlohn ebenfalls mit z3 Gr. fur jede

Meile muß der Schuldner dem Glaubiger
erſetzen, welches der Landreuter zugleich mit

eintreiben muß.
7. Für Abholung eines Wechſelſchuldners oder an—

dern Perſon, der man ſich verſichern will, nach

dem Gefangniſſe, wenn der Landreuter ſeine

JReigene Pferde und Wagen brauchet pro Miille 12

und Wartegeld tagliihe
1Wird er aber mit einer Fuhre verſehen pro Meil 6

und Wartegeld taglich
12

8. Befindet ſich die Perſon, die er aufheben ſoll,
mit ihm an Einem Orte, umnd liefert er ſolche

auch daſelbſt zur Haft
J J J 19. Fur Obſervation einer Perſon den erſten Tag

L

Fur die ubrigen Tage 12
Jſſt es nothig, zwei Mann zu Obſervation zu

beſtellen, furr jeden taglch.
8
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Jn der Neuen Landreuter-Ordnung in der Neu—
mark v. 1. Jan. 1786. (die altere iſt v. Jahre 1757.) iſt wegen
der Gebühren der Landreuter tolgende Feſtſetzung enthalten:

ſh. B.
So viel hiernachſt ihre Gebuhren betrifft, ſo wird fur die An

kundigung einer Execution nichts gegeben, weil die Sentenz loco

monitorii iſt, und ſchon bei Ausfertigung eines Executorialis
dem Schuldner notificirt wird, daß, wenn er binnen 14 Tagen
nicht bezahlet, und immittelſt durch Quittung oder Poſtſchein bei
dem Landreurer ſich nicht legitimirt, die wirkliche Execution erfol—

gen werde, und daß ſolche bereits eventualiter expedirt ſey. Bei
Antretung einer wirklichen Execution aber, und fur den erſten
ZTag bekommt der Landreuter 1 Rihl.

ß. 9.
Wenn die Landreuter die Execution oder andere Befehle uber

Land verrichten, ſollen ihnen außer der vorher erwabnten Gebuhr

von 1. Rthl. annoch fur jede Meile 6 Gr. in der Neumark, in
den incorporirten Creiſen aber nur Z Gr. und in den folgenden
Tagen an Wartegeld, bei den Executionen auf ihre Perſon und
Pferd in der Neumark 8 Gr. und in den incorporirten Creiſen
Z Gr., auch wenn ſie Korn ausdreſchen laſſen, ſolches zu Markte
bringen und verkaufen, nicht mehr als taglich in der Neumark
8 Gr. und in den incorporirten Creiſen 3 Gr auf ihre Perſon/
und 4 Gr. auf ihr Pferd oder freies Futter, entrichtet werden.

10.
Truge ſichs zu, daß der Landreuter kein Pferd hatte, und der

Klager ihm eine Fuhre gabe, ſoll er fur ſeine Perſon nicht mehr
denn 3 Gr. in der Neumark, in den incorporirten Creiſen aber
2. Gr. fur jede Meile nehmen, dem Klager muß aber der Debitor
wegen des Fuhrlohns ebenfalls mit z Gr. fur die Meile gerecht
werden, die der Landreuter zugleich mit eintreiben und dem Klager

zuſtellen muß.

g. I1.
Wenn er aber die Execution an dem Orte ſeiner Wohnung
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verrichtet, ſoll er uber den 1 Rthl. Executionsgebuhren, die fol—
genden Tage nicht mehr den 12 Gr. in der Neuncark, und in
den incorporirten Creiſen 6 Gr. des Tages an Warte-Geldern zu
fordern befugt ſeyn.

g. 12.

Mußte der, Landreuter, auf Anhalten der Parteien, einen
Wechſelſchuldner, Delinquenten, oder eine andere Perſon, deren

man ſich verſichern will, abholen und anhero zur Feſtung oder an
einen andern Ort bringen, ſoll ihm, wenn er ſeine eigene Pferde
und Wagen gebrauchet, außer dem 1Rihl. Executions-Gebuheen,

fur jede Meile 8 Gr. wenn er aber mit einer Juhre verſehen werd,
fur jede Meile in der Neumark 3 Gr., und in den incorporirten
Creiſen 2 Gr., dafern er aber ſich dieſerhalb an einem Orte auf—
halten mußte, taglich an Warte-Geld, wenn er ſeine eigene Pferde
hat, 16 Gr., auf den andern Fall aber nur, in der Reumark
8 Gr. und in den incorporirten Creiſen 6 Gr. gereichet werden.

g. 13.
Jm Fall aber der Landreuter eine Perſon an dem Orte, wo

er wohnet, aufhebt und daſelbſt zur Haft liefert, ſoll ihm dafur
von dem Jnhaftirten, (wenn er die Mittel hat,) widrigenfalls von

dem Klager 1 Rthl. gereicht werden.

ſ. 14.
Wen ihm bloß aufgetragen wurde, eine Perſon, welche der

Flucht verdachtig iſt, zu obſerviren, ſoll ihm fur den erſten Tag
1 Rthl., fur die ubrigen Tage aber 6 Gr gerechnet werden, es
ware denn, daß nothig gefunden wurde, 2 Mann zur Obſerva—
tion zu ſtellen, in welchem Falle einem jeden taglich o Gr gegeben

werden ſollen, und muß der Klager den Vorſchuß thun.



Erneuerte Executions- Gebuhren-Ordnung, fur die

reuter in dem Departement des Herzogth
Pommern, v. 28. Sept. 1779.

Jan Gachen
bi vo vo vo vonort iort zort 2odt ecoœoexec uio ino inc rthl.bie bis a bi incl.zort rth eo0o bis

exc exc rth 1co05x

hl

1. Fur die Ankundigung der

Erxecuttiuuuu 1 1c2. Für die wirlliche Vollſtre—
ckung der Execution und zwar

a. den erſten Tag —1 1
b. fuür jeden der uübrigen

Tattt —1t eP. M. Der bisherige Gebrauch,
daß von Schloßgeſeſſenen,
Jurnnediat-Städten, ganzen

Raths-Collegiis, gangzen
Burgerſchaften, Zunften
und Dorfs-Communen, er—

hohete Erecutions-Gebuh—
ren genommen, wird hier—
durch ganzlich unterſaget
und aufgehoben.“

Z. Wenn die Anlundigung oder

Vollſtrectung der Exccution
außer dem Orte des Aufent—
halts des Trecutoris geſchie—

het; ſo erhalt derſelbe
a. fur jegliche Meile, ſo—
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ht gr hligr hiigr hlgr hgr ht

wohl auf der Hin- als
Ruck-Reiſtt e 2— 2— 2— 3— 3— 3

b. den erſtn Ta. 6— 8 12 16 12 1 4
e. Jeden der ubrigen Tagg 4 6— 8— 8 12 16
d Jeden Tag zum Unterhalt

fur ſich und ſein Pferd. 8— 8— 10 12 16 1—
Jn ſofern aber die Schuld—

ner dieſen Unterhalt in natu—

ra reichen, fallt die dafur ann
geſetzte baare Summe weg.

4. Fur die  Aufhebung des
Schuldners, oder einer an—

dern Perſon. s8s i2 16 12 18
Außier der Wohnung des

Executoris, außerdem:
1. Wenn vonm Extrahenten

die Fuhre und das Pferd
zu Transvortirung des auf—

zuhebenden, nebſt dem er—

forderlichen Futter ſowohl
dafür, als fur des Execn-
toris Pferd beſoraet wird,

a. fur jegliche Meile ſo—
wohl bei der Hin- als

Ruck-Reit 2 2— 2— 3— 3— 3
b. An Warte-Geld taglih 4 4— 4— 6 8 12 J

2

2. Wird vorgedachtes vom
Extrahenten nicht beſorget,
und werden von dem Exe—
eutor ſeine eigene Pferde 9

1
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1 bis von von von vonb

iorth iothlr sothtr 2ooth 2000
exrcl incl incl incit thir.1

vis bis 2poo bis uncl
gothtr rtht. 2000 bis
exci exel ihlt. 1o00

S—

z

thlegr thlagr thl gr thl gr thl gr

und Wagen, und in ſofern
es nothig, gebrauchet:
a. Finr jede Meile ſowohl

der Hin- als Ruckz Reiſe
fur ſich, und den Aufge—

hobenen 4 4 6 6 8b. An Warte-Geld, taglih 4 4— 4— 6 8
Z. Muß der Erecutor Pferde

J und- Wagen miethen, ſo
erhualt er, außer dem zu
beſcheinigenden bezahlten,
aufs genaueſte zuvor be—
dungenen Quanto, an Mie—

the und Futter fur die
Pferde:
a. Fur jede Meile der Hin—

und RVuck-Reit 2— 2— 2— 3— 3
b. An Warte-Geld, tag-

lich 4 4 4 6 8a4. Wird vom Erxtrahenten
zwar die Fuhre, oder die
Pferde, zur Transporti—
rung des aufzuhebenden,
nebſt dem dazu erforderli—

chen Futter, nicht aber
auch die Futterung fur das

Pferd des Executors beſor—
Jget, alsdenn erhault der

Executor

a. fur jede Meile der Hin—

und Rück-Reit 2— 2— 3— 3— 4

—e
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J n G anch en
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von
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ot hir.
xcl.
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von

51 hir.

29
J hi
xcl.

l

gr
l

Zbt

ar
l

h

u

tr.

g

u

b. An Warte-Geld, taglich

3. Fur die Obſervation eines
Schuldners, oder einer an—
dern Perſon:
A. An dem Orte des Aufent—

halts des Executors:

a. Den erſten Tag
b. Fur. jeden der folgenden

Tage v

Z. Außer dem Orte des Auf—
enthalts des Executors:
a. Fur jegliche Meile, ſo—

wohl der Hin- als Ruck-
Reiſe v

b. Fur den erſten Tag
c. Fur jeglichen der ubri—

gen Tage

d. Zum Unterhalt fur ſich
und ſein Pferd, taglich.

6. Fur die Arretirung oder Cap
tur des Jnculpaten:

a. in loco.
b. Außerhalb, außer vori—

gen, auch

J. Fur jede Meile der
Hin- und Ruck-Reiſe:

2. Jeden Tag fur Unter—

halt fur ſich und ſein

Pferd.
7. Den Jnculpaten zum Ver—

Hoffmanns Repert. 2. Th.

ü

4

w

J

4

2

10

6

6

2

12

12

16

8

6

12

16

16

16

—A

2

6

16
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hi gr hi. ar

hor zu ſiſtiren, und wahrend
des Verhors zu beobachten

8. Fur eine Auction wegen ei—

nes Capitals unter so Rthlr.,/
und zwar fur Anfertigung ei—

ner Gpecification, der An—
ſchlagung, fur den Ausruf,
die Einlieferung des Geldes,
und abzuſtattenden Bericht

J Eolilte die Auction nicht in
einem Tage beſtritten werden

konnen; ſo bekommt der Exe—

cutor, außer dem Orte ſeines
Auſenthalts, auesſchließlich der

taglichen Unterhaltungs- Ko

ſten 2
Fur jeden der ubrigen Tage.

Jn ſofern ein Notar, oder
eine Gerichts-Perſon, dur
Auction adhibiret werden muß,
bekommt dieſelbe, außer der

freyen Fuhre, die gewohnli—
chen Gebuhren.

9. Den Taxatoribus bezahlt
der Executor

a. Jn den Stadten
b. Auf dem Lande

welches Edxecutor hiernuchſt

von dem beigetriebenen Quan-

to abziehet.
1o. Einem jeden Beiſtand, wo—

12
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Jen Sach en

J bis ſvon von von von von1othir 1othli zorth wothl 2000 10000
excli. inel inrcel iuecl. ithlt. rtht.

bis bis2oo bis incl. lindD

hl. ar thl.gr hl.gr hi.gr hin gr tht gr

mit der Executor ſich, bei et—

waniger Pfandkehrung, nach
Maßgabe des 2ten Abſchnitts,

g. a8. der Executions-Ord—
nung verſtarken muß, ent—

aI—oo—

richtet derſebe 6— 6— 6— 6— 6 —6
welche Auslage Erecutor hier—
nachſt von dem beigetriebenen.
Quanto wieder einziehet.

Außer allen dieſen gedach—
ten Satzen, iſt den Execu—
toren ſo wenig fur Abſtat—

tung der Berichte, als auch
fur Abſchriften, Futter und

Mahl, und alle dergleichen
bisher gebrauchliche Gutze,

etwas zu paſſiren, vielmehr
ſollen die Erecutoren, in ſo
ferne dieſelben uberfuhret wer

den, daß ſie von den Par—
theien mehr, als vorbeſtimm-—

teermaßen feſtgeſetzet iſt, bei—

getrieben, außer der Beſtra—
2fung, das Zwiefache des zu D

J

viel Erhobenen, den Bedruck—
9

ten ſofort herauszugeben, an—

gehalten werden.
t

B Dieſer ſ. lautet alſo: Wie denn auch wider diejenigen,
welche Pfandkehrungen thun, oder wenn ſie wegen Verbrechen durch J

Befehl, einge—

O 2



Widerſpanſtigen, zu deren Beſtrafung, zu verſichern. Zu welchem Behuf

alle Obrigkeiten, Gerichte und Magiſträte, ſo oft unſere Executoren
bei Verrichtung ihres Amtes ihres Beiſtandes benothigt ſeyn mochten,
ihnen, auf ihr Begehren, bei ſchwerer Strafe, ſolches nicht verſagen
muſſen. und hat der Executor ſolchenfalls eine verhaltnißmaßige, in der
Erecutions-Gebuhren-Ordnung beſtellte Geldſumme fur jeden Beiſtand
mit beizutreiben.
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r

Jnmi un!
J un holet, oder zur Veſtung gebracht werden ſollten, ſich demſelben wider

anii ſetzen, dem Executor erlaubt ſeyn ſoll, durch jedes Orts Gerichtsdiener
oder allenfalls aufgebotene Bauern, ſich zu verſtarken, und ſich der

9

—Êν

Maß.
J

J Erlauterung der Maße, Gefaße und Gewichte, wel—
jf che bei den Acciſe-Caſſen vorkommen, und wor—

jr nach deren Bediente in Folge des Acciſe-Tarifs
Iui fur ſammtliche Neumarkiſche Stadte v. Z1i.

Marz. 1754. ſich zu richten verpflichtet ſind.

I. Gewichte.
wSchiffPfund hat 28o Pfund, 2o0 Ließ-Pfund oder 12 ſchwere

Steine, Pfund, SchiffPfund.
1 Centner  Itco Pfund.

ui 1Stein, großer. 22 Pfund.
J 1 lcleiner 11 Pfund.

J

i

1

J 1 Ließ-Pfund 1a Pfund.
n 1 Pfund hat 832 Loth.
j 1 Loth 4 Quentin.

1Quentin... 4 PfennigGewicht.
J 1Pfennig-Gewicht 2 Heller-Gewicht.

1Unze 2 doth.1Piepe oder Pfeife Baum-Oel, halt poo Pfund mittleres Gewicht.
1 Preußiſcher Stein halt z3z Pfund hieſig Gewicht.

—S
ai;

J

J

L
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1 Rußiſch Pude 33 Pfund hieſig Gewicht.
1Stein Danziger Gewicht 34 Pfund.

Auf Schwediſch Eiſen werden allemal 3 pro Cent addiret,
wenn es auſ Schwediſch Gewicht angegeben wird.

Silber- und Gold-Gewicht.
Die Mark hat 1096 Loth oder 8 Unzen.
1Loth. 4 Quentlein.
1Quentlein 8 Achtel
2 Mark machen 1 Pfund
1Mark hat e g Unzen.1wuUnzz. 2 dopsth oder 24 Gran.

mwUnz 8 6Gros.1Gros wiegt. z Gran.
II. Maß.

1Scheffel Berliniſch iſt 1vc Metzen großer, als der ehemalige
Stettiniſche, und 2 Metzen, als der alte Colbergiſche.

1 Dramt ſin. 12 Exheffel.
1Malter 12 Scheffel.
1 Wispel. 24 Scheffel.
1 Scheffel ZtelmScheffel.  16 Naetzen.
Ztel 4 Netzen.waſt allerhand Getreide, ſo nicht in Tonnen verpackt, ſind 72

Berliniſche Scheffel, und thut 1 Laſt Berliniſche Maß
79 Scheffel, 2 Metzen des vorigen Stettiniſchen Maßes.

1 Tonne Getreide halt gemeiniglich 25 Scheffel Berliniſch.
1Stab Franzoſiſch halt hieſige 1J Ellen.

X Garde, ein Engliſch Ellen-Maß, halt hieſige 1 Ellen.
1Brazze, ein Jtalianiſches Ellen-Maß, halt hieſige JEllen.
1Elle hat 4 Viertel.
1Viertel re Theil.

III. Tonnen-Gefaße.
1Tonne Berliniſch halt gh bis 100 Quart.

1Odxhaupt halt 180 Quart oder 6 Auker.

t Anker netto zo Quart.
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1Both halt z Ohm oder 12 Anker.
1Piepe Spaniſch 13 Oxhaupt oder 9 Anker.

1Zulaß 34à 5 Ohm.
1Faß Franz-Wein thut 4 Orhaupt.
1Ohm halt. 4 Anker.
1 Eimer 2 Anker.
1 Spitzling 4 Anker.
1Therſchenhat 8a 4 Anker
1 Quartel 8 a 9 Anker.
1Tiers, oder 1 Ohm iſt 4 Anker oder 120 Quart.
1Tonne Butter halt Ztel. J

1Anthal iſt Ohm oder 2 Anker.
z Land-Wein iſt 1 Spitzling oder 4 Anker.

z Danziger Branntwein halt. 11 Quart Berliniſch.

1v. Zahlende und Tonnen-Waaren.
1 Dacher ſind 10 Stuck.
1 Zwolſter 12.
1Mandel 151 Stieg e 2o0
1Zimmer. 40
J Schock 60
1 Wall 80o1 Stroh 6 Wall.waſt Butter, Rotſcheer, geſotten Salz, Fleiſchec. halt i2 Tonuen.
1Laſt Boy-Salz und ungeſottenes 18 Tonnen.
xHollandiſch Hundert Boy-Salz thut  ä 9z kaſt.
1Franz. Hundert halt as Moyen, 1 Moye 24 Boſoyen.
wLaſt ungehoheten Hering hat 13 Tonnen.

dito gehobht n2z Tonnen.
1 Kiepe Schollen halt zo Stiege oder 6oo Stuck.
1 Rolle Stock- oder Rund-Fiſch jſt 180 Stuck.

1 Gemein Faß halt 2 Tonnen.
1Schruf-Faß Fiſche halt praeter propier Z Tonnen.

1 Schruf-Tonne 125 Tonne.
1Salder Shhleif-Steine ſind 80o Stuck.
1 Ballen Papier hat to Rieß.
1 Rieß 20 Buch.1 Buch —e 24 Bogen.
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Jn dem Aceiſe. Tarif fur das Herzogthum Schleſien und

die Grafſchaft Glatz v. 20. Oct. 1788. iſt das Ver-
haltniß und der Jnhalt des Maßes, Gemaßes, der Ge—
binde und des Gewichts fur die Acciſe. und Zoll. Offician.

ten in folgender Art vorgeſchrieben.

Maß.
1Berliner Elle halt 2 Fuß oder 24 Zoll, thut 15 Elle Breslauer,

es halten alſo 6 Berliner Eilen 7 Ellen Breslauer.
259 Leipziger Ellen machen 256 Ellen Breslauer

5 Brabanter dito 6 dito
z Garden, im Engliſch Maßs dito

Zs Pariſer Stabe 71 dito
gz Venttianiſche Bratzen 38 dito

Gemaße.

1Breslauer Wispel hat 2 Malter oder 24 Scheffel, An
Malter 12 Scheffel, ein Scheffel 4 Viertel oder 16 Metzen,
ein Viertel 4 Metzen, eine Metze 4 Maßel.

1Breslauer Scheffel thut 1 Scheffel, 6 Metzen Berliner.
1 Berliner Scheffel thut 11 r Metzen Breslauer.

1 Breslauer Metze thut 1j Metzen Berliner.
Eine Laſt Getreide halt 72 Scheffel.
1Haufen Holz von 18 Fuß lang und 9 Fuß hoch enthalt 43 Klaf—

ter in Berlin.
Ein Stoß Holz in Breslau beſteht aus 6 Klaftern.
Eine Klafter iſt 6 Fuß hoch und 6 Fuß breit.

Gebinde.
1 Stuck-Faß Rheinwein halt 15 Eimer Berliner oder 20 Eimer

Breslauer.“

1 Faß Franzwein halt 4 Orhoft.
1 Zulaß halt 4 bis 3z Ohm.1Voth halt t2 Anker oder 6 Eimer Berliner oder 8 Eimer Bres—

lauer.
Eine Pipe Spaniſch macht o Anker oder 45 Eimer Berliner, oder

6 Eimer Breslauer.
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1Orhoft halt z Eimer Berliner oder 4 Eimer Breslauer.
1Quartel halt 8 bis  Anker.
1Ohm, Spitzling oder Terpe halt 2 Eimer Breslauer.
Eine Ungariſche Kuffe halt 25 Eimer Breslauer.
1Antal halt 15 Eimer Breslauer.
1 Berliner Eimer Wein, wenn er auf Hefen liegt, iſt 6G4 Quart

Berliner.
1 Berliner Eimer Wein, abgeklart in Bouteillen Go Quart.
1Eimer Berliner Maß halt 15 Eimer Breslauer.
1Eimer Breslauer Maß halt go Quart Breslauer oder 48 Quart

Berliner.
1Quart Berliner halt 13 Quart Breslauer.
1 Breslauer halt ẽ Quart Berliner.
1Anker halt z Eimer Berliner oder z Eimer Breslauer.
1Achtel Danziger Branntwein halt 11 Quart Berliner oder 18

Quart Breslauer.
1Stof Danziger Branntwein iſt 15 Quart Berliner oder 27 Quart

Breslauer.
Eine Berliner Tönne Bier halt 1oo Quart oder 2 Eimer Breslauer.
1Achtel Bier, Breslauer, ſoll 192 Quart reines Bier halten, und

das Gebinde an ſich ſelbſt auf 2oo Quart eingerichtet
ſeyn.

Eine Pipe gelbes Oel halt netto 820 Pfund Berliner oder 948
Pfund Schleſiſch.

1Quartel halt 23 Tonne Berliner.
Eine Tonne Heringe, Orſeille, GSalz-Hecht und. andere Fiſche,

und ſchwarze Seife halt zbis 4 Centner Berliner.
1Achtel Theer 190 bis 200 Ouart Schleſiſch.
Eine Tonne Reiß 35, 4 bis 5 Centner Brevblauer.
Eine Tonne Stockfiſch halt s Centner Berliner.
Eine Tonne Leinſamen halt 2 Schreffel Berliner.
Eine Tonne Pech halt 1 Centner.
Eine Tonne ſchwediſcher Thran halt 25 Centner.

Das Quartel 5 JEine Tonne Daniſcher 3 Cronen-Thran halt 2 Centner
Eine Tonne Berger Thran 2 Centner.
Eine Tonne Daniſcher Wallfiſch-Thran 2 Ceniner.

J J
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Eine Tonne Meer- oder Seezungen halt z Centner Berliner, oder

2Centner 1174 Pfund Breslauer Gewicht.
1Schiffspfund wiegt 280 Pfund Hamburger Gewicht, oder 3

Cent. Berl. oder z Centner 14 Pfund Breslauer.
wCentner Berliner hat 1ro Pfund.
1 Breslauer iſt c82
1 Berliner,a uto Pfund thut 127 Pfund 6 Loth Breslauer.
T SBreslauer thut, 114 Pfund 5 Loth Berliner.
wſchwerer Stein Berliner Gewicht iſt 22 Pfund.

wleichte 111 Stein Breslauer Gewicht iſt 24 Pfund.
J FJreußiſch Gewicht iſt z3 Pfund Berliner oder 38 z Pfund

Breslauer.
1. Danziger Gewicht iſt z4 Pfund Berliner oder 3943 Pfund

J Breslauer.
1Ließ-Pfund hat 14 Pfund Berliner Gewicht oder 165* Pfund

Breslauer.
1 Pfund Berliner hat 32 Loth, oder Breslauer Gewicht 1 Pfund

5 Loth. J

1 Pfund Breslauer hat 32 Loth und halt nach Berliner Gewicht
4z Pfund oder 27 zz Loth.

Eine Mark wiegt 16 Loth oder 8 Unzen; eine Unze hat 2 Loth;
mLoth wiegt 4 Quentlein; ein Quentleina4 Denar-Ge—

wicht; ein Denar-Gewicht 2 Heller-Gewicht.

Gold- und Silbergewicht.
1 Pfund wiegt 2 Mark.
1Karrat hat 12 Gran oder z Loth.
Eine Mark Gold hat 24 Karrat; ſ. die vorhergehende Erlauterung.

Verhaltniß
des auslandiſchen Gewichts mit dem Breslauer.

Eine Ruſſiſche Pude betragt nach Breslauer Gewicht 4o Pfund.
100 Pfund Leipziger Gewicht betragen Breelaur 114

T10o0 Hamburge  1201oo Hollandiſches und ordinar Franzoſiſchss 122

rtoo Danzige  6 12426100 Londner  221114
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1 Centner Wiener und Nurnberger Gewicht à roo Pfund macht

netto 139 Pfund, wird aber gerechnet 140 Pfund
Breslauer.

Anzahl deſſen, was ſtuckweiſe gerechnet wird.
1 Gros hat 12 Dutzend. 1 Ballen hat no Rieß.
1 Stroh oWMWall. 1 Rieß 20 Buch.
1 Wall Zo Stuck. 1 Buch 22a4 Bogen.
1 Schock 6o0 Eine Roſe Schollen 20 Stuck.
Eine Mandel 15 1Stuck leinenes Garn 4 Strahlen
1 Dutzend 12 oder 12 Zaspeln.1 Decher 10 Eine Strahlen hat Z Zaspeln.
Eine Stiege— 20 1 Zaspel 2o0 Gebind.
1 Zimmer 40 1 Gebind 20 Faden.

Anzahl deſſen, was nach Laſten und Tonnen
gezahlet wird.

Eine LaſtButter, Rothſcheer, geſottenes Salz u. Fleiſch iſt i2 Tonnen.

ungehohete Heringe halt 18
gehohetit 12Eine Kipe Schollen halt zo Stiegen oder K Goo Euuck.
Jollie Stock- oder Rundfiſch iſt  180

1 Salder Schleifſteinie ſin. e 8o
1 Chalder Steinkohlen Qne 128 Tonnen.
Eine Tonne dito t  3eE—xheffel

Berliner.

BZBurde Stahl halt ue  638 Centner.
1 kagel Steiermarkiſcher Stahl 150. Pfund Berliner oder 173 4

Pfund Breslauer.
Lagel einlandiſcher Stahl roo Pfund Berliner oder 115 32 Pfund

Breslauer.
1Hollandiſches Ohm Rube-Oel halt 25 Centner Berliner, oder

2 Centner 53 33 Pfund Breslauer.

Von dieſer Vergleichung iſt Gebrauch zu machen, wenn die
eingehenden Waaren in den Facturen nach anderm als nach dem
in Schleſſien gangbarenlMaß und Gewicht et. beſtimmt ſind, da
her den Acciſe- und Zollofficianten verboten iſt, Declarationen
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von fremdem Maß ec anzunehmen, indem jeder Kaufmann und
Particulier, welcher Waaren empfangt, gehalten iſt, ſie nach
Schleſiſchem Gewicht, Maß ec. anzumelden. Ferner iſt es
nicht erlaubt, bei Anfweiſung der Facturen es bloß bei der Re—
duction des fremden Gewichts, Maßes, ec. auf Schleſiſches be
wenden zu laſſen, und darnach die Gefalle zu erheben, vielmehr

muß jeder Artikel in Augenſchein genommen und nach ſeiner Na—
tur und Beſchaffenheit gewogen, gemeſſen, gezahlt, oder viſirt
und, nach dem wurklichen Befund, der Gefalle-Betrag ausge—
mittelt, erhoben und berechnet werden.

Penſion.

Jnſtruction fur fammtliche Konigl. Acciſe- und andere
Eaſſen, welche fur Rechnung der Konigl. General—

Krieges-Caſſe Officier-Penſionen und Jnvaliden
Gunaden-Gehalter auszahlen.

A. Jn Anſehung der OfficieriPenſionen.
1. Jn Auftrag der Vierten Diviſion des Koniglichen Militair?

Dekonomie-Departements erſucht die General-Krieges-Caſſe

die Provinzial Krieges; Caſſe, dem Penſionair die Penſton durch
eine ſeinem Wohnorte nahe gelegene Acciſe- oder andere Caſſe
auszahlen zu laſſen.

2. Die General-Krieges-Caſſe benachrichtigt den Penſionair
von der Anweiſung ſeiner Penſion, und ferrtigt ihm ein Schema
zur Quittung zu, worinn zugleich der Betrag des Edictmaßigen
Stempelpapiers bemerkt iſt.

Z. Nach Anleitung dieſes Schema, wovon ein Exemplar bey—
liegt, muß die auf dem erforderlichen Stempelpapier ausgeſtel—

lete Quittung die empfangene Geldſumme und Munzſorte in
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Buchſtaben ausdrucken, die Zeit bezeichnen, fur welche die Per
ſion gehoben iſt, und die Bemerkung enthalten, daß der Pent—

ſivnair die Penſion fur Rechnung der General- Krieges-Caſſe
ven der Preovinzial-Krieges-Caſſe N. N. empfangen habe.
Auch iſt der Vor- und Zuname, der Charakter des Penſionairs
und das Regiment, wobey derſelbe geſtanden hat, unter die
Quittuug zu ſetzen.

4. Hebt der Penſionair in Perſon die Penſion, ſo bezeugt ſol—
ches die zahlende Caſſe unter der Quittung mit den Worten:
Hat in Perſon erhoben, und fugt ihre formliche Unterſchrift bey:
wird aber die Quittung durch einen Dritten ubergeben, ſo iſt
darunter ein mit dem Amts-Giegel bedrucktes Atteſt des Ma—
giſtrats oder des Predigers des Orts uber die Lebens- Fortdauer
des Penſionairs erforderlich. Jn beyden Fallen darf niemals
eins dieſer Atteſte fehlen, und auf eine Penſions-Quittung
welcher die ad Z. und 4. bemerkten Erforderniſſe mangeln, nicht
Zahlung geleiſtet werden.

5. Die Penſion wird dem Penfionair nur fur den wirklich er—
lebten Monat gezahlt, uud fallt im Sterbe- oder Verſorgungs
fall weg.

G. Stirbt der Penſionair, ſo iſt deſſen Tod vom Prediger des

Orts unter beigedrucktem Amts-Siegel, ohne Stempelpapier/
und gratis zu beſcheinigen.

7. Wird der Penſionair verſorgt, ſo hat die Behorde, bei
welcher er angeſtellet iſt, die Zeit, von welcher ab derſelbe ſein
Gehalt genießt, durch ein Atteſt mit beigedrucktem Amts-Gie—
gel, ohne Stempelpapier, und gratis zu bezeugen.

8. Dieſe beiderlei Atteſte uberſendet die zahlende Caſſe mit den
Behufs der Erſtattung monallich einzureichenden Penſions-Quit—
tungen an die Provinzial-Krieges-Caſſe zur Beforderung an
die General-Krieges- Caſſe.

9. Die Ruckſtande der Penſionen vor dem iſten Marz d. J.
konnen fur jetzt nicht bezahlt werden, von gedachtem Monat ab
aber werden ſammtliche Penſionen nach dem reducirten Gatze
fur die laufende Zeit, in ſo weit es der jetzige Caſſen- Zuſtand
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erlanbt, monatlich ausgezahlt, und muſſen die zahlenden Spe—
cial-Caſſen ſich deshalb nach den Anweiſungen der Provinzial

Krieges-Caſſen richten.

io. Einem außerhalb der Koniglichen Lande wohnenden Pen
ſionair kann die Penſton nur auf beſondere Konigliche Erlaub—
niß verabfolgt werden; auch findet das nemliche ſtatt, wenn der
Penſionair wieder ins Land zuruckkehrt.

11. Bey den Penſionen der ubrigen Militairperſonen, deren
Wittwen und Lochter, ſind die obigen Vorſchriften gleichfalls, in
ſo weit es moglich iſt, anzuwenden, und muſſen deren Quittun—
gen den Vor- und Zunamen und Charakter enthalten.

B. Jn Anſehung der Gnaden-Gehalter fur inva—
lide Unterofficiere und Soldaten.

12. Dem invaliden Unterofficier und Gemeinen iſt das Gnaden-
Gehalt in Perſon, und gegen eine gedruckte Anweiſung der Vier—
ten Diviſion des Koniglichen Militair-Oekonomie-Departements
monatlich in Scheidemunze auszuzahlen, und nur in Krankheits—
fallen kann der Jnvalide gegen ein mit dem Amts- Giegel ver—
ſehenes Magiſtrats- oder Prediger-Atteſt von der perſonlichen
Erſcheinung dispenfirt werden.

13. Das Gnaden- Gehalt gebuhret dem Jnvaliden nur fur
den wirklich erlebten Monat, und iſt eine beſondere Order erfor—
derlich, wenn daſſelbe noch weiter gezahlt werden ſoll.

14. Das Abſterben eines Jnvaliden iſt der Vierten Diviſion
des Konigl. Militair-Oekonomie-Departements ſogleich, mit
Beyfugung des von den Predigern ohne Stempelpapier unent—
geltlich auszufertigenden Tedten-Scheins, anzuzeigen. Ein

gleiches findet bey den Verſorgungen der Jnvaliden ſtatt, wenn
die zahlende Caſſe ſolche in Erfahrung bringt, und iſt daruber
das mit dem Amts-Siegel verſehene, gratis zu ertheilende Atteſt,
der Behorde, bey welcher der Jnvalide verſorgt wird, und wor—
inn die Zeit, von welcher ab ſein Tractament angehet, bemerkt
iſt, einzureichen.

15. Die gedruckte Anweiſung verbleibt der zahlenden Caſſe
zum Belag der an ihre Behorde jahrlich einzureichenden Special-
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Jnvaliden-Gnaden- Gehalts-Rechnung. Ob dieſe jahrliche
Rechnung vom 1ſten Junius d. J. ab noch ſtatt finden werde?
muß erſt von der Konigl. Ober-Rechnungs-Kammer naher feſt—
geſetzt werden.

16. Wunſcht der Jnvalide auf eine ſeinem Wohnort naher
gelegene Caſſe angewieſen zu ſeyn, ſo iſt der Vierten Diviſion
des Konigl. Militair Oekonomie Departements ſolches zu melt
den, dabei anzuzeigen, von welcher Zeit ab der Jnvalide das
Gnaden- Gehalt auf die, nach der Provinz genau zu bezeichnende

Acciſe- Caſſe heben will, und nur alsdann die vorige Anweiſung
zuruckzuſenden, wenn darauf noch nichts gezahlt worden. Die
Vierte Diviſion wird hiernachſt der nemlichen Caſſe die neue
Gnaden-Gehalts-Anweiſung zur Aushändigung an den Jnva—
liden zufertigen, um ſich damit bei der andern Caſſe zu melden.

17. Die monatlichen Zahlungen an die Jnvaliden geſche—
hen am 15ten jeden Monats, und, iſt dieſer ein Sonntag, am
nachſtfolgenden Tage, in Gegenwart einer Magiſtratsperſon,
und die letztere beſcheinigt ſolche in Anſehung der Lebens- Fort—
dauer der Empfanger unter dem Amts- Giegel.

18. Die Jnvaliden-Gnaden-Gehalts-Nachweiſung iſt
nach dem beigefugten Schema anzufertigen, und beſonders dar
auf zu ſehen, daß darinn zuerſt die Jnvaliden von den Garde du
Corps hintereinander in alphabetiſcher Ordnung, hiernachſt die
Jnvaliden von der Garde eben ſo, und endlich alle andere Jn—
validen von den verſchiedenen Regimentern bloß nach dem Al—
phabet aufgefuhrt werden.

19. Alle einzelne Jnvaliden, ſie mogen zu irgend einem
Corps, es heiße wie es wolle, gehort haben, werden auf vorge—

dachte Weiſe in die Gnaden-Gehalts-Liſte eingetragen, und
fallen daher die vormals ublichen beſondern Berechnungen und
Quittungen bey den Jnvaliden von den Garde du Corps, Garde
Jnvdliden und vom Land-Regimenter-Fonds weg.

20. Nur diejenigen Jnvaliden, weiche vom Jnvalidenhauſe
bei Berlin auf eine kurze Zeit mit Urlaub in die Provinzen ent
laſſen werden, und ſo lange bei einer Caſſe Gnaden-Gehalt be
kommen, bleiben aus der Gnaden- Gehalts-Nachweiſung weg
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und werden durch beſondere, mit Lebens-Atteſt verſlebene, auf
die Jnvalidenshaus- Caſſe zu richtende Quitiungen berechnet.
Letztere werden zwar mit den Gnaden- Gehalts Nachwei ungen
wie ad 21. an die Provinzial Krieges-Caſſe zur Erſtattung
eingeſandt, dieſe hat aber den Vorſchuß von der Jnvalidenhaus
Caſſe unmittelbar einzuziehen.

21. Die Gnaden-Gehalts- Nachweiſungen ſind monatlich
an die Provinzial Krieges-Caſſe zur Erſtattung des Vorſchuſ—
ſes, fur Rechnung der General-Krieges-Caſſe, entweder un—
mittelbar oder durch Abrechnung auf die an die Proprinzial-Acz
eiſe- Caſſe einzuliefernden Ueberſchuß-Gelder einzuſenden.

22. Die jahrliche ſpecielle namentliche Jnvaliden- Gnaden:
Gehalts-Nachweiſung, welche ſonſt an die Geueral Jnvali

den-Caſſfe eingeſandt wurde, fallt nunmehro weg, und erwartet
man dagegen die großte Richtigkeit bey den monatlichen Liſten.

23. Mit Bezahlung der ruckſtandigen Gnaden-Gehalter
hat es gleiche Bewandniß wie mit den Officier- Penſionen ad 9.

Jm Allgemeinen wird noch bemerkt, daß
a) auf eine Penſions- Quittung, welche nicht die vorſchrifts—

maßigen Erforderniſſe hat, keine Zahlung zu leiſten ſey;

b) eine Gnaden-Gehalts- oder ſonſtige Anweiſung, welche
auf eine andere Caſſe als diejenige, bei welcher ſie zur Zah—

lung praſentirt wird, lautet, nicht realiſirt werde, und

c) daß alle Jnvaliden-Rechnungen, dazu gehorige Belage,
Gelder und Jnvaliden Angelegenheiten betreffende Anzei—

gen, unter det portofreien Rubritk: Koniglich-Preubiſche
Jnvaliden-Sachen, an die Behorden einzuſenden ſind.

Berlin, den 6. May 1809.

Vierte Diviſion des Konigl. Militair-Oekonomie-Departements.

v. Schlieffen.
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Nachweiſungder durch die Konigll. CaſſRechnung der Konigl. General-Krieges-Caſſe, fur dei

nat gezahlten Jnvaliden-Gnaden-Ge
Sol. HaberZu- u. Vornamen Namen Datum ten erhat—

des der mo tenCharge. Regiments Anwei— natiich für dit
ver und ſungs- erhat. MonaJnvatliden. Bataillons Order. ten. te.

tht gr

ou

1Unterof- Schulz Georg G.duCorps 1. Marz 3 Narr

ficier. 1s809. 1809
2 Gemein. Schmidt Chriſtian idem 26. idem 4 idem

ic. ac.
Serg. Albrecht Michael Garde 28. idem 1 12 1idem00

4 Gemein. Behrend Chriſtinn idem go. idem 1 6 idem

ic. ic.
Unterof? Mundt Georg v. Kunheim ilem 1— idem

ficier

2 Gemein. Schmidt Chriſtian v. Mollen- idem 1 idem

ic. utc.
dorff

Eitf Reichsthaler 18 Gr. fur Rechnung der Konigl. Genere
gesCaſſe im Monat bezahlte Jnvaliden-Gnaden-G
ſind von derſelben der Koniglichen Caſſe zu
erſtattet worden, woruber hierdurch quittirt wird.

N. N. den
Konigliche

Daß vorſtehende Jnvaliden noch leben, und ihre Gnaden-G
richtig erhalten haben, wird unter beigedrucktem AmtsGSiegel hi

atteſtiret.
N. N. den

Von Magiſtrats wegen.
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Proteſtation.
Bericht des Cammergerichts wegen der bei einigen

Landes-Juſtizcollegiis uber die rechtlichen Wirkun—

gen der im Wege der Execution eingetragenen
Proteſtationen de non amplius intabulando

obwaltenden Zweifel v. 29. Jan. 1808.

Der ſechſte Abſchnitt des zweiten Titels der H. O., namlich
die Lehre von Proteſtationen, hat in neuern Zeiten verichiedene An—
fragen und Entſcheidungen veranlaßt, wodurch aber die Zweifel

eher vermehrt als gehoben ſind. Dieß gilt beſonders von den
Proteſtationen de non 2mplius intabulando, die im Wege der
Execution eingetragen werden. Sie gewahren nach unſerer Ueber—
zeugung eben ſo viel GSicherheit, als die ſo genannten Proteſtatio—

nen pro conservando jure et loco. Allem in den Geſetzen iſt
dieß nicht ausdrucklich beſtimmt, und die Oberſchleſiſche Ober—

Amts-Regierung iſt in ihrem Bericht v. 11 Jul 1800, N. A.
B. J. S. Zzos, geradezu der Meinung, daß ein ſolcher Proteſtant
im Concurs nur in die dritte Claſſe zu ſtehen kommen konne Dieſe
Verſchiedenheiten der Anſichten bei den Gerichtshoken haben auch bei.
dem Publikum gegrundete Beſorgniſſe erregen muſſen, und es tritt
ietzt der Fall ein, daß ein Perſonal— Glaubiger, fur den eine Pro—

teſtation de non amplius intabulando eingetragen iſt, auf den
Grund des neuern Jndultedicts die Eintragung einer formlichen
Hypothek bloß deswegen verlangt, weil er ſich durch die bloße Pro—
teſtation nicht gehorig geſichert halt.

Es iſt einleuchtend, wie ſehr der offentliche Glaube des 9
B. von feſten Principien abhangt. Es iſt uns aber darum zu
thun, unſere Verfahrungsart wegen jeder Reſponſabilitat zu ſichern,
und die Sache iſt in jeder Beziehung ſo wichtig, daß fur alle Ein
wohner des Staats, deren Wohl' und Weh von einer unrichtigen
Locirung ihrer Forderungen abhangt, wunſchenswerth ſeyn muß,

Hofimanns Nepert. 2. Th. 9
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dieſe Zweifel gehoben zu ſehen. Wir halten uns daher verpflich
tet, E. K. H. Jmmediat-Commiſſion auf dieſen Gegenſtand auf—
merkſam zu machen, und es der nahern Prufung zu uberlaſſen,
ob es nicht zweckmaßig ſeyn durfte, zuforderſt das Gutachten der
Geſetz-Commiſſion, demnachſt aber, damit fur alle Provinzen des
Staats etwas Allgemeines feſtgeſetzt werde, die authentiſche Declas

ration des Konigs Majeſtat einzuholen.

Zu dieſem Behuf muſſen wir in die altere Legislatur zuruck—
gehen, vor allen andern aber die Grenzlinien zwiſchen einer pro-
testatio de non amplins intabulando und de conservando
jure et loco naher bezeichnen, und die Begriffe feſtſtellen. Dis
H. O. redet in dem Abſchnitt von Proteſtationen, nur von Pro
teſtationen der letzten Art, und verſtehet darunter den vor—
laufigen Vermerk eines Real-Anſpruchs, der zwar einigermaßen
beſcheiniget iſt, der aber nicht ſofort liquide gemacht werden kann/

oder wo bei der Form des Geſchafts noch etwas zu erinnern iſt.
Tit. 3. ſ. 289. 291. Tit. 2. S. 18.

Die Proteſtation de non amplius intabulando be—
zeichnet aber nach dem juriſtiſchen Sprachgebrauch einen urſprung
lich bloß perſonlichen Anſpruch, der im Wege der Execution in
das H. B. auf die Grundſtucke des Schuldners eingetragen wird.
Es iſt das pignus praetorium des romiſchen Rechts, welches ex
I. Cod. in causa judicati, ebenfalls ein wirkliches Real-Recht
begrundet, woruber unter den Rechtslehrern niemals ein Streit

obgewaltet hat.

Die altere H. O. v. 4 Febr. 1722. gedenkt nun zwar dieſer
Proteſtation mit durren Worten ſo wenig als die ſchleſiſche H. O.
v. 25 Sept. 1750. und 8 Jun. 1753. und auch in der A. H. O.
v. 20 Dec. 1783. kommt der Name nicht vor.

Nichts deſto weniger iſt das pratoriſche Pfandrecht ſtets in
ſeiner ganzen Wirkſamkeit ſtehen geblieben. Die alte mit der der—

maligen H. O. verbundene Concurs-Ordnung weiſet den immit—
tirten Glaubigern, die vermoge der Rechte Paratam executionem
haben, S. 191. ihren Platz in der dritten Claſſe gleich allen andern
Hypotheken- Glaubigern an, und auch nach der ſchleſiſchen H. O.

g. 13. ſind die geſetzlichen Hypotheken zur Eintragung geeignet.
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Hiermit ſtimmt die A. H. O. v. 20 Dec. 1783. Tit. 2. ſ. 182. und
185. uberein, indem ſie ebenfalls die Eintragung geſetzlicher Hy—
potheken ohne alle Ruckſprache mit dem Schuldner verſtattet, und
unter den geſetzlichen Hypotheken waren nach romiſchen Rechten
pignora praetoria mit begriffen. Nur die Form der Eintragung
eines ſolchen pratoriſchen fandrechts iſt ſowohl in der altern als
in der neuern H. O. unbeſtimmt geblieben. Denn letztere verord—
net zwar im d. 188. a. a. O., daß bei ermangelndem Conſens des
Schuldners die Eintraaung einer geſetzlichen oder ſtillſchweigenden
Hypothek in Form einer Proteſtation geſchehen ſolle. Gie ſetzt

aber auch den Mangel eines Jud icats voraus, und hat alſo
offenbar nur eine Proteſtation pro conservando jure et loco vor
Augen, wo ein urſprunglicher, wiewohl noch nicht feſtſte—
hender Real-Anſpruch in medio iſt.

ueber die Wirkung des pratoriſchen Pfandrechts außerte ſich
unſere Legislatur zum erſtenmal aus drucklich in dem in der

Edicten-Sammlung abgedruckten Reſcript v. 15 Sept. 1763.

(p. 285. III.) welches generaliter feſtſetzt, wie es ſich von ſelbſt
verſtehe, daß das pignus praétorium als ein jus taci—
tae et legalis hypothecae ohne Conſens des Schuldners
eingetragen werden konne, weil dergleichen Pfandrecht ſeiner Na—
tur nach, nicht durch die Einwilligung des Schuldners, ſondern
durch das Geſetz begrundet werde.

Hiermit ſtehet das ſpatere, in einer ſpeciellen Sache ergan—
gene Reſcript v. 29 Apr. 1776. nicht in Widerſpruch, da es nur
wegen ſolcher Perſonal-Forderungen, die nicht ſtreitig ſind,
jede Eintragung, und mithin auch die Eintragung einer Proteſta—
tion verbietet, ſo wie im gleichen Sinne die A. H. O. v. 1783.
Tit. Z. 9. 290. die Eintragung einer Proteſtation wegen bloß per—

ſonlicher Forderungen unterſagt, nachdem ſie vorher die Jngroſ—
ſation aller und jeder geſetzlichen Hypotheken unbedingt nach—

gegeben und verordnet hat. Aus der in einer ſchleſiſchen Sache

ergangenen Entſcheidung der Geſetzcommiſſion v. 17 Apr. 1783.
Rleins Annalen, B. J. S. Z13. laßt ſich noch weniger ein ge—
grundetes Bedenken herleiten. Denn es wird hier zwar keſtgeſetzt,
daß in dem vorgelegten Falle der Glaubiger, fur den bloß eine
Proteſtation eingetragen war, nlcht als Real-Glaubiger anzuſehen,

92
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ſr und alſo auch nicht in der dritten Claſſe zu lociren ſey. Dieſe
ĩ Entſcheidung hatte indeſſen nur darinn ihren Grund, weil nach der

ſchleſiſchen Provinzial-Verfaſſung, und nach dem in neuern Zei—

J ten modificirten Edict v. 6. May 1756. adelige Guter ſchlechter—

J
dings nicht ohne landesherrlichen Conſens mit neuen Schulden be—
laſtet werden durfen, jene Proteſtation aber ohne ſolchen Conſens

li eingetragen war. Die Entſcheidung konnte daher nicht anders,/
J wie geſchehen, ausfallen, weil ſonſt ein Glaubiger bei einer bloßen
jul Proteſtation beſſer daran ſeyn wurde, wie bei einer formlichen

J

J Hypothek, und weil alsdann jenes Verbotsgeſetz jedesmal umgan—
J gen werden konnte, weil ſich der Glaubiger mit einer Proteſtation

Ml begnugte.
I

J

lnn
Auch das Allgemeine Landrecht hat im Weſentlichen in dieſer

Materie nichts verandert. Es ſetzt zuforderſt Th. 1. Tit. 20. h. 5.
ausdrucklich feſt, daß auch im Wege der Execution ein Pfandrecht
entſtehen kann, und es verordnet hiernachſt d. 411. und 412. daß

ein geſezzliches Pfaudrecht durch die hinzukommende Eintragung
die Eigenſchaft eines wirklichen Realrechts erhalten ſoll.

4
t Es hat alſo das ganze romiſche pignus praetorium in ſeinem

ganzen Umfange aufrecht erhalten.

Namentlich kommen ſo wenig die protestationes de non
uſln

J loco im Allgemeinen Landrechte vor, weil uberhaupt die lateini
intabulando als die protestationes pro conservando jure et

ſche Terminologie daraus verbannt iſt.

Der ſ. 417 f. f. redet aber allgemein von der Befugniß des
Glaubigers bei dem ermangelnden Conſens von Seiten des Schuld—
ners in die Eintragung einer formlichen Hypothek, ſich gegen alle
nachherige Verpfandungen durch die Eintragung einer Proteſta
tion zu decken, ſobald nur uberhaupt ein rechtsgultiger Titel zur

Erlangung eines Pfandrechts beſcheiniget iſt, und daß ein ſolcher
Titel auch im Wege der Execution erlangt werden kann, war ſchon

oben verordnet.

Spaterhin hat auch das R. v. 6 Nov. 1797. Stengels Bei—
trage, B. V. S. 135. dem immittirten Perſonal-Glaubiger aus—
drucklich das Recht eingeraumt:

nul
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zur Vermeidung aller nachtheiligen Verfugungen eine Prote—
ſttation eintragen zu laſſen;

und unter einem immittirten Glaubiger muß unbedenklich ein
jeder Perſonal-Glaubiger, der wegen ſeiner rechtskraftig feſtſte—
henden Forderung die erſten Grade der Execution fruchtlos durch—
gegangen iſt, verſtanden werden, weil die Allgemeine Gerichts—
Ordnung Th. 1. Tit. 24. S. 1i8 die in vorigen Zeiten ſtatt gefun—

dene Jmmiſſion des Glaubigers ganz abgeſchafft hat.

Es verordnet ferner das R.an die Ober-Amts-Regierung zu
Breslau v. 1. Jul. 1799. Stengels Beitrage B. IX. S. 234. daß
ein Perſonal-Glaubiger, auf deſſen Jnſtanz die Subhaſtation ver—
fugt worden, ein pigaus praetorium erhalte, weshalb er ſein

Real-Recht, und mithin auch unbedenklich eine Proteſtation
gegen jede nachtheilige Verfugungen eintragen laſſen konne. Es

wurde alſo auch hier der Grundſatz anerkannt, daß ein pignus
praetorium auch nach unſern Landesgeſetzen ein wirkliches Real—
Recht begrunde, und es iſt zwar hier nur von dem Falle der Sub—
haſtatjon der Rede; daraus folgt aber nicht, daß ein Perſonal—
Glaubiger niemals ein pignus praetorium erlangen konne, wenn
es der Schuldner nicht bis zur Subhaſtation kommen laßt. Das
ſpatere Re v. 2. Sept. 1799. S. 241. c. erklart es, was auch in
der Natur der Sache liegt, fur gleichgultig, ob die Sequeſtration

der, Revenuen oder die Subhaſtation des Gutes ſelbſt extrahirt iſt,
und erfordert uberhaupt nur als Bedingung sine qua non, daß

ein pignus praetorium vorhanden ſey.

Hiernach ſcheint es alſo keinem Bedenken unterworfen zu ſeyn,

daß auch ein Perſonal-Glaubiger durch die Eintragung einer
bloßen Proteſtation ein wirkliches Real-Recht, und mithin auch
im Concurſe die Befugniß erlange, gleich allen andern Realglau—
bigern in der dritten Claſſe ſeine Befriedigung fordern zu konnen.

Gleichwohl ſind dieſe Geſere von manchen Gerichtsbofen in
Zweifel gezogen worden, und dieſe Zweifel haben vielleicht haupt—
ſachlich darinn ihren Grund, weil neuere Entſcheidungen des ehe—

maligen Juſtizminiſteriums nur bei einer protestatio de canser-
vando jure et loco, nicht aber auch bei einer Proteſtation de
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non amplius intabulando die Umſchreibung in eine formliche
Hypothek geſtatten; ſ. N. A. B. J. G. zoõ. und B. IV. S. 258.

Wir vermogen nun zwar die Grunde dieſer verſchiedenen
Dispoſition nicht wohl abzuſehen, ſo bald der Schuldner ſelbſt in
der Folge davon zufrieden iſt. Wir glanben jedoch nicht, daß es
jemals die Abſicht geweſen ſey, den Proteſtationen der erſten Art
ein weſentliches Vorzugsrecht im Concurs vor den andern beizu—
legen, und der Grund, den die Ober-Amts-Regierung zu Brieg
in ihrer Anfrage v. 11. Nov. 1799. Stengels Beitrage B. X.
S. 385 anfuhrt, daß namlich eine wirkliche Hypothek ſchlechter—
dings den Conſens des Schuldners in die Eintragung vorausſetze,
iſt wenigſtens nicht richtig, da dieß nur von conventionellen
Hypotheken gilt, nach der klaren Vorſchrift des A. L. R. Th. 1.
Tit. 20. 2— 5. und 5. 411 f. f. und der H. O. h. 185. 192.
aber auf geſetzliche Hypotheken nicht Anwendung findet.

Wenn aber in eben dieſem Berichte geaußert wird, daß ſolche
protestationes fur den Glaubiger bloß ein Mittel ſeyn konnen,
um ſich gegen alle nachtheilige Verfugungen zu ſchutzen, nicht
aber, um ſich ein wirkliches Hypothekenrecht zu verſchaffen, daß
ihnen daher auch nur ein Platz in der zweiten, nicht aber in der

dritten Rubrik des H. B. gebuhre, ſo ſind dieſe Vorausſe ungen
ſchon durch das darauf erlaſſene Reſcript v. 21. Jul. 1800. N. A.
B. J. S. zos6 widerlegt, wornach dieſelben fernerhin in die dritte
Rubrik eingetragen werden ſollen, welches ſich mit den Vorſchrift
ten der H. O. Tit. 1. zo nicht vereinigen ließe, wenn ſie fur
bloße Einſchrankungen des Eigenthums und der Dispoſition zu
achten waren.

Eben ſo wenig laßt ſich auch das Argument rechtfertigen, well
chesr dieſelbe Behorde, wie wir ſchon im Eingange dieſes Schrei—
bens bemerkt haben, bei anderer Gelegenheit aufſtellt, daß ein
pignus praetorium nach Vorſchrift der A. G. O. Tit. zo. ſ. 447
jederzeit nur das Vorzugsrecht der zten Claſſe bewirke. Denn es
iſt freilich nicht zu beſtreiten, daß Creditores immisst qua
tales nur an dieſem Orte ihre Vefriedigung erhalten konnen.
Das Landrecht hat ihnen aber nach unſerer obigen Ausfuhrung die
Befugniß eingeraumt, ihr pratoriſches Pfandrecht eintragen zu“

J
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laſſen, und wenn ſie von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht haben,

ſo kann ihnen auch das Vorzugsrecht der dritten Claſſe nicht ent—

ſtehen.

„Denn die A. G. O. verordnet Tit. z0. s. 387. 388 in volli—
ger Harmonie mit der alten Concurs-Ordnung v. 4. Febr. 1722
ausdrucklich, und ohne Ruckſicht auf die Form der Eintragung
daß alle eingetragene Forderungen in die dritte Claſſe anzuſetzen
ſind, und daß nur allein die Zeit der erfolgten Eintragung
die Ordnung beſtimmen ſoll, in der ſie auf einander folgen, ohne
daß auf ihren Urſprung oder die ihnen ſonſt anklebenden Vorzugs—
rechte Ruckſicht genommen werden darf, und ſie ſetzt nur hinzu,
daß der vom Gemeinſchuldner ohne formliche Pfandbeſtellung ein—
geraumte Beſitz oder erhaltene Jmmiſſton kein Vorzugsrecht bewir-—
ken kann, wobei es wieder keinen Unterſchied macht, ob das Pfand
vom Schuldner ſeibſt oder ohne ſeinen Conſens durch das Geſetz

beſtellt iſt.
Nach dieſen Grundlatzen iſt auch bei Belegung der Kaufgel—

der jederzeit von uns verfahren worden, und es iſt uns nicht erin—
nerlich, daß es mit den ausfallenden Glaubigern jemals daruber

zur formlichen Conteſtation gekommen ware. Jm Gegentheile ha—
ben die poſtlocirten Glaubiger ſtets die Vertheilung der Kaufgelder
in dieſer Art ohne Widerrede geſchehen laſſen, und weun die Ein—

tragung einer proteetatio de non amplius intabulando nicht
eine leere Formalität ſeyn ſoll, ſo konnte auch auf einen ſolchen
Widerſpruch nicht geachtet werden. Denn derjenige Glaubiger,
fur den die Proteſtation eingetragen wird, ſoll dadurch gegen die
ihm nachtheiligen Folgen einer weitern Verſchuldung des ihm haf—
tenden Grundſtucks gedeckt ſeyn. Es ware nun zwar dem Geiſte
unſerer Geſetzgebung und dem ausdrucklichen Buchſtaben ganz ent—
gegen gehandelt, wenn die Hypothekenbehorde ſich an den romit
ſchen Kunſtausdruck halten, und ſchlechterdings keine weitere Ein—
tragung vornehmen wollte, ſo lange die Proteſtation de non
amplius intabulando nicht wieder geloſcht ware. Denn das A.
L. R. geſtattet Th. 1. Tit. o. 24. dem Eigenthumer der ver
pfandeten Sache die freie Dispoſition ſo weit, als es den Rechten
des Glaubigers nicht nachtheilig iſt, und nach d. 439. iſt ſogar ein

Vertrag:
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daß die Sache keinem andern mehr zur Hypothek vorſchrleben

werden ſoll,

ohne rechtliche Wirkung. Es bleibt aber ſtets weſentliche Bedin—
gung, daß die ſpatere Eintragung einer fruhern nicht zum Pra—

judiz gereichen darf, und dieß Grundgeſet; muß auch von allen
Proteſtatiouen gelten, weil ſonſt der Zweck dieſer Proteſtation ganz
lich vereitelt wurde. Der Proteſtant hat mit dem Augenblick der
Eiutragung das Recht erlangt, jeder ihm nachtheiligen Dispoſition
uber das Gut zu widerſprechen. Wenn alſo auch eine Verande—
rnng mit dem Gute vorgenommen wird, ſo konnen ihm dadurch
nach den zuletzt angefuhrten Geſetzſtellen ſeine Rechte nicht gekrankt
werden, und es darf daraus kein Nachtheil fur ihn erwachſen.

Er kann daher auch ruhig zuſehen, wenn ſeiner Proteſtation
ohnerachtet neue Forderungen eingetragen werden. Der Vorzug
einer wirklichen Hypothek, oder auch einer wegen btoß formel—
ler Mangel ingroſſirten protestatio pro conservaudo jure et
ioco vor der protestatio de non amplius intabulando, beſteht
alſo nach unſerer Einſicht nur in der Schwierigkeit, letztere weiter
zu cediren, weil niemand gern ein Activum ubernimmt, was in
Streit befangen war, und wo es noch jetzt an dem freiwilligen
Anerkenntniß des Schuldners ermangelt, oder, wo auch uber die
Zinſen, uber die Zahlungszeit und andere Rebenbedingungen im

H. B. nichts vermerkt iſt.

Wir glauben nun alles erſchopft zu haben, was ſich zur Recht—
fertigung unſrer Meinung und unſerer bisherigen Verfahrungsart
anfuhren laßt, und die Betrachtung, daß es bei den jetzigen Con
juncturen mehr wie jemals darum zu thun iſt, jeden Zweifel zu
entfernen, der auf den Real-Credit Einfluß hat, fuhet uns auf
unſern Antrag zuruck:

daß es E. K. H. Jmmediat-Commiſſion gefallig ſeyn moge,
das Gutachten der Geſetzcommiſſion hieruber einzuholen.

Berlin, den 29. Febr. 1808.

K. P. C.
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Das Gutachten der Geſetzcommiſſion v. 29. Apr. 180o8. hat

nach dem R. des Juſtizdepartements v. 25. Jul. 180o8 die Zuſtims—

mung des Chefs der Juſtiz mit der Maßgabe erhalten, daß ad II.
ſich keinesweges behaupten laſſe, als ob die eigentliche Proteſta—

tion de non amplius intabulando (die ihrer Natur nach nicht in
die dritte, ſondern in die zweite Rubrik gehore) bloß auf den in

der Proceß Ordnung Tit. zo. 2o beſtimmten Fall eingeſchrankt
ware, da die H. O. Tit. 2. ſ. 537. und 107. mehrere Falle an die
Hand giebt, wie dergleichen Proteſtationen zulaſſig, und zur Con—
ſervation des pratendirten, nicht auf die Bezahlung einer gewiſſen
Summe, ſondern auf das Grundſtuck ſelbſt, oder doch auf die
Einſchrankung des Beſitzers in der Dispoſition uber daſſelbe, ge—
richteten Anſpruchs, erforderlich ſind. Siehe jedoch den Jnhalt
des zuvor allegirten R. v. 29. May 1808. B. V. G. 170.

Regiſtratur.
Regiſtratur-Reglement fur die Acciſe- und Zoll—

Aemter.

Eine gutgeoerdnete Regiſtratur iſt auch bei den Acciſe- und
Zoll-Aemtern ein ſehr weſentliches Erforderniß, weil ohne

ſelbige ſich gar keino grundliche und prompte Geſchaftsfuhrung
denken laßt. Jn dieſer Hinſicht wird in gegenwartigem Regle—
ment verordnet werden, nach welchen Grundſatzen die Acciſe- und
Zoll-Aemter alle auf das Regiſtraturweſen Bezug habenden Ge—
ſchafte bearbeiten ſollen.

S. 1.
Muſſen in jeder Acciſe- und Zoll-Amts-Regiſtratur fol—

gende funf Bucher, namlich: ein Ein- und Abgangs-Journal,
ein Repertorium, ein mit weißem Papier durchſchoſſener Acciſe—
oder Zoll-Tarif, ein mit weißem Papier durchſchoſſenes Acciſe—
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oder Zoll-Reglement und ein Haupt-Ordrebuch, vorhan
den ſeyn.

ſ. 2.
Das Ein- und Abgangs-Journal muß nach dem sub

No. 1. beitommenden Schema in zweien Abtheilungen angelegt

werden.

a) Die erſte Abtheilung iſt dazu beſtimmt, daß in ſelbige
alle bey den Acciſe- und Zoll-Aemtern eingehenden De—
nunciations-Protocolle, Vorſtellungen, Anſchreiben, Ver—

ordnungen, Reſolutionen und Erkenntniſſe, nebſt dem
was darauf veranlaßt worden iſt, eingetragen werden.

by Die zweite Abtheilung hat dagegen die Beſtimmung: daß in
derſelben alle ſolche abgehenden Sachen, die ein fur alle Mahl

von den Aemtern zu beſtimmten Terminen abgeſchickt werden
muſſen, ingleichen alle ſolche Berichte, Anfragen und An—
ſchreiben, zu welchen kein vorhergegangener Schriftwechſel
Anlaß gegeben hat, vermerkt werden.

Jn beiden Abtheilungen ſind die Sachen unter laufenden
Nummern zu regiſtriren, ſolche bis zum letzten December
fortzuſetzen, und mit dem iſten Januar immer wieder neue
Nummern anzufangen. 4

ß. 3.
Das Revertorium, d. h. das Verzeichniß aller in einer Re

giſtratur vorhandenen Acten, Extracte, Regiſter und Rechnun—
gen, iſt nach dem sub No. 2. angeſchloſſenen Schema in dreien

Abtheilungen anzulegen.

a) Jn die erſte Abtheilung ſind alle auf die Verwaltung und
auf das Perſonale des Acciſe- und Zollweſens ſich beziehen—
den Acten alphabetiſch, d. h. unter dem Anfangsbuchſtaben
des Gegenſtandes oder der Perſon, von welchem oder von
welcher das Actenſtuck handelt, einzutragen. Dem zu Folge
muß dieſe Abtheilung dergeſtalt eingerichtet werden, daß jeder
Buchſtabe des Alphabets einige Blatter erhalt, damit zum
Verzeichnen der nach und nach entſtehenden Acten hinrein
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chender Raum vorhanden ſey. Die Anzahl dieſer Blatter
muß ſich nach dem Umfange der Geſchafte eines jeden Acciſe—
oder Zoll-Amtes richten. Jndeſſen werden auch bei kleinen
Aemtern doch zwei Blatter zu jedem Buchſtaben beſtimmt
werden konnen. Alle unter einem und demſelben Buchſtaben
eingetragenen Acten muſſen ubrigens ihre beſondere laufende

Nummer erhalten, folglich unter jedem Buchſtaben die Acten
mit No. 1. anfangen.

vb) Jn die zweite Abtheilung find die wahrend eines jeden

Etats-Jahres entſtandenen Prozeß-Acten unter laufenden
Nummern zu regiſtriren, und es findet dabei weiter keine
Ordnung Statt, als daß die Acten nach der Folge, wie ſie
entſtehen, verzeichnet, und mit jedem neuen Etats Jahr
auch neue laufende Nummern angefangen werden. Daß

4

ubrigens dieſer Abtheilung des Repertorii ebenfalls eine mit
dem Geſchafsumfange des Acciſe- und Zoll-Amts in Ver
haltniß ſtehende Anzahl Blatter gewidmet werden muß, ver—

ſtehet ſich von ſelbſt.

c) Jn die dritte Abtheilung ſind die monathlichen und viertel—
jahrlichen Acciſe- und Zoll-Ertracte nebſt der Acciſes- und
Zoll-Rechnung, ingleichen die Acciſe- und Zoll-Regiſter
in der Art einzutragen, daß jeder Jahrgang Extracte nebſt
der dazu gehorenden Rechnung, und jeder Jahrgang Regi—
ſter mit einer laufenden Nummer verſehen wird. Fur
dieſe Abtheilung muß ebenfalls eine mit den vorigen Ab—
theilungen in Verhaltniß ſtehende Anzahl Blatter offen ge—

laſſen werden.

h. 4.
Der mit weißem Papier durchſchoſſene Acciſe- und Zoll—Tarif ſoll dazu dienen, daß die ſelbigem

menden Verunderungen der Tarifſatze, ingleichen die etwa ganz
neu entſtandenen Erhebungsſatze, mit Anfuhrung des Datums
der deshalb ergangenen Verordnungen, nachtragen.

g. 5.
Das mit weißem Papier durchſchoſſene Aceiſe und Zoll—
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Reglement iſt hingegen dazu. beſtimmt, daß in demſelben die
Veränderungen, welche die allgemeinen Grundſatze des Acciſe:
und Zollweſens erhalten haben, mit Allegirung des Datums der
desfalſigen Verordnung, vermerkt werden.

ß. 6.
Das Ordrebuch, welches in zweien Abtheilungen anzulegen

iſt, hat folgende Beſtimmuug:

a) Jn der erſten Abtheilung werden von dem Acciſe- und Zoll—
Rath des Kreiſes diejenigen Puncte, uber welche er bei ſei—
nen gewobhnlichen Dienſtreviſionen etwas zu moniren gefun—

den hat, ganz kurz vermerkt, damit die Officianten ſich die
daruber erhaltenen mundlichen Belehrungen ins Gedachtniß
zuruckrufen konnen.

b) Jn der zweiten Abtheilung werden dagegen von dem Stadt—
Jnſpector, oder in Ermangelung deſfelben, von dem Ren—
danten des Orts, die außergewohnlichen Geſchafte, zu wel—
chen die Unterbedienten angewieſen ſind, notirt, und dieſe
Notizen von letztern unterſchrieben, damit ſie dergleichen er

Nhaltene Auftrage nicht ablaugnen konnen.

7

Was nun den eigentlichen Geſchaftsgang betrifft, ſo muſſen
die bei den Acciſe- und Zoll-Aemtern eingehenden ſchriftlichen
Sechen von dem Stadt Jnſpector, und in deſſen-Ermangelung
von dem Rendanten, in der Amtsſtube erbrochen, praſentirt, die
Praſentata von ſammtlichen Gliedern des Acciſe- oder Zoll-Amts
unterſchrieben, hierauf in den erſten drei Colonnen der erſten
Abtheilung des Eingangs-Journals die erforderlichen Eintragun—
gen gemacht, und dann die Nummern 'dieſes Journals auf den
eingegangenen Piecen vermerkt werden.

ſ. 8.
Jſt die eingegangene Sache von der Art, daß auf ſelbige

berichtet, geantwortet oder ſonſt etwas Schriftliches erlaſſen wer—
den muß, ſo iſt das Concept zu entwerfen; daſſelbe von allen

Gliedern des Acciſe- oder Zoll-Amts zu vollziehen; das Nundum
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anzufertigen; im Fall es ein Bericht an eine vorgeſetzte Behorde
iſt, ſolcher auf einen gebrochenen Bogen, jedoch ohne Curialien,
zu ſchreiben, und auf der erſten Seite deſſelben oben linker Hand
der Gegenſtand des Berichts zu bemerken; hierauf gedachtes
Mundum von allen Amtsgliedern zu unterzeichnen; deſſen Ab—
gang zu beſorgen, und der Tag dieſes Abgangs ſowohl auf dem
Concept als auch in der aten Colonne der erſten Abtheilung des
Eingangs-Journals zu regiſtriren.

Jſt die eingegangene Piece aber von der Art, daß auf ſelbige
weder berichtet noch geantwortet, noch ſonſt etwas Schriftliches
verfugt, ſondern bloß den Officianten etwas bekannt gemacht,
oder in dem Ordrebuch etwas notirt, oder in den Tarifs und
Reglements etwas nachgetragen, dder ſonſt etwas Aehnliches

veranlaßt werden darf, ſo muß dieß bewerkſtelligt, und daß es
geſchehen ebenfalls in der gedachten Colonne des Eingangs-Jour-
nals, ſo wie auch auf der Piece ſelbſt, notirt werden.

h. 9.
Muſſen dieſe eingegangenen und ſolchergeſtalt abgemachten Sa

chen ſodann zu den Acten gebracht, und dabei folgende Regeln
beobachtet werden:

a) Betrifft die Sache einen Gegenſtand, der bei dem Aceciſe—
und Zoll-Amte bereits zur Sprache gekommen iſt, und
woruber alſo ſchon Acten vorhanden ſind, ſo iſt die einge—
gangene Piece, und in ſo fern darauf etwas Schriftliches
erlaſſen iſt; auch das Concept des Berichts oder des Schrei—
bens, ſofort den ſchon in der Regiſtratur befindlichen Acten,
und zwar in chronologiſcher Ordnung, beizuheften, und

das Actenſtuck, in welches die Sache gebracht worden iſt,
in der zten Colonne der erſten Abtheilung des Eingangs—
Journals anzugeben.

b) Betrifft die Sache dagegen einen Begenſtand, der bei dem
Acciſe- oder Zoll-Amie noch gar nicht vorgekommen iſt,
und uber welchen alſo auch noch gar keine Acten vor—
handen ſind, ſo kommt es darauf an, ob die eingegan—
gene Piece ein Denunciations- Protocoll uber ein Acciſe:
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oder Zoll Vergehen iſt, oder ob ſie ſich auf die Verwal—
tung oder das Perſonale des Acciſe-und Zollweſens
beziechet.

aa) Jm erſtern Fall muß die Denunciation nach Vorſchrift
der vorhandenen Geſetze unterſucht; aus den dadurch ent—
ſtandenen Verhandlungen ein beſonderes Actenſtuck formirt;

ſelbiges mit einer Rubrik, d. h, mit einem Titel verſehen,
und in das, im Acciſe- und Zoll-Reglement verordnete
Prozeß-Regiſter eingetragen; die Nummer deſſelben auf
dem Titelblatte des Actenſtucks vermerkt, und hiernachſt
dieſes Actenſtuck, (zu deſſen Rubricirung ein Schema
cub No. 3. beigefugt wird) mittelſt beſondern Berichts an
das Provincial-Collegium eingeſchickt werden. Das Con
cept dieſes Berichts macht dann das erſte Blatt der Ma—
nual-Acten aus, welche uber jeden Prozeß bei den Acciſe—
und Zoll Aemtern angelegt werden muſſen. Dem zufolge
iſt alſo aus jedem ſolchen Concept ſogleich ein eigenes Ac
tenſtuck zu formiren; demſelben eben die Rubrik, welche
die Unterſuchungs-Acten erhalten haben, zu geben; dieſes
Manual- Actenſtuck in die 2te Abtheilung des im h. 3.
gedachten Repertorii unter der laufenden Nummer einzu—
tragen; und dieſe Nummer, damit ſolche von der Num—

mer des Prozeß-Regiſters gleich zu unterſcheiden ſey, mit

rother Tinte auf dem Titelblatte des erwahnten Acten—
ſtucks zu vermerken, und ſodann die Nummer, unter wel—
cher das mehrgedachte Manual-Actenſtuck im Repertorio
zu finden iſt, in der zten Colonne der Erſten Abtheilung
des Eingangs-Journals zu notiren.

Alles was uber einen ſolchen, an das Provinzial—
Collegium zur Entſcheidung eingeſchickten Prozeß, zwiſchen

demſelben und dem Acciſe- oder Zoll-Amte in der Folge
noch verhandelt wird, muß dann dieſen Manual-Acten

beigeheftet werden.

bb) Jm Fall die eingegangene Piece ſich aber anf die Ver—
waltung oder das Perſonale des Acciſe- und Zollweſens
bezieht, ſo muß von derſelben und von dem Concept des

SJ



Erſter Anhang. 239
darauf erſtatteten Berichts oder erlaſſenen Schreibens, und
den ſonſt etwa zu der Sache gehorenden Anlagen, ebenfalls
ſofort ein beſonderes Actenſtuck formirt, daſſelbe nach
der Zeitfolge geheftet; mit einer den Gegenſtand deutlich
angebenden Rubrik verſehen; nach dieſer Rubrik in die
erſte Abtheilung des im ſ. 3. gedachten Repertorii, und
zwar unter demjenigen Buchſtaben, unter welchen der Ge—
genſtand gehoret, eingetragen; und ſodann der Buchſtabe

ingleichen die laufende Nummer dieſer geſchehenen Cintra—
gung, ſowohl auf dem Titelblatt des angelegten Actenſtucks,
als auch in der zten Colonne der erſten Abtheilung des
Eingangs-Journals vermerkt werden.

Uebrigens iſt in ein ſolches Actenſtuck, zu deſſen Be—
zeichnung das suh No. 4. beikommende Schema Anleitung
giebt, in der Folge dann alles dasjenige, was uber den
Gegenſtand etwa noch eingehet und verhandelt wird, chro—

nologiſch einzuheften.

Aus dieſen in gegenwartigem g. gegebenen Vorſchriſten folgt

nun, daß in der Regiſtratur ſchlechterdings nichts von loſen
Blattern umher liegen darf, und daß in ein Actenſtuck niemals
verſchiedenerlei Gegenſtande zuſammengemiſcht, ſondern uber je—

den beſondere Acten formirt werden muſſen.

Sollten daher auch etwa Sachen eingehen, in welchen
verſchiedenerlei Gegenſtande beruhrt waren, ſo ſind aus derglei—
chen Piecen Extracte zu machen, und es iſt dann ein jeder ſolcher
Extract als eine fur ſich beſtehende Sache zu behandeln.

g. 10.
Wenn die Acciſe- und Zoll-Aemter Sachen, die zu beſtimm—

ten Terminen eingehen muſſen, abſchicken, oder wenn ſie uüber
Dinge, zu welchen keine vorhergegangenen ſchriftlichen Verhand—

lungen Anlaß gegeben haben, berichten, anfragen 2c. ec. wollen,
ſo muſſen auch dergleichen Berichte, Anſchreiben 2c. 2c. jederzeit
vorher im Concept entworſen, und ſodann dieſe Concepte (wenn
alles dabei beobachtet worden, was dießfalls im h. 8. vorgeſchrie
ben ſteht) in die zweite Abtheilung des im ſ. 2. erwahnten Jour—
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nals eingetragen; die Nummern des letztern auf erwahnten Concep
ten bemerkt, und hierauf dieſe eben ſo behandelt werden, wie im
ſ. 9. verordnet worden iſt.

ſy. II.
Jm Fall die Acciſe- und Zoll-Aemter ihren Berichten und

Schreiben etwa ſolche Original- Anlagen beizufugen haben,
welche ſie ihrer Natur nach nicht wieder zuruckerhalten konnen,
und durch deren Abſendung alſo ihre Acten unvollſtandig werden,
muſſen ſie von dergleichen Piecen jederzeit Abſchriften zuruckbe—
halten, und dieſe in die Stelle der Originale zu den Acten heften.
Beſonders haben ſie aber dieß bey allen ſolchen Verordnungen,
welche ſie den Acciſe- und Zoll-Rechnungen als Belage beifugen
muſſen, nicht außer Acht zu laſſen.

ſ. 12.
Muſſen alle in der Regiſtratur vorhandenen Acten foliirt

ſeyn, zu welchem Ende die Acciſe- und Zoll-Aemter immer gleich
bei dem Einheften der Piecen auf jedem Blatte, und zwar oben
in der Spitze rechter Hand, die Zahl, welche daſſelbe der Folge
nach in den Acten erhalt, zu vermerken haben.

ſ. 13.
Muß nach Ablauf eines jeden Etats-Jahres aus den mo

nathlichen und vierteljahrlichen Acciſe- und Zoll-Extracten ein.
beſönderes Paket, und aus den Acciſe- und Zoll-Regiſtern und
dazu gehorenden Rechnungen, ſobald ſolche beiſammen ſind, wie—
der ein ſeparates Vaket formiret, uud dann jedes dieſer Pa—
kete, nachdem es vorher gehoria ſignirt worden, in die dritte
Abtheilung des im S. 3. erwahnten Repertorii eingetragen
werden.

9h. 14.

x Endlich muſſen weder Acten noch abgeſchloſſene Extracte,
Regiſter und Rechnungen in der Regiſtratur oder in der Amtsſtube
umherliegen, ſondern alle dieſe Sachen immer gleich nach davon
gemachtem Gebrauch reponirt werden.
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Um dieß bewerkſtelligen zu konnen, muß in jeder Amts-Re

giſtratur ein Repoſitorium vorhanden ſeyn, und ſelbiges in Ab—
ſtcht der Acten-Facher folgendergeſtalt eingetheilt werden.

a) Musß daſſelbe fur die in der erſten Abtheilung des Reper—
torii vorkommenden Acten ſo viel Facher erhalten, als Buch—

ſtaben in gedachtem Repertoriv angenommen worden ſind,
und jedes Fach mit dem Buchſtaben, fur welchen es beſtimmt
iſt, bezeichnet werden, damit alle Acten, die unter einen und
denſelben Buchſtaben gehoren, auch in ein und daſſeloe Fach

gelegt werden konnen.

b). Muſſen fur die in der zweiten Abtheilung des Repertorii
vorkommenden Prozeß-Acten zwei bis drei Facher beſtimmt,
und ſelbige mit den Worten Prozeß. Sachen bezeichnet
werden, um dann in dieſe Facher die nach und nach eutſte—

henden ManualActen reponiren zu konnen.

c) Muß endlich zum Reponiren der in der dritten Abtheilung des
Repertorii vorkommenden Acciſe- und Zoll-Extracte, Re—
giſter und Rechnungen, ebenfalls eine hinreichende Anzahl
Facher offen bleiben, und dieſer Theil des Repoſitorii mit
den Worten Extracte, Regiſter und Rechnungen be—
zeichnet werden.

Sollten ubrigens noch nicht alle Acciſe- und Zoll-Aemter
mit den erforderlichen Repoſitorien verſehen ſeyn, ſo haben die—

Jenigen, welchen es daran mangelt, ſich dieſerwegen an deu
Krreis-Vorgeſetzten zu wenden, damit derſelbe wegen deren An—
ſchaffung bey dem Provinzial-Collegio das Erforderliche beſor—

gen kann. Berlin, den 27. Marz 1805.

A. S. B.
v. GStein.

Hoffmanns Repert. 2. Th. 8
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Schema No. I.

Journal
uber

alle beim Acciſe- oder Zoll-Amte zu N. N. ein—
und abgegangene Sachen.

Jn zwei Abtheilungen.
Die erſte enthalt von Seite wan, die eingegangenen Denuncia

tions:Protocolle, Vorſtellungen, Anſchreiben, Verordnungen,
Reſolutionen und Erkenntniſſe.

Die zweite enthalt von Seite an, diejenigen abgegangenen Be
richte, Anfragen und Anſchreiben, zu welchen kein vorhergegan
gener Schriftwechſel Anlaßigegeben hat.
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Erſte Abtheilung.
243

An wel
chem Tag
die Gach

einge—
gangen

iſt.

Kurzer Jnhalt und Datum
der

eingegangenen Sache.

Was auf die
eingegange
ie Sache ver
antaßzt wor—

den iſt.

ng T.
bige gekom—

men iſt.

1o. Jan

14. Jan

16. Jan

17. Jan

17. Jan.

18. Jan.

1805.Verordnung der c. Deputation

die Reviſionen bei den Landkrä
nern betreffend, vom 2. Januar o

Verordnung der ic. Deputation
die Beſchwerde des Kaufmanns

einiger Waaren betreffend, voun
z. Januar c.

Circulare, die Berechnung der
Gefalle vom fremden Alaun betref—
fend y vom 5. Januar c.

Schreiben des hieſigen Magi
ſtrats, die Unterbringung der
Thorſchreiber betreffend, vom 14.
Januar e.

Erkenntniß der ic. Deputation,
n Sachen wider den Branntwein—
renner Schuiz, vom 12. Jan. c.

Denunciations -Protocoll des
Acciſe-Aufiebers N. N. wider den
ienagen Schlachter Thiele, vom
B. Jan. o.

N. N., die zu hohe Aeſtimation bruar c.

Den ſtadti
ſchen Ofſi
cianten be
kannt ge—
macht am

11 Jan. c

Berichtet
am 1. Fe

Jm Tarif
pag. 2. be—

merkt.

Geantwor—
et am 18

Publicirt
den 18., und
berichtet den
19. Jan. c.

Der ec. Thie—

e iſt den 19.
itirt, und

23. ſind Acta
eingeſendet

worden.

Januar 0c.

Aota Lit. B.
No. 4.

Acta Lit. A.
No. a2.

Acta Lit. A.
No. I1.

Acta Lit. T.
No. 4.

ProceßAc
en No. 1.

Proceß-Ac
en No. 2.



244 Erſter Anhang.
.Zweite Abtheilung.

Kurzer Jnhalt und Datum Wann ſelbige
abgegangen

der ſind.abgegangenen Sachen.

od oouolnvgl

1805.
JT Bericht, mit welchem die Acciſe-ode 6. Januar c.

Zoll-Extracte p. Januar an die ic. Deputa

ion abgeſendet worden, vom 25ſten Ja

nuar c.

2 Schreiben an den hieſigen Magiſtrat 7. Januar c.
ie Reparatur der GStadtmauer betref
end, vom 26ſten Januar o.

Z3 Brerricht, mittelſt welchem die Regiſter 6. Marz c.
es dritten Nuartals an die c. Depu
ation zur Reviſton abgeſchickt worden

om Zten Marz 0.

4 Anfrage bei der rc. Deputation, wi 9. Matz c.
s mit der Abwerfung des Thor-Kloben

olzes gehalten werden ſoll, vom 7ten

Marz 6.
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Schema No. 2.

uber

Repertorinum
die Regiſtratur des Acciſe- oder Zollamts zu N. N.

Jn drei Abtheilungen.
Die erſte enthalt von Seite 1an, alle auf die Verwaltung und

auf das Perſonale des Acciſe- und Zollweſens Bezug habenden
Acten.

Die zweite enthalt von Seite an, die Acciſe- oder Zoll: Proceß

Acten.
Die dritte enthalt von Seite an, die von jedem Jahre vor—
handenen Acciſe- oder Zoll-Extracte, Acciſe- oder Zoll-Regiſter

unb Acciſe oder Zoll;Rechnung.
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Erſte Abtheilun

Rubrik der Acten.

o douolnvg

A.
ecta, die Berechnung der Gefalle von fremder
Alaun betreffend.

cta, die Aeſtimagtion der Waaren betreffend.

cta, die Erlegung der Handlungs-Acciſe vor
dem auf offentlichen Auctionen erkauften Viel

betreffend.

cta, die Einfuhrung einer fixirten Ackerſteuer

betreffend, Vol. J. II.
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Zweite Abtheilun
Noduoln

Rubrik der Acten.
Nam en

der
enunciaten.

1

180.
betreffend den Proceß wider den Bran

veinbrenner Schulz, wegen Einmeiſchu

hne Beiſeyn eines Officianten.

a, betreffend den Proceß wider den Schlä
er Thiele, wegen drei heimlich geſchlachte

Kalber.

180.a betreffend den Proceß wider den Jud
Ephraim“ Levin zu N. N. wegen heim

ngebrachter 12 Stuck Taffet.

u. ſ. w.

Schulz.

Thiele.

Ephraim Levin.



248 Erſter Anhang.
Dritte Abtheilu

od deuolnv

Jnhalt des patets.

in Paket, in welchem folgende Rechnungs—
Sachen befindlich ſind, als:

Zwolf Stuck monathliche Geld-Extracte,

Zwolf Stuck monathliche Gubdiviſione—
Extracte,

Vier Stuck Quartal-Strafgelder-Extracte,
und die Jahres-Rechnung.

Ein Paket, welches folgende Regiſter enthalt,
als:

das Acciſe oder Zoll-Journal
-Grulbdiviſtons-Regiſter
Eaſſen-Regiſter

Frei-Regiſter
von Vier

-Neſtimations-Regiſter Quartalen.

Vieh—Regiſter
Proceß-Regiſter, u. ſ. w.

J J
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Schema No. 3.-

180.
ProceßRegiſterNo. . RepertoriumNo.2.

Acta,betreffend

den Proceß wider den Schlachter Thiele hie—
ſelbſt, wegen drei heimlich geſchlachteter Kalber.

Acciſe, Amt N. N.



250 Erſter Anhang.
Schema No. 4.

No. a.

Acta,
betreffend die Berechnung der Gefalle vom fremden

Alaun.

Acciſe:Amt zu N. N.
Lit. A. No. 1.
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Salz.
Jnſtruction fur die Salz- Factores in der Chur- und
Neumark.

Der Salz: Factor N. hat bei Fuhrung ſeines Amtes die
punktlichſte Ordnung und gewiſſenhafteſte Treue zu beweiſen, und
alles, was in ſeinen Kraften ſtehet, beizutragen, um den Galz—
Debit bei der ihm anvertrauten Factorei moglichſt zu befordern.

Veſonders aber ſind nachſtehende Punkte genau zu beobachten.

ſ. I1.
Bri der Ankunft eines jeden Salz-Transports muß der Fac-—

tor ſelbſt zugegen ſeyn, und bei Ausladung deſſelben genan darauf
ſehen, ob an ſammtlichen Tonnen das Gebinde gut und unverletzt

iſt, auch ob das Salz ſelbſt, wahrend des Trausports, etwan
J

durch Naſſe gelitten hat. Findet derſelbe ſchadhafte, bandloſe
'oder ſehr naſſe Tonnen, ſo muß er dieſe in Gegenwart des ablie—

fernden Schiffers, dem alle Tonnen, laut ſeines Frachtbriefes,
vollwichtig und gut conditionirt ubergeben werden muſſen, durch
den Galz-Bottcher ſogleich offnen, oder wiegen laſſen, um ſich
zu uberzeugen, ob ſie das erforderliche auf dem Boden der Tonne
angegebene Gewicht haben. Jſt das Gewicht nicht richtig, das
Salz ſehr naß, oder das Gebinde der Tounen ſehr ſchadhaft,
und der Schiffer weigert ſich dieſen Schaden zu vergutigen; ſo
muß der Factor uber den ganzen Vorgang der Sache ein Proto—

coll aufnehmen, ſolches von dem Schiffer mit unterſchreiben laſt
ſen, und ſelbiges mittelſt Berichts an die ihm vorgeſetzte Ober—

GalzJnſpection einſenden. So oft uberhaupt der Factor außer—
dem uUrſache hat, uber die ſchlechte Beſchaffenheit des Salzes und

des Gebindes der Tonnen Klage zu fuhren, muß derſelbe nie vergeſſen,
die auf dem Boden ſolcher defectueuſen Tonnen befindlichen Zeichen

din ſeinem desfalſigen Berichte an die Ober-Salz  Jnſpection genau
anzugeben, damit die Salz-Officianten in der Saline, wo das

49
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Salz verpackt worden iſt, deshalb zur Verantwortung gezogen wer—
den konnen.

G. 2.
Bei Einbringung der Salz-Tonnen in das Magazin hat der

Factor dahin zu ſehen, daß ſie nicht beſchadiget, uund daß alle
Tonnen reihenweiſe ſo ubereinander gelegt oder aufgeſtapelt wer
den, daß nicht nur die Luft dieſelben gehörig durchſtreichen, ſon
dern daß ſie auch leicht uberzahlt, und alle diejenigen Boden ge
ſehen werden konnen, auf welche das Jahr und der Tag einge—
brannt, an dem die Tonnen gepackt ſind.

g. Z.
Alle Tonnen muſſen der Reihe nach auf dem eben erwahnten

Boden von dem Factor mit Kreide numerirt, nach dieſer Num
mer, welche zugleich in dem Manual des Rendanten angemerkt
werden ſoll, verkauft, und von dem aufs neue erhaltenen Salze

keine Tonne eher weggegeben werden, bis der alte Beſtand vollig

debitirt iſt.

g. 4.
Die im Magazine vorrathigen Salz-Beſtande muß der Factor

ofters revidiren und nachſehen, ob noch alle Tonnen die nothigen
Bande haben, und, wenn einige Bande abgeſprungen ſind, muß
er dieſelben von dem Salz-VBottcher in Zeiten wieder umlegen
laſſen, damit nicht durch Vernachlaſſigung dieſer Vorſicht die
Boden aus den Tonnen herausfallen und Galz verloren gehet.

g. 5.
Ueber den Verkauf des Salzes hat der Factor ein richtiges

Manual zu fuhren, und in demſelben nicht bloß das jedesmalige
verkaufte Salz-Quantum mit dem Namen des Kaufers und deſſen
Wohnorte, ſondern auch die Nummer der verkauften Tonne und
das dafur erhaltene Geld genau jzu verzeichnen.

ſh. G.
Anßer dieſem Manual hat der Factor noch ein beſonders Re

giſter zu fuhren, worin er alle Canſumenten des platten Landes

5*
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nach ihren Wohnortern in alphabetiſcher Ordnung eintragt, damit

man bei der jetzt feſtgeſetzten Siſtirung der Salz-Conſcription, und
der damit verbundenen Abſchaffung der ſonſtigen Salz-Bucher, ſich
aus dieſem alphabetiſchen Regiſter auf eine leichte Art am Jahres
ſchluſſe uberzeugen konne, welche Gemeinen, und wie viel jede
derſelben an Salz im Laufe des Jahres aus den Koniglichen Ma—
gazinen abgeholt haben.

ſ. 7.
Bei der Geld Einnahme hat der Factor dahin zu ſehen, daß

die Conſumenten von der Kauf-Summe jederzeit Zin Golde, Z in
Courant und Z in Munze baar entrichten; und nur in dem Falle,
daß dieſelben kein Gold zu zahlen im Stande ſind, hat der Fac—
tor ſtatt deſſen Courant mit 10 pro Cent Agio anzunehmen. Nie
aber muß derſelbe eine Tonne Salz ohne vorhergegangene baare
Bezahlung verabfolgen laſſen; noch weniger aber von den Conſu—

menten an Bezahlung mehr verlangen und einheben, als die ihm
deshalb ertheilte Vorſchrift beſaget.“)

 Der 6 und 7te Paragraph iſt durch den ſ. 4. 5. und 6 des Edicts v. 26.
Nov. 1805. dahin declariret, daß v. 1. Jan. tsgos. an bei den Salzverkaufs—
preiſen kein Gold und kein Agio vom Gold mehr gefordert und bezahlt werden,
vielmehr iſt geſtattet, daß von den Verkaufspreiſen Zwei Drittheilt
in Courant und Ein Drittheil in Munze bezahlt werden tönne.
Jn der Chur- und Neumark, in Pommern, Oſtpreußen, Litthauen,
Weſtpreußen und Netzdiſtrict findet, mit Auoſchluß des Galliziſchen Sal—
zes, eine Galzpreiserhohung von 1 Pf. pro Pfund vom 1. Jannar 1806.
an ſtatt, und wird daſſelbe in ſammtlichen Konigl. Factoreien und Ma—
gazinen, die Laſt Salz v. 3250 Pfund Berliner Gewicht, fur 82 Rthlr.
8. Gr. verkauft, und die Tonne.

von 405 Pfund fur 1o Rthlr.7 Gr.

400 10 4
d70o0 5 2Dieſe Factorei- und Magazin-Preiſe ſollen den Sellerei-Taren bei der

Beſtimmung der Salzpreiſe im Detail-Handel zum Grunde gelegt, und
dieſe Taxen ſollen durch die Cammern revidirt und modificirt werden; endlich
aber ſoll es einem jeden Conſumenten vollig frei ſtehen, aus welcher dieſer
Provinzen und aus welchem Magazin oder welcher Factorei in derſelben

ex ſeinen Salzbedarf kaufen will.
Der g. 11x. betrifft die Ablieſerung der Salzerhohungsgelder.
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h. 8
An Conſumenten aus der Stadt und an alle Seller darf der

Jactor nicht eher Salz verabfolgen laſſen, als bis die Kaufer durch
Acciſe- und Zoll-Zettel nachgewieſen haben, daß die Acciſe-Ge—
falle von ihnen berichtiget worden ſind.

J. 10.
Am 25. jeden Monats muß der Factor ſein Manual abſchließen,

und uber die im Laufe des Monats gehabte Salz- und Geld-Ein—
nahme und Ausgabe die erforderlichen Extracte anfertigen, auch

dieſelben von dem an dem Orte ſich befindenden Acciſe-Amt, der
Richtigkeit wegen, atteſtiren laſſen, und, ſodann ein Exempiar
davon, nebſt dem dazu gehorigen Sorten-Zettel, an die Ober—
Salz-Jnſpection, und ein anderes an die General-Salz- Caſſe
einſchicken, das dritte aber bei der Factorei aſſerviren.

J

gœ LI.

Ueber alle bei der Factorei vorgefallenen und in den Extracz
ten aufgefuhrten nicht etatsmaßigen Geld-Ausgaben muſſen am
Schluſſe jeden Monats die nothigen Quittungen und Belage dem
Extracte, welcher an die General-Salz-Caſſe abgehet, beigefugt und
der Ueberſchuß von den eingenommenen Salz-Geldern zugleich an die

ſelbe baar und ſo eingeſchickt werden, daß die Caſſe die Gelder und den

Extract noch vor dem uſten Tag des kunftigen Monats erhalten
kann.

d. 12.
Fur hinlanglichen Vorrath an Salz muß der Factor gehorig

Sorge tragen, und wenn er ſiehet, daß bei einem unverhofften
ſtarken Debit der Salz-Vorrath in dem Magazine ſehr abnimmt,
zu rechter Zeit bei der Ober-Salz-Jnſpection davon Anzeige thun,
damit nie ein Salzmangel entſtehen kann.

g. 13.
Die an den Konigl. Salz-Magazin-Gebauden und Factorei—

Wohnhauſern vorkommenden nothigen Reparaturen hat der Factor,
mit Beilegung der desfalſigen von einem Konigl. Bau-Bedienten
revidirten Koſten-Auſchlage, bei der Ober-Salz-Jnſpection ge



Erſter Anhang. 255
horig anzuzeigen, und nach erhaltener Approbatlon fur die gute
und tuchtige Ausfuhrung ſolcher Reparaturen Sorge zu tragen,
uberhaupt aber dahin zu ſehen, daß immer ein Vorrath von circa

100 Dachſteinen in dem Magazine befindlich iſt, damit kleine
Dach-Reparaturen ohne weitern Zeitverluſt ſogleich bewerkſtelliget
werden konnen.

ę. 14.
Auf die Entdeckung der Salz-Contraventionen muß der Factor

alllen Fleiß um ſo mehr wenden, je mehr es ſeine Pflicht iſt, das
Konigl. Allerhochſte Jntereſſe zu befordern. Ueber die bei ſeiner

Factorei anhangig gemachten Salz-Denunciationen hat derſelbe,
nach Vorſchrift des h. 6. der Jnſtruction vom 24. Marz 1797 ein

genaues Regiſter zu fuhren, und daſſelbe mit den dazu gehorigen
Belagen und Quittungen, am Schluſſe jeden Jahres an die Ober—
Salz-Jnſpection einzuſenden; die aus dem Verkauf des confiscir—
ten Salzes geloſeten Gelder aber der General-Salz-Caſſe zu
berechnen.

g. 15.
Auch hat der Factor am Schluſſe eines jeden Jahres den Ent—

wurf zum Galz: Verſchiffungs-Plane fur das kunftige Jahr, die
Specification der bei der Factorei befindlichen Jnventarien-Stucke
nebſt dem Werthe derſelben, und die Gehalt- und Emolnmenten

Tabelle vorſchriftsmaßig anzufertigen, und an die Ober-Salz
Jnſpection einzuſenden.

g. 16.
Alle in Hiuſicht auf das Salzweſen ergangene Publicanda,

Edicte, Jnſtructionen, Reſcripte und Verfugungen muſſen bei der
Factorei ſorgfaltig aſſervirt werden, und jeder Factor muß daher
nicht nur die uber den Verkapf des Salzes zu fuhrenden Manualia,
und die am Schluſſe jeden Monats anzufertigenden Salz- und Geld—
Extracte und Sorten-Zettel, nebſt den Jahres-Rechnungen, zu—
ſammenheften und aufbewahren, ſondern auch uber alle andere
Gegenſtande, als z. B. uber die jahrlichen Salz-Debits-Etats—
und Salz-Verſchiffungs-Plane, uber Bauten und Reparaturen,
uber das bei der Factorei befindliche Jnventarium, uber Galz
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Contraventionen u. ſ. w. beſondere Acten halten, und alles, was
dieſe oder ahnliche Gegenſtande betrifft, ſorgfaltig ſammeln, und
nach der Ordnung bei den Acten ſo reponiren, daß jede Sache

ohne viele Muhe wieder aufgefunden werden kann.

J. 17.
Endlich iſt es auch die Pflicht des Factors, ſich mit dem Jn

halte aller bei der Factorei-Regiſtratur befindlichen Verordnungen
beſonders derjenigen, ſo von der Konigl. General-Salz-Admini—
ſtration und Ober-Salz-Jnſpection bereits ergangen ſind und fur
die Folge noch ergehen werden, durch fleißiges Nachleſen genau
bekannt zu machen, und dieſelben auf. das punktlichſte und ge—

wiſſenhafteſte zu befolgen.
Signatum Berlin, den 21. May 180ot1.

Konigl. Preußiſche General-Salz-NAdminiſtration.

Verordnung wegen der der Section des Finanz Mi—
niſteriums fur die Seehandlung ubertragenen Ver
waltung der Salz-Debits-Geſchafte. Berlin d—

11. Febr. 1810.

Seine Konigliche Majeſtat haben allerhochſt heſchloſſen, die
Leitung der Salz-Debits-Geſchafte in ſammtlichen Provinzen der
Section des Finauz-Miniſteriums fur die Seehandlung zu uber
tragen, und wollen dieſerhalb hiermit folgendes feſtſetzen:

I.

Die der Section des Finanz-Miniſteriums fur die Seehand
lung ubertragene Verwaltung erſtreckt ſich uber die mit dem Salz
weſen verbundenen kaufmanniſchen und Geldgeſchafte, und begreift
daher folgende Gegenſtande:

1) den Ankauf alles fremden Salzes und die Unterhandlung und

Abſchließung der desfalls erforderlichen Contracte;

2) die Ausfuhrung der geſchloſſenen Salzlieferungs-Contracte;
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Z) die Aufbewahrung der angeſchafften Vorrathe;

4) die Verſorgung ſammtlicher Salzverkaufs -Magazine und
Factoreien mit dem zur Conſumtiqn erforderlichen Salze und

die dazu nothigen Salztransporte;

5) den Verkauf aus dieſen Magazinen und Factoreien und die
damit verbundenen Geſchafte.

6) den Verkauf des Salzes in das Ausland;

7) die Einziehung der durch den Salz-Verkauf bei den Maga—
zinen und Factoreien einkommenden Gelder, zu den Provin
zial-Seehandlungs- und Salz-Caſſen;

Z) die Verwendung der Ueberſchuſſe nach den derſelben gegebe—
nen Beſtimmungen und dieſerhalb ertheilten Anweiſungen.

2.

Die Section der Seehandlung wird die vorſtehend ad 2 bis 7
benannten Geſchafte in einer beſondern Abtheilung unter der Be—

nennung:

General Salz-Direction der Seehandlung
bearbeiten laſſen, und die ſpecielle Leitung der derſelben zugewie—
ſenen Geſchafte, unter ihrer Oberaufſicht einem dazu zu ernennen—

den Staats Rathe ubertragen.

Die Comptoirs der Seehandlung zu Konigsberg, Elbing,
Stettin une Breßlau, und die mit dieſen Comptoirs verbundenen
ProvinzialSeehandlungs- und Salz-Caſſen, werden die Salz—
Debits-Angelegenheiten in den. Provinzen Oſtpreußen, Litthauen,

Weſtpreußen, Pommern und Schlenen, nach den Anweiſungen
und unter der Aufſicht der

General-Salz-Direction der Seehandlung
bearbeiten.

Die ſfammtlichen Salz-Magazine und Factoreien in dieſen
Provinzen werden in Abſicht des Salz-Debits und der damit ver—
bundenen Geſchafte den obigen Comptoirs der Seehandlung unter—

geordnet.

Die Salz-Debits-Angelegenheiten in der Churmark und Neu—
mark werden von der General-Salz-Direction unmittelbar gelei—

Hoffmanns Repert. 2. Th. R
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tet, die Magazine und Factoreien in dieſen beiden Provinzen ſind
daher in Abſicht dieſer Geſchafte der Direction unmitelbar unter

geordnet.

J.

Vorſtehendem gemaß, gehen die Salz-Debits-Geſchafte,
welche bisher von dem Acciſe-Departement und unter demſelben
von den Acciſe-Directionen und Deputationen verwaltet worden
ſind, ſowohl in der oberſten, als auch in den untern Jnſtanzen zu
der General-Salz-Direction der Seehandlung und zu den Comp
toirs der Seehandlung uber.

4.
Dagegen haben die Regierungen in ihren Eigenſchaften als

Landeshoheits- und Landespolicei-Behorden, in Abſicht des Salz
weſens folgende Verpflichtungen zu behalten und zu ubernehmen:

1) die allgemeine Vorſorge, daß es dem Lande an dieſem noth
wendigen Bedurfniſſe nirgends und zu keiner Zeit fehle;

2) die Sicherung der Salz: Revenuen gegen Contrebande und
Defraudationen;

Z die Sicherung der Salz-Vorrathe und Salzgelder durch Re—
viſionen der Beſtande und Caſſen;

H die Aufſicht uber die der Salz-Partie zugehorigen Magazine

und Gebaude; die Anfertigung der dieſerhalb erforderlichen
Bau und Reparatur- Anſchlage und deren Ausfuhrung;

5) die Sicherung der Conſumenten gegen Vervortheilung bei
dem Salzverkauf aus den Magazinen und Factoreien, die
desfalſige Aufſicht und Controlle uber das Verkaufsgeſchaft und
die Anordnung der nothigen Polizei-Maßregeln;

6) die Aufſicht uber den Detailhandel des Salzes, die Erthei
lung der Befugniß zu dieſem Handel, die Beſtimmung der
Salztaxen, die Aufſicht uber Maß und Gewicht, und uber
die Beſchaffenheit der Waare.

Das Finanz-Miniſterlum wird die nothigen Anordnungen
treffen, welche die Regierungen in den Stand ſetzen werden, die—
ſen ihren Verpflichtungen uberall nachzukommen, und dieſelben
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uber alles, was ſie dieſerhalb zu beobachten haben, ausfuhrlich

inſtruiren.

Hiernach haben, ſich die betreffenden Behorden uberall zu
achten.

Gegeben Berlin, den 11. Februar 1810.

Friedrich Wilhelm.
Altenſtein.

Staatsverfaſſung.
Publicandum betreffend die außern Verhaltniſſe des

Kriegs-Miniſteriums oder des Kriegs-Departe—

ments.

Jn Verfolg des Publicandums vom 16. Dec. vorigen Jahres,
betreffend die veranderte Verfaſſung der oberſten Staats-Behor—

den, haben Se. Majeſtat von Preußen c. in Anſehung des
Kriegs-Miniſteriums folgendes verordnet und feſtgeſetzt:

Das Kriegs-Miniſterium begreift die ganze Militar—
Verwaltung in ſich; es gehort zu demſelben alles, was auf das
Militar, deſſen Verfaſſung, Errichtung, Erhaltung und den von
ihm zu machenden Gebrauch, Bezug hat.

Es theilt ſich in zwei Departements, von welchen
das erſte die Benennung des Allgemeinen Kriegs-Depar—
tements, das zweite die des Militar-Oekonomie-De—
partements fuhrt.

Das Allgemeine Kriegs-Departement umfaßt
alle, auf die Verfaſſung der Armee und das Commando Bezug
habende Geſchafte, hat ſeinen eigenen Chef, welcher zugleich vom

General-Stabe iſt, und zerfallt in drei Diviſionen.

R 2
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Zur erſten Diviſion gehort alles, was auf die perſon

lichen Verhaltniſſe der Militar-Individuen ſich bezieht, und na—
mentlich werden nachſtehende Gegenſtande dazu gerechnet:

1) Alle Avancements, Entlaſſungen, Anſtellungen, Verſetzun—
gen, Beurlaubungen der Officiere und Heiraths-Conſenſe,

2) die Beſoldungen und Penſionirungen,

Z) die Ausmittelung der Jnvaliden,

4 die Ordens- und Gnaden-Sachen,

5) die Belohnungen und Beſtrafungen,

6) Disciplin, Juſtiz und Policei.
Dieſe Abtheilung wird, je nachdem die Sachen dazu geeignet

ſind, entweder von dem Chef des Departements unmittelbar, oder

von einem Stabs-Officiere unter ſolchem geleitet, und ihr iſt die
geheime Kriegs-Kanzlei beſonders untergeordnet.

Zur zweiten Diviſion gehort hingegen alles, was auf die
Bildung der Armee und den Gebrauch der Truppen in taktiſcher
und ſtrategiſcher Hinſicht Beziehung hat. Es reſſortiren alſo von
derſelben:

1) die Canton oder Conſcriptions-Sachen gemeinſchaftlich mit
Ddenm Departement der allgemeinen Policei, und zwar ſo, daß

alles, was die Beſtimmung der Grundſatze betrifft, von bei—
den Behorden zugleich beſorgt wird, die Beſtimmung des
Bedarfs von dem Kriegs-Departement, die Leitung der Con—
ſeription ſelbſt und die Aushebung aber zunachſt von dem
Departement der allgemeinen Policei reſſortirt,

2) die MilitarErziehungs- oder Bildungs-Anſtalten,

Z) die Remontirung,

4) die Einziehung der Nachrichten uber den Beſtand der
Truppen,

5) die Formationen, Uebungen und allgemeinen Beurlaubun—

gen, ſo wie der Erſatz der Regimenter im Kriege,

6) die Mobilmachung der Armee,

7) die Dislocirungen und Bewegungen, und ferner die Be—
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ſtimmung und Forderung der Fuhren bei allen Marſchen und

Cantonnirungen,
Z die Karten, Plane, militariſche Aufſatze, taktiſche und ſtra—

tegiſche Erfindungen,
H die Beſtimmung uber die Starke und Einrichtung der Ap—

proviſionnements von den Feſtungen, die Feſtſtellung der
Grundſatze uber die Verpflegung und Bekleidung, aber nicht
deren Ausfuhrung, welche letztere von den betreffenden Thei
len des Militar-Oekonomie-Departements abhangt,

10) die Plan-Kammer,
11) alle militariſche Medicinal-UAnſtalten.

Dieſe Abtheilung hat einen Stabs-Officier vom General—
Stabe, einen Officier von der Jnfanterie und einen von der La—
vallerie. Jhre Geſchafte werden nach der beſondern Jnſtruction

des Departements-Chefs geleitet.
Zur dritten Diviſion gehoren alle Angelegenheiten, welche

die Artillerie, das Corps de Genie und die Feſtungen betreffen,

mithin namentlich:
1) die geſammte Artillerie, die Jngenicurs, Mineurs und

Pontoniers,
2) der Bau und die Kriegs-Bedurfniſſe der Feſtungen

ZJ die Fabrication, Aufbewahrung und Vertheilung der Waf—
fen, ſo wie die Anſchaffung und IJnſtandhaltung derſelben,

H die Fabrication des Geſchutzes, Pulvers und der ſonſtigen

Munition,
5) die Erfindungen im Artillerie-und Jngenieur-Fache,'

OH, die Juſpection aller ordinaren und extraordinaren Feſtungs

Bau Caſſen.
Dieſe Abtheilung wird von einem Stabs-Officiere der Artil—

lerie und einem Stabs-Officiere vom Corps de Genie unter eige—
nem Namen und Verantworllichkeit geleitet, und ihr ſind ſpeciell

untergeordnet:
a) die Artillerie, das Corps de Genie, die Mineurs und das

Pontonnier, Corps,
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b) die Feſtungen und alle dazu gehorigen Officiere und Offician

ten; ſo wie auch die Bau- und Dotirungs-Caſſen derſelben,
c) die Zeughauſer und Gewehr-Fabriken,

qh die Stuck, und Kugel-Gießereien und

e) die Pulver-Fabriken.
Dem Militar-Oekonomie-Departement ſind alle

die Militar-Oekonomie angehende Sachen, mit Ausnahme der
vorbenannten Gegenſtande, als adminiſtrirenden und ausubenden

Behorde unterworfen.

Sie hat gleichfalls ihren eigenen Chef, welcher Geheimer
Staats; Rath iſt, und zerfallt in vier Diviſionen.

Zu der erſten Diviſion gehoren:,

1) das Miljtar-Caſſenweſen,

2) die Theilnahme an der Beſtimmung der Grundſatze uber das
Servisweſen gemeinſchaftlich mit dem Miniſterium des Jn—

nern oder der Finanzen, woruber ein beſonderes Ser—
vis- und Einquartierungs-Reglement noch
das Nahere beſtimmen wird,

Z) die Angelegenheiten des Potsdamſchen Waiſenhauſes.

Dieſe Abtheilung wird entweder von dem Chef unmittelbar,
je nachdem die Sachen dazu geeignet ſind, oder von zweien Staats

Rathen geleitet, und ihr ſind untergeordnet:

a) die General-Kriegs-Caſſe,

b) das Directorium des Potsdamſchen. Waiſenhauſes und
c) die Servis- und Einquartierungs-Commiſſionen.

Der zweiten Diviſion liegt die Leitung der Verpflegung der
Truppen mit Brod, Fourage und Victualien, ſo wie die Beſor—
gung des Approviſionnements der Feſtungen ob.

Sie wird von einem Staats-Rath unter eigeneni Namen und
Verantwortlichkeit geleitet, und ihr ſind in Friedenszeiten alle
Verpflegungs-Magajzine fur das Militar, in Kriegs- Zeiten aber

erſt unter d. 17. Marz 1810. emaniret.
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nur diejenigen untergeordnet, uber welche der General-Kriegs-

Commiſſar zu disponiren nicht genothigt iſt.
Die dritte Diviſion hat die Sorge fur die Bekleidung der

Armee. Sie wird von einem Stabs-Officiere unter eignem Na—
men und Verantwortlichkeit geleitet, und ihr ſind ſpeciell alle Klei—

dungs-Depots und Speditionen untergeordnet.
Zur vierten Diviſion gehoren die Jnvaliden-Verſorgungs

Angelegenheiten, mithin:
1) die Aufſicht auf die Jnvaliden-Jnſtitute und Jnvaliden

Hauſer,
2) die ſpecielle Oekonomie der Jnvaliden-Compagnien,

Z) die Einſtellung der Jnvaliden bei dieſen Compagnien,

M die Penfions-Zahlungen ſowohl an invalide Officiere und
Gemeine, als an Wittwen des Militar-Standes,

5) die Empfehlung der Jnvaliden zur Verſorgung im Civil—

Fache
6) die Fuhrung der Jnvaliden -Liſten,

7) die Ausfertigung der Jnvaliden-Scheine.
Di ſ Abtheilung leitet ein Stabs-Officier unter eigenem

eeNamen und Verantwortlichkeit, und ihr ſind alle Jnvaliden, Com
pagnien, Jnvaliden- Hauſer und Anſtalten ſpeciell untergeordnet.

Außer dieſen Abtheilungen beſteht das Kriegs-Commiſ—
ſaraat unter Direction eines General-Kriegs: Commiſſairs und

ſieben Kriegs-Commiſſairs.
Von dem General-Kriegs-Commiſſair hangt alles unmittel:

bar ab, was zu einer Mobilmachung der Armee erforderlich iſt
und in Friedenszeiten vorhanden ſeyn muß. Jhm ſind in dieſer

Hinficht das Proviant-Fuhrweſen, die Backerei-Trains und La

zareth- Depots untergeordnet.
Beim Ausbruch des Kriegs ubernimmt der General-Kriegs:

Commifſair die Leitung der Oekonomie fur alle auf den Feldfuß
geſetzte Truppen, und ihm ſind dann die Kriegs-Commiſſairs der

ins Feld ruckenden Brigaden, ſo wie die Magazine derjenigen
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Provinzen, in welchen die Truppen auf den Feldfuß geſetzt ſind,
beſonders untergeordnet.

Von den ſieben Kriegs:Commiſſairs ſtehen ſechs bei den Bri—
gaden, welche die Local-Unterbehorden fur die Militar-Oekono
mie bilden, und ſowohl von dem Allgemeinen Kriegs-Departt—
ment und dem Militar-Ockonomie-Departement, als von den
Diviſionen oder Untexrabtheilungen dieſer beiden Departements mit
beſondern Auftragen verſehen werden. Dieie, bei den Brigaden
ſtehenden Kriegs-Commiſſairs halten ſich beſtandig bei den com
mandirenden Generalen der letztern auf; an ſie wenden ſich die
Truppen in allen ihren Bedurfniſſen und mit allen ihren Berech—
nungen, von ihnen werden daruber die nothigen Antrage bei den
Kriegs-Departements oder den Regierungen gemacht, nach dem
jedesmaligen Verlangen des Brigadiers die Regiments-Caſſen
und Montirungs-Cammern revidirt, und ſowohl ſammtliche Pro—
viant-Aemter als die ubrigen Militar-Magazine des Bezirks,
worin ſich die Brigade aufhalt, inſpicirt.

Sobah die Brigaden, wobei die Kriegs-Commiſſairs ſtehen,
auf den Feldfuß geſetzt werden, treten letztere mit allen ihren Un—
tergebenen unter den Oberbefehl des General-Kriegs-Commiſſairs.

Der ſiebente Kriegs-Commiſſair, welcher nicht bei einer Bri—
gade ſteht, arbeitet in Friedenszeiten bei dem General-Kriegs—
Commiſſair, wird aber auch bei periodiſchen Erledigungen einer
Stelle bei den Brigaden als Stellvertreter gebraucht, und tritt
alsdann vollig in die Verhaltniſſe desjienigen Kriegs-Commiſſairs,
fur welchen er interimiſtiſch die Dienſte leiſtet.

Dem geſammten Kriegs-Departement wird ein Juſtitiarius
und Rechtsbeiſtand zugeordnet.

Die dem Kriegs-Miniſterium im Allgemeinen und unmittel—
bar untergeordneten und bei den verſchiedenen Abtheilungen noch

nicht benannten Behoörden ſind:

1) das ganze Militar, ruckſichtlich deſſen, was zum Reſſort des
Departements gehort;

2) die den verſchiedenen Miniſterien und Departements unter-
geordneten Behorden, und beſonders die Regierungen (Cam—
mern) in eigentlichen Militar-Sachen;
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z) der General-Kriegs-Commiſſair und ſammtliche Kriegs—

Commiſſairs;
4) alle diejenigen Behorden und Jnſtitute, in Ruckſicht deren

es die neue Organiſation des Militar-Weſens uoch erforder—

lich machen durfte.
Gegeben Konigsberg, den 18. Febr. 1809.

Friedrich Wilhelm.
v. Scharnhorſt. Gr. v. Lottum.

Strafe.

F. W.
Unſern ec. Auf Euern Bericht vom 26. v. M. geben Wir

Euch hierdurch zu erkennen, daß, da Strafen, welche in
den Geſetzen nicht beſtimmt worden ſind, nicht erkannt
werden durfen, auch fur den Fall, wo eine willkuhrliche Strafe
ſeſtgeſetzt wird, das A. L. R. Th. II. Tit. XX. g. 35 geſorgt hat,
der Fall ſich gar nicht denken laßt, wo die Strafe des Genten,
des holzernen Blocks, und ahnlicher der Geſundheit nachtheiliger
Jnſtrumente vorkommen konnte. Selbſt bei Ausubung des Zuch—
tigungs-Rechts der Gutsherrſchaften gegen die dienſtpflichtigen
Landleute konnen keine andere Strafen vollzogen werden, als die—

jenigen, welche in dem A. L. R. Th. 2. Tit. 7. 1. 229. 232.
und in deſſen Anhange 8. 1osz vorgeſchrieben ſind. Dieſemnach
habt Jhr zuvorderſt die Falle naher anzuzeigen, in welchen man
ſich bisher noch der oben erwahnten Strafwerkzeuge bedient hat.

Sind ec.
Berlin, den 12. Febr. 1810.

An
Beyme.

das Ober-Landes-Gericht zu
Soldin.
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F. W.Unſern rc. Auf Euern unterm 23. Gept. 1806 gemeinſchaft

lich erſtatteten, ec. Bericht,
worin Jhr uber die Anwendbarkeit verſchiedener in dem All

gem. Landrechte nicht beſtimmten, in der dortigen Provinz
aber ublichen Strafaxten angefragt habt,

ertheilen Wir Euch nunmehr, und nachdem von Euch, dem Ober
Landes-Gerichte, auf das Reſcript vom 12. Febr. d. J. mittelſt
anderweitigen Berichts vom 23. Marz angezeigt worden iſt, daß
die Strafe des ſogenannten Blocks oder Stocks oder Genten, wie
auch das ſogenannte Rippenhaus in der dortigen Provinz, bei leich
ten, beſonders Pollcei-Vergehungen und bei Widerſpenſtigkeit
der Unterthanen aligemein noch angewendet worden ſey, hiermit
zum Beſcheid, daß die Anwendung dieſer nicht allein der Geſund
heit, ſondern auch der Moralitat nachtheiligen Strafarten nicht
ferner geſtattet werden kann, und vielmehr nur die in dem A. L.

R. und in den ſpatern Verordnungen vorgeſchriebenen Strafen
dictirt und vollſtreckt werden durfen.

Jhr habt Euch alſo hiernach zu achten und Eure Unterbe—
horden dem gemaß anzuweiſen.

Berlin, den 28. April 1810.

A. G. B. Dohna. Beyme.

An
das Ober-Landes-Gericht zu Goldin
und die Regierung zu Konigsberg.
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Supplicanten.
Publicandum wegen der bei Seiner Konigl. Majeſtat

oder Allerhochſtdero Miniſterien anzubringenden

Geſuche und Beſchwerden.

Seine Konigliche Majeſtat von Preußen ec. ec. werden durch
die immer mehr ſich haufenden unzulaſſigen und unformlichen
Geſuche und Beſchwerden, die theils unmittelbar, theils bey den
Miniſterien einkommen, veranlaſſet, uber dieſen Gegenſtand von
Neuem feſtzuſetzen und zu verordnen:

J. Es ſoll ein Jeder ſeine Geſuche und Antrage bey der Be—
horde anbringen, zu deren Verwaltung die Sachen, welche
ſie zum Gegenſtande haben, zunachſt gehoren, nemlich die
Polizey, Domainen;, Gewerbe oder Gteuerſachen, Unter—
ſtutzungs-, Remiſſions-, Penſions-und dergleichen Geſuche
bey dem Domainen Amte, dem Magiſtrat des Orts, dem
Kreis-Landrath oder der ſonſtigen Amtsbehorde, und die
Juſtizſachen bey dem gehorigen Gericht.

Die Beſchwerden uber dieſe Behorden muſſen in Juſtizſas
chen bey den Ober-Landesgerichten, und in anderen Sa—
chen bey den Regierungen, die Beſchwerden uber dieſe Colle—

gien hingegen bey dem betreffenden Miniſterium angebracht
werden, und nur demjenigen, welcher vom Miniſteris zu—
ruckgewieſen, und dennoch von ſeinem Unrecht, oder von
der Unzulaſſigkeit ſeines Geſuchs nicht uberzeugt iſt, ſtehet

endlich der Weg zum Throne offen.

Jn rechtskraftig abgeurtelten Rechtsſtreitigkeiten
durfen die Partheyen Seine Konigliche Majeſtat und das
Miniſterium gar nicht mit Beſchwerden behelligen.

II. Den unmittelbar oder bey dem Miniſterio einzureichenden
Geſuchen und Beſchwerden, die deutlich gefaßt und geſchrie—

ben werden muſſen, iſt die Reſolution, uber welche Be—
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ſchwerde gefuhrt, oder wider welche Vorſtellung gemacht
wird, im Original beyzulegen. Bey der Unterſchrift muß
bemerkt werdea, ob der Supplicant die Vorſtellung ſelbſt
gerertiget und unterſcheieben hat, oder von wem dieſes ge—
ſchehen, und bey Vorſtellungen, die im Namen ganzer Ge—
meinden eingereicht werden, muſſen insbeſondere diejenigen

Wirthe edeer Gemeindeglieder, welche die Vorſtellung veran
laſſet haben, ihre eigene Namen darunter ſetzen.

11J. Die Bittſteller ſollen durch die ordentlichen Poſten ihre
Geſuche abſchicken, nicht aber ſelbſt ihre Vorſtellungen uber—

brurgen, und nicht durch perſonliches Suppliciren laſtig
werden.

IV. Ein Jeder, der fahig iſt, deutlich zu ſchreiben, und eine
Vorſtellung deutlich zu faſſen, kann die an Seine Konigliche
Majeſtat und an Auerhochſt Dero Miniſterium gerichteten
Vorſteuungen fur ſich, ſeine Verwandte, Freunde und Be—
kannte anfertigen. Außerdem konnen aber auch, vermoge
der wiederholt getroffenen Veranſtaltungen, von Jedem
bey den Ober-Landes-Gerichten und Regierungen, bey
allen Gerichten und Behörden des Landes Geſuche und Be—
ſchwerden zu Protocoll gegeben werden.

V. Wer den unter den Num. J. und lI. ertheilten Anweiſun
gen nicht Folge leiſtet, und daher mit Uebergehung einer
Behorde, oder mit Unterlaſſung der beſtimmten Form, Be
ſchwerden und Geſuche anbringt, hat zu gewartigen, daß
ihm ſeine Vorſtellung ohne Verfugung zuruckgegeben wird.

VI. Wer ſich dadurch nicht bedeuten läßt, und ſein unformli—
ches Geſuch wiederholt, desgleichen, wer einmal beſchieden
worden, und ſein Geſuch ohne beſonderen Grund wieder—
holt, ſoll zur Strafe auf 14 Tage bis 4 Wochen in ein
Gefängniß, Arbeits- oder Beſſerungs- Anſtalt; gebracht
werdeun.

Jm Wiederholungsfall wird die ausgeſtandene Strafe
verdoppelt, und bey jeder ferneren Wiederholung wird die
vorher ausgeſtandene Strafe wieder mit 14 Tagen bis 4Wo
chen erhohet.
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Bey Vermogenden wird eine verhaltnißmußige Geldſtrafe

feſtgeſetzt.

Dieſe Strafen werden von dem betreffenden Miniſterig
unmittelbar, oder von der Behorde durch ein bloßes De—
cret feſtgeſetzt, ſobald die verbotene Wiederholung des G.s
ſuchs, durch Vernehmung des Beſchwerdefuhrers oder euf
andere Weiſe feſtgeſtellt worden, und es werden ſolche durch

die Behorde zum Vollzug gebracht, welcher bevhalb Auf—

trag geſchiehet.

VII. Diejenigen, welche Seine Konigliche Majeſtat ober Al—
lerhochſtdero Miniſterium mit perſonlichem Sudp'iciren be—
laſtigen, und ſich nicht bedeuten laſſen, in ibre Heymath
zuruckiukehren und daſelbſt die Refolution abzuwarten, wer—
den dahin durch die Polizey-Behorden zuruckgebracht.
Wenn ſie dennoch ſich wieder einfinden und das Suppliciren
fortſetzen, ſo werden ſie nach den in No. VI. enthaltenen
Beſtimmungen beſtraft und behandelt.

Gemeinden und Gemeinde:-Deputirte, die ihren Wohnort

verlaſſen, um bey Seiner Koniglichen Majeſtat oder Aller—
hochſtdero Miniſterium Vorſtellungen ſelbſt zu uberreichen
und perſonlich zu ſuppliciren, ſollen von den Gerichts- und
Polizey-Behorden, deren Bezirk ſie paſſiren, angehalten
und in ihre Heymath zuruckgeſchafft werden, nachdem zus
forderſt die Vorſtellung, die ſie eingeben wollen, ihnen ab—
genommen ſie nach Befinden, uber den Jnhalt derſelben,
naher zu Protocoll vernommen, und ſolche zur Poſt gegeben
worden. Wenn ſie dennoch ſich perſonlich einfinden, um zu
ſuppliciren, ſo werden ſie nach den Beſtinmungen MNo. VI.
beſtraft und behandelt.

VIII. Diejenigen, welche Vorſtellungen nicht deutlich faſſen
und ſchreiben konnen, und der erfolgten Warnung unge—

acchtet nicht unterlaſſen, ſolthe fur andere zu fertigen, werden
nach den Beſtimmungen der No. VI. beſtraft und behandelt.
Diejenigen aber, die ſolche Vorſtellungen fur Verwandte,
Freunde und Bekannte fertigen ducſen, dieſes ader nicht in
der gehorigen Form thun, oder eine ſchon zuruckgewieſene
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Vorſtellung wiederholen, ſollen zuerſt mit 8 bis 1atagiger
Strafe in einem Gefängniß, Arbeits-oder Beſſerungs-Au—
ſtalt beſtraft, und im Wiederholungsfalle mit der doppelten
Strafe belegt werden. Bey ferneren Wiederholungen ſoll
die vorher ausgeſtandene Strafe jedesmal mit g bis 14 Ta—
gen erhohet werden.

JIX. Die im Allgemeinen Landrechte und in der Allgemeinen
Gerichtsordnung wider boßhafte und muthwillige Quaru
lanten, wider heimliche Winkelſchriftſteller und Conſulenten
enthaltenen Beſtimmungen, behalten fur die Falle, wo
formliche Unterſuchung und Erkenniniß ſtatt findet, Kraft
und Anwendung.

Seine Konigl. Majeſtat befehlen, daß die gegenwartige Ver—
orbnung offentlich bekannt gemacht und zu Jedermanns Wiſſen
ſchaft in moglichſter Allgemeinheit gebracht werden ſoll.

Berlin, den 14ten Februar 1810.

Friedrich Wilhelm.
Altenſtein. Dohna. Beyme.

Todſchlag.

Unſern ec. Wir haben ungern wahrgenommen, daß der
g. 8336 Tit. XX. Theil 1I. des A. L. R. auf die Morder nicht
mit der erforderlichen Strenge angewendet und dadurch das
Publicum verleitet wird, Geſetze und Richter einer ungebuhrli
chen Nachſicht gegen ſolche gefahrliche Verbrecher zu beſchuidi

gen. Es fallt in die Augen, daß die Abſicht des Geſetzgebers
bei dieſem ſwar, den Zweifeln zu begegnen, welche bei Erfor—
ſchung des Corpus delicti uber den Zuſammenbang der That
mit der Wirkung entſtehen, weil es entweder ganz an dem
Leichnam fehlt, oder dieſer ſich nicht in dem Zuſtande befindet,
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daß die Beſtimmung deſſelben die gedachte Wirkung außer Zwei—
fel ſetzen konnte. Daher verordnet der ſ. 836. a. d. O., daß
wenn es auch nur wahrſcheinlich iſt, der Tod ſei die Wirkung
der That geweſen, dennoch die ordentliche Strafe erfolgen ſolle,

wofern nur

1. die Abſicht zu todten,
2. die in dieſer Abſicht zugefugte Beſchadigung und

3. der darauf erfolgte Tod

gewiß ſey, wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß das Wort:
darauf, ſich nur auf die Zeitfolge und nicht auf die phyſiſche
Wirkung der That beziehe, weil ſonſt das Geſtetz mit ſich ſelbſt

im Widerſpruch ſtehen wurde. Meiſtentheils wird aber bei
dem 2ten und zten Punkte die Zweifelſucht zu weit getrieben.
Gewohnlich mangelt es bei Mordthaten an glaubwurdigen Zeugen,
weil dieſe ſonſt den Tod verhindert haben wurden; der Beweis
der in der Abſicht zu todten zugefugten Beſchadigung beruhet

alſo meiſtentheils auf dem eigenen Geſtandniſſe des Verbre—
chers. Wenn dieß nun ubrigens gehorig beſchaffen war, ſo iſt
es nach ſ. 370 der CEr. O. vom 11. Dec. 1805 zum Beweiſe hin
langlich, wenn es nur mit andern erwieſenen Umſtanden nicht

im Widerſpruch ſtehet.

Bedenklicher iſt die Frage: ob auch der Tod des Euntleibten
durch dieß Geſtandniß des Thaters bewieſen werden konne, weil
es ſcheint, daß nur ſeine Ueberzeugung von der hervorg:brachten
Wirkung, aber dieſe ſelbſt dadurch nicht außer Zweifel geſetzt
werden konne. Aber, geſtehet die Kindermorderin, daß ſie den
Leichnam des vorſatzlich getodteten Kindes verbrannt, und die
Aſche in den Fluß geworfen habe, ſo geſtehet ſie Handlungen,
welche uber den Tod des Kindes keinen Zweifel ubrig laſſen.
Jm Allgemeinen iſt die Abſicht des Geſetzgebers klar, da, wo die
ſtrafbare Handlung ſelbſt erwieſen iſt, uber ihre phyſiſche Wir
kung keinen ſtrengen Beweis zu fordern; er will nur ſicher ſeyn,
daß kein falſches Geſtandniß erſchlichen, oder durch Ueberdruß
des Lebens bewirkt worden ſey. Beſtatigen aber die Folgen der
That die von dem Thater bekundete Wirkung, ſo beſtatiget ſich
eben dadurch auch das Geſtandniß ſelbſt, und der Zweifel iſt
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gehoben. Jſt alſo die mit der Abſicht zu todten vorgenommene
Beſchadigung durch ein ſolches Geſtandniß erwieſen, und
wird aus dem Verſchwinden des Entleibten, deſſen vorherge-,
hendes Leben gewiß war, und aus den Umſtanden und Folgen
dieſes Verſchwindens wahrſcheinlich, daß der Tod die Wirkung
der in der Abſicht zu tobten vorgenommenen That geweſen ſei,

ſo ſoll jedesmal auf die ordentliche Strafe des Mordes erkannt
werden. Dieß ſtimmt auch mit den ſpeciellen Beſtimmungen,
welche im A. L. R. beſonders bei Gelegenheit des ubrigens ſo ge—
linde behandelten Kinder-Mordes vorkommen. So wird z. B.
im 8. 962. a. a. O. die nachſte Strafe nach der Todesſtrafe,
namlich Staupenſchlag und lebenswierige Feſtungs-Strafe
auf den Fall geſetzt, wenn der Korper des Kindes von der

J Geſchwachten dergeſtalt behandelt und weggeſchafft wird, daß
die ordnungsmaßige Unterſuchung der Sachverſtandigen, ob
das Kind bei der Geburt gelebt habe, nicht mehr erfolgen kann,
die Mutter aber den Vorſatz zu todten laugnet, und deſſen auch
nicht uberfuhrt werden kann. Hieraus ergiebt ſich in Verbin—
dung mit 8. 966. a. a. O. daß nur die nicht erwieſene Abſicht
zu todten bei der Wegſchaffung des Leichnams die Todesſtrafe
ausſchließe, und dieſe alſo eintreten ſolle, ſobald das vorherge—
hende Leben des Kindes und die Abſicht zu todten klar iſt.

J Wir laſſen Euch dieſes zur Belehrung und Nachachtung
eroffnen und ſind Euch mit Gnaden gewogen.

Berlin. den 26 Apr. 1810.

A. S. B.
Beyme.

An
das Ober-Landes-Gericht.

zu Soldin.



Verbrecher.

F. W.
Unſern ec. Es ereignen ſich haufig Falle, in denen die

nach den Geſetzen erkannten Detentionen von Verbrechern
bis zum Nachweiſe eines ehrlichen Erwerbes und reſp. bis zur
Beſſerung uber den Zweck des Geſetzes fortgeſetzt werden muſ—
ſen, oder verlangert werden, ohne daß die genaueſte Controlle
im Gtande iſt, dieſem Uebel abzuhelfen. Da dieſe Detentionen
nach ausgeſtandener Strafe eigentlich nichts weiter als eine Po—
licei-Maßregel ſind, gleichwohl in den meiſten Fallen alle Nach

theile der wirklichen Beſtrafung mit ſich fuhren, ſo iſt von den
Miniſterien des Jnnern und der Juſtiz der Grundſatz ange—
nommen worden:

daß die Detention wegen mangelnden Nachweiſes ehrlichen
Erwerbes und reſp. bis zur Beſſerung, wenn zum erſtenmale
darauf erkannt iſt, nicht langer als 2 Jahre nach ausgeſtan
dener Strafe fortzuſetzen, ſofern in dieſem Zeitraum der De—
ſtinirte durch ſeinen Fleiß bei der Arbeit und durch ſein regel—
maßiges Verhalten in der Anſtalt gezeigt hat, daß er Ver—
trauen verdiene, und daß man ihn alſo auch ohne ſtrengen
Nachweis eines beſtimmten ehrlichen Erwerbes ins Publicum
zurucklaſſen konne.

Hierbei verſtehet es ſich ubrigens von ſelbſt, daß die Ent
laſſung auch vor Ablauf von 2 Jahren und ſofort nach ausge—
ſtandener Strafe erfolgen konne, ſobald ein ehrlicher Erwerb
nachgewieſen worden, oder der Gefangene als durch die Strafe
gebeſſert, angeſehen werden kann.

Jhr habt euch nach dieſer Feſtſetzung nicht allein ſelbſt in
vorkommenden Fallen zu achten, ſondern auch die Untergerichte

Holfmanns Reyert. 2. Th. S
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und die Abminiſtratlonen der Strafanſtalten Eures Departements
dem gemaß zu inſtruiren. Sind rc. Berlin den 18ten April 1810.

Beyme.

An
das Ober-Landes-Gericht.

zu Soldin.

Wittwen-Caſſe.

Publicandum.
JDie General-Direction der Konigl. allgemeinen Wittwen

Verpflegungsanſtalt hat bemerkt, daß bei dem ſonſtigen guten
und heitſamen Fortgange dieſer Auſtalt doch hin und wieder ein
doppelter Mißbrauch davon gemacht wird, welcher theils durch
die verhaltnißmaßig niedrigen Beitrage faſt gleichaltriger oder

ſolcher Paare, wo das Alter der Frau das Alter des Mannes
uberſteigt, theils dadurch veranlaſſet zu ſeyn ſcheint, daß in dem

ſ. 29. des Konigl. Patents und Reglements v. 28. Dec. 1775. zu
mehrerer Gemeinnutzigkeit der Anſtalt, einem jeden Manne ver—
ſtattet worden, auch einer fremden Frauensperſon, mit der er
nicht verehelichet iſt, auf ſeinen Todesfall eine Penſion zu ver—
ſichern, indem namlich ſpeculirende Kopfe entweder

1) fur ihre Frauen, Schweſtern oder andere Verwandtinnen
mittleren Alters, junge Mannsperſonen, auf deren Tod
die Penſion verſichert werden ſoll, ausſuchen, deren ſchwach—
licher Geſundheits-Zuſtand ihnen bekannt iſt, und ein bal—
diges Abſterben vermuthen laßt, die aber ſonſt von dem
allerniedrigſten Stande und ganz unbekannt ſind, ſo daß das

Geſundheits-Zeugniß, welches der Medicus des Speculan—
ten, auf deſſen Verſicherung und im Vertrauen auf deſſen
Redlichkeit, einem ſolchen ihm ganz fremden Menſchen er—
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theilet, ſich außerdem bloß auf das außerliche Anſehen, wel—
ches durch mancherlei Mittel auf eine Zeitlang gunſtig zu
machen iſt, grunden kann; oder auch, indem dergleichen

Speeulanten

2) wirkliche Ehepaare von ganz geringen Umſtanden, wo
Maun und Frau ſich von der Hande Arbeit nahren, und
die ſonſt nie an eine Wittwen-Caſſe denken wurden, wo
des Mannes Geſundheit ebenfalls ſchwach, und die Frau
kaum junger, oder meiſtens alter iſt als er, auszuſpuren
wiſſen, welche ſie zum Beitritt in die Wittwen-Verpfle—
gungs- Anſtalt uberreden, das Autritts-Geld und die ge—
ringen Beitrage aus ihren Mitteln hergeben, und dagegen
mit dem Ehepaare einen Contraet ſchließen, wornach von
der verſicherten Penſion, welche ohnehin mit den ubrigen
Umſtanden des Paares in gar keinem Verhaltniß ſteht, nach
des Mannes Tode der Wittwe nur eine Kleinigkeit, das
ubrige aber dem Speculanten zufallt, durch welches alles
der Caſſe nach wenigen Jahren eine Menge von Peunſitonen
aufgeburdet werden, ohne daß dadurch ein wirk!icher, dem

Zugyeck der Anſtalt angemeſſener Nutzen erreicht wurde.

Wenn nun Sr. Konigl. Majeſtat landesvaterliche Abſicht bei
Errichtung der allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Auſtalt ei—
gentlich dahin gegangen, den Wittwen Konigi. Bedienten und
andrer Perſonen zu Hulfe zu kommen, welche zwar bei Lebzeiten
durch die Einkunfte ihrer Bedienungen, oder durch ihren Fleiß
in allerlei Nahrungszweigen und Gewerben, ſich und ihre Fami—
lien gut zu nabren vermogen, bei ihrem etwa fruhzeitioen Tode
aber nicht ſo viel nachlaſſen, daß die Wittwen nach ihren Um—
ſtanden erhalten und die Kinder gut erzogen werden konnen, wo—

bei bloß in Ruckſtcht ſolcher Falle, wo der Mann zu alt oder zu
kranklich iſt, um ſelbſt recipirt werden zu konnen, oder wo ein
Bruder ſeine Schweſter, oder ein andrer Verwandter ſeine Ver—
wandtin, die keine Heirath, gefunden, oder endlich ein wohliha—
tiger Mann die Tochter oder die Frau ſeines Freundes verſor—
gen will, die Ausdehnung des 8. 29. des Reglements nachgege—
ben worden, in Vorausſetzung, daß in allen folchen Fallen der
Wohlthater gern einen nicht ganz unbetrachtuchen Theil ſeines

S 2
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jahrlichen Einkommens aufopfern wurde, um ſeine gute Abſicht
zu erreichen; wogegen die Meinung keinesweges dahin gegangen,
dem Publiko in gegenwartiger Anſtalt eine Art des Lotterie
Spiels anzutragen, wo muſſige Speculanten es verſuchen moch
ten, mit einem nichts bedeutenden Einſatz große Gewinne zu er—
halten, und zu dieſem Behuf Leute, deren außeres Anſehen oder
nahere Kenntniß einen baldigen Tod hoffen laßt, gleichſam auf
der Straße aufzuſuchen, und ſie durch eine geringe Belohnung
zu ihrer Abſicht zu gebrauchen; ſo ſollen, um dergleichen Miß—
brauche einer ſo wohlthatigen Anſtalt zu hemmen, ohne jedoch
die Vergunſtigung des ſ. 29. des Reglements, welches in man—
chen Fallen nutzlich ſeyn kann, ganzlich zu widerrufen, oder
uberhaupt einen Unterſchied zu machen, der den Verdacht irgend
einer Perſonlichkeit veranlaſſen konnte, ſondern nur, um die vor
gedachten Speculanten in den Fall zu ſetzen, daß, wenn ihre
Hoffnung fehl ſchlagt, ſie einen merklichen Verluſt leiden, und
ſie dadurch von dergleichen unnutzen Speculationen zuruck zu
halten, von nun an zwar nach wie vor alle verheirathete und
unverheirathete Manner, in ſo fern ſie ſonſt die vorgeſchriebenen
Bedingungen erfullen, und die General-Direction 2c. nicht, wie
ihr F. G. des Reglements nachgelaſſen iſt, einen oder den andern
aus bewegenden Grunden ganz ausſchließen zu muſſen glaubt,
recipiret, und den Frauensperſonen, fur welche es verlangt
wird, Penſiones verſichert, jedoch in allen den Fallen, wo die
Mannoperſon entweder junger, oder noch nicht völlig funf Jahre
alter iſt, als die Frauensperſon, eben die jahrlichen Beitrage,
als wenn der Mann wirklich gerade funf Jahre alter als die
Frau ware-,, brzahlt werden, wornach alſo die bisherigen Bei—
tragstabellen, welche im ubrigen ganz ungrandert bleiben, bloß
in Anſehung der erwahnten gleichaltrigen oder beinahe gleichal—

trigen Paare, berichtiget wordeu.

Wie nun dieſe nothwendige Beſtimmung naturlicher Weiſe
auf ſammtliche bereits recipirte Mitglieder nicht den mindeſten
Einfluß hat, ſondern in Abſicht ihrer, wenn ſie ſich auch in den
vorerwahnten Fallen befinden, die einmal eingegangene Ver—

bindlichkeit feſt, und der Beitrag, worauf ſie recipiret ſind,
ungeandert bleibt; ſo kann auch derjenige Theil des Publici,
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der ſich in der Folge aus der eigentlichen Abſicht bei dieſer An—
ſtalt intereſſtret, wenig hiedurch leiden, da die Erfahrung bei
der hieſigen und vielen andern Wittwen-Caſſen lehret, daß in
den allermeiſten wirklichen Ehen, fur welche dieſe Anſtalt immer
ganz vorzuglich und hauptſachlich beſtimmt bleibt, die Manner
zwiſchen 5 und 12 Jahre alter ſind, als die Frauen, nicht zu
gedenken, daß bei ſolchen Ehen, wo die Frau ſo alt oder alter
iſt als der Mann, meiſtens Umſtande mit unterlaufen, welche
die Beihulfe einer Wittwen-Caſſe fur die Frau entbehrlich

machen.
Sonſt bleiben die Beſtimmungen des Konigl. Patents und

Reglements v. 28. Dec. 1775. ſammtlich ungeandert, außer daft

noch
m auf verſchiedene Anfragen erklaret und generaliter conclu—

diret worden, den ſ. 4 des Reglements litt. a., wornach
die wirklichen Militar-Bedienten bei entſtehendem Kriege
aus der Societat treten muſſen, bei dem Unterſtab bloß auf
die. Regiments- und Compagnie-Feldſcheers, witl dieſe im
Kriege mehrern Gefahren exponirt ſind, mit anzuwenden,
die ubrigen Perſonen vom Unterſtabe aber den Civilbedren—

ten gleich zu achten, hiernachſt

2) ad S. 2z5. die Retardat-Zinſen, zu Vermeidung der ileinen
Bruche, nicht von dem Copulationstage, ſondern von dem

er ſten Receptionstermin nach dem Copunlationstage un, bt—

zahlen zu laſſen.
Berlin den 1. Jul. 1782.

General-Direction der Konigl. Preuß. Allgemrinen Wittwen—

Verpflegungs Anſtalt.
Freih. v. d. Schulenburg. v. Voß. v. d. Schulenburg.

v. Segner. Ransleben.
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Publicandnm.

Die General-Direction der Koönigl. Allgemeinen Wittwen—
Verpflegungsanſtalt hat durch das Publ. v. 1. Jul. 1782. einen
Beweis gegeben, wie ſehr dieſelbe auf den Zuſtand und Fort—
gang der Anſtalt aufmerkſam, und bereit iſt, durch jede Verbeſ—
ſerung, welche die lehrreiche Erfahrung an die Hand giebt, die
Dauer der Anſtalt immer mehr zu ſichern, und allen etwanigen
Mißbrauchen zu begegnen. Die General-Direction kann auch
nicht zweifeln, daß jede hierauf abzweckende Veranderung dem
erleuchteten Publico ſehr willkommen ſeyn muſſe, da ſolche nach
Recht und Billigkeit auf die bereits recipirten Mit—
glieder, in Auſehung welcher immer noch alles
auf dem alten Fuße bleibt, keinen andern Einfluß haben
kann, als ihnen wegen der beſtandigen Dauer der Anſtalt noch
mehr Beruhigung zu verſchaffen, die neu zutretenden Mitglie—
der aber, wenn aleich ihre Bedingungen ein wenig ſchwerer ſind,
durch die vollſtandigere Ueberzeugung von der Sorgfalt, womit
auf die beſtandige Erhaltung der Anſtalt gewacht wird, dafu
ſchadlos gehalten werden.“

Seit dem Publ. v. 1. Jul: 1782. hat der bekannte Vorfall
bei der Calenbergſchen Wittwen-Caſſe die General-Direction
naturlicher Wriſe noch geneigter gemacht, den Zuſtand der hie—
ſigen Anſtalt aufs genaueſte zu unterſuchen, die Erfahrnung mit
der Rechnung zu vergleichen, und das Gutachten geſchickter Ma—
thematiker daruber einzubolen. Das Reſultat iſt uberall vor—
theilhaft ausgefallen, und es hat ſich in der bisherigen Einrich-
tung nichts gefunden, was der Anſtalt in der Folge ſchadlich
werden konnte, als die Unzuverlaſſigkeit der Geſundheitsatteſte,
indem namlich bemerkt worden, daß in dem erſten, zweiten und

dritten Jahre nach der Reception, ohngeachtet ſolches, wenn
die Geſundheitszeugniſſe ganz zuverlaſſig waren, kaum geſche—
hen konute, eine nicht geringe Anzahl von Mitgliedern an chro
niſchen Krankheiten geſtorben iſt, und daß ſich dieſe Falle zwar
durchgehends, aber nochmehr bei fingirten Ehen unter ganz fremden

Perſonen, als bei wirklichen Ehen ereignet, uberbaupt alſo ſich
mehr Schwindſuchtige und andere Chroniſchkranke in die Socie—
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tat eingeſchlichen haben, als ſich nach der Erfahrung im Grofien,
worauf die Berechnung gegrundet iſt, unter einer Geſellſchaft

von dieſer Anzahl finden ſollten.
Um dieſes Uebel zu hemmen, oder doch die Caſſe vor den

nachtheiligen Folgen davon großtentheils zu bewahren, erachte!
die General-Direction nothig, fur die Zulunft folgendes feſt—

zuſetzen:
1) Alle neue Jntereſſenten, die vom 1. October dieſes Jah—

Mres an recipiret werden, muſſen drei volle Jahre nach dem
Receptions-Tage leben, wenn ihre Wittwen die ihnen
verſicherte ganze jahrliche Penſion bis an ihren Teod er—

halten ſollen.
1) Stirbt der Mann wahrend des erſten Jahres nach dem

Receptions-Tage, ſo erhalt die Wittwe, wie beretts m,
ſ 14. des Konigl. Patents und Reglements v. 28. Dec.

1775. feſtgeſetzet iſt, gar keine Penſion.

b) Stirbt der Manu wahrend des zweiten Jahres nach dem
Receptionstage, ſo erhalt ſeine Wittwe ein Viertel
der ihr verſicherten jahrlichen Penſion bis an ihr Ende.

c) Stirbt der Mann wahrend des dritten Jahres nach dem
Receptionstage, ſo erhalt ſeine Wittwe die Halfte der
ihr verficherten jahrlichen Penſion bis an ihr Ende.

d) Stirbt der Mann nach Ablauf des dritten Jahres nach
dem Receptionstage, ſo erhalt ſeine Wittwe die ihr ver—

ſicherte jahrliche Penſion bis an ihr Ende ganz und
ohne allen Abzug.

2) Fingirte Ehepaare werden kunftig gar nicht mehr aufge—

nommen, außer daß noch

ein Vater ſeiner unverheiratheten Tochter

Bruder SchweſterOheim NichteVormund Pflegebefohlnen.auf ſeinen eigenen Todesfall eine Penſion verſichern kann,
wobei jedoch, um dergleichen Perſonen in Anſehung der
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Verſpatungszinſen vor wirklichen Ehepaaren keinen Vorzug
zu geben, feſtgeſetzt wird, daß, wenn die Frauensperſon
bei der Reception

16 Jahr alt iſt, mjahrige RetardatZinſen
17 2 S1ſahrige
18s- e2 Zahrige J19 2 2 4 jahrige
20o 2 Zſlahrige

und wenn ſie noch alter iſt, immer ohne Unterſchied 5 jah—
rige Retardat-Zinſen erlegt werden ſollen.

Die General-Direction kundigt dieſe Beſtimmungen bei
Annaherung des 16. Receptions-Termins dem Publiko hierdurch

an, in dem volligen Vertrauen, daß ſolche niemand vom Bei—
tritt zuruckhalten, vielmehr das allgemeine Zutrauen um' ſo
mehr erhalten und befordern werden, da, wie ſchon geſagt, in

Anſehung der bereits recipirten Mitglieder die
einmal cingegangenen, in ihren Receptions—
Scheinen ausgedruckten Bebingungen, unveran—
dert bleiben, und unverbrüchlich gehalten wer—
den ſollen, von den neuen Mitgliedern aber die bei ihrem
Eintritt geſunden Manner, woraus die ganze Geſellſchaft zu
ſammengeſetzt zu ſehen, die General-Direetion und jedes einzeine

Mitglied ſelbſt wunſchen muß, eine ſehr gegrundete Hoffnung
haben, noch drei Jahre zu leben, und wenn ſtie ja durch einen
Zufall fruher aus der Welt gehen, ihre Wittwen doch die in der
kurzen Zeit bezahlten wenigen Beitrage, durch das nach Verſchie—
denheit der Umſtande zu erhaltende Viertel oder die Halfte der
Penſion, alleztit reichlich und oft mehr als hundertfach wieder

gewinnen.
Berlin, den 1. Julius 1783.

General-Direction der Konigl. Preuß. Allgemeinen Wittwen—

Verpflegungs-Anſtalt.
B. v. d. Schulenburg. v. Voß. B. v. d. Schulenburg.

v. Segner. Ransleben.
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Jnformation fur diejenigen, welche ſich bei der Ko—

niglichen Allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-An

ſtalt aſſociiren wollen.

Zuforderſt hat ein Jeder, der an der Anſtalt Theil nehmen
will, ſich in den ein fur allemal beſtimmten Receptions-Monaten
Marz und September jeden Jahres zu melden, und nach 8S. 7.
und 11. des Reglements vom 28. December 1775.

a) ſeinen eigenen Taufſchein,

b) den Taufſchein ſeiner Frau,

c) den Copulationsſchein,
keizubringen. Sammtliche Scheine, ohne Ausnahme, muſſen aus
den Kirchenbuchern oder andern glaubwurdigen Urkunden genau
exträhirt, und mit einem Certificate der Gerichte des Orts „daß
der Prediger des Orts ſolche wirklich ausgeſtellt habe““ verſehen
werden. Die Zahlen, welche die Zeit der Geburt oder der Ver—
heirathung betreffen, muſſen in dieſen Atteſten zu mehrerer Deut—
lichkeit mit Buchſtaben ausgeſchrieben ſeyn, oder wenn dieſes nicht
ware, wenigſtens ſo deutlich und ohne die mindeſte Raſur daſiehen,
daß uber ihre Bedeutung gar kein Zweifel entſtehen kann, widris
genfalls ſolche Atteſte durchaus nicht werden angenommen werden.
Sollte es in beſondern Fallen nicht moglich ſeyn, einen Taufſchein
zu erhalten, und dieſe Unmoglichkeit beſcheiniget, wenigſtens wahr—

ſcheinlich gemacht werden, ſo iſt das Alter durch gultige Atteſte
von der Zeit der Confirmation, durch glaubwurdige Beſcheinigung
der Aeltern oder Taufzeugen, durch gerichtliche Vormundſchafts—
Beſtellungen, worin das Alter des Recipiendi angefuhrt wird,
durch Documente, ſo geraume Zeit bevor der Aufzunehmende ſich
meldet in Druck ergangen, oder ſonſt durch andere, in der Re—
gel durch den Erganzungs-Eid zu beſtarkende Mittel, erweislich
zu machen. Dieſes Suppleiorium muß vorzuglich von Aeltern,
Vormundern, Pathen, Verwandten und ſolchen Perſonen, welche
de veritate uber die Zeit der Geburt ein glaubhaftes Zeugniß ab—
geben konnen, abgeleiſtet werdent Muß aber in Ermangelung die
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ſer Perſonen, derjenige, deſſen Taufſchein beizubringen iſt, das
Suppletorium ſelbſt ableiſten, ſo iſt ſolches dahin zu normiren:

daß er nicht anders wiſſe und glaube, auch aller angewende-—

ten Muhe ungeachtet nicht mehr in Erfahrung habe bringen
konnen, als daß er in dem (von ihm ſo genau als moglich
anzugebenden) Jahre, Monat und Tage geboren ſey.

Ueber dieſes Suppiletorinm iſt jedesmal ein gerichtliches Proto—
coll aufzunehmen, und originaliter einzuſenden. Sollte hienach

die Zeit der Geburt noch einigem Zweifel unterworfen bleiben,
ſo ſieht ſich die Anſtalt genothigt, das Alter des Recipiendi nach
der fur ſie gunſtigſten Beſtimmung feſtzuſetzen. Um hieruber we
nigſtens in den gewohnlichen Fallen die Ungewißheit, ſo viel als
moglich, aus dem Wege zu raumen, haben die Prediger in ihren
Atteſten außer dem Tage der Taufe, auch den Tag der Geburt,

ſo oft er in dem Kirchenbuche verzeichnet ſtehet, beſtimmt anzu—
geben.

Hiernachſt hat der Recipiendus, inſofern ſolches nach ſeinen
ubrigen bekannten bürgerlichen Verhaltniſſen nicht als notoriſch
angenommen werden kann, durch ein Atteſt der Obrigkeit ſeines

domicilii zu erweiſen.

daß er nicht in wirklichen Militardienſten ſtehe, auch gewohn
lich nicht zur See fahre.

Endlich muß der Recipiendus ein Atteſt eines approbirten
Medici practici beibringen, worinn letzterer

auf ſeine Pflicht und an Eides-Statt verſichert, daß
nach ſeiner beſten Wiſſenſchaft der Recipiendus, weder mit
der Schwindſucht, Waſſerſucht, noch einem andern morbo
chronico, ſo ein baldiges Abſterben be urchten ließe, be—
haftet, auch uberhaupt zur Zeit nicht krank, noch bettlagerig,

ſondern geſund, nach Verhaltniß ſeines Alters bei Kraften,
und fahig ſey, ſeine Geſchafte zu verrichten.

Dieſes Atteſt des Medici muß hier in Berlin jedesmal, an allen
übrigen Orten aber, inſoweit es irgend moglich iſt, von vier
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Mitgliedern der Wittwen-Societat, ſonſt aber von vier andern
bekannten redlichen Mannern beſtarkt werden, weiche bezeugen:

daß ihnen der Recipiendus bekaunt ſey, und ſie das Ge—
gentheil von dem, was der Mtedicus atteſtiret hat, nicht

wiſſen.
Dieſes Zeugniß haben ſie, mit Angabe ihres Charakters c. auch
ihrer Receptions-Nummein, inſofern ſie Mitglieder der Societat

ſind, eigenhandig zu unterſchreiben.

Wohnet der Recipiendus außerhalb Berlin, ſo iſt noch außer—
dem ein gerichtliches/ oder von einem Notar und Zeugeu aus—

gefertigtes Certificat hinzuzufugen:
daß ſowohl der Medicus als die vier Zeugen das Atteſt eigen—
händig unterſchrieben haben, auch keiner von denſelben ein

Water, Bruder, Sohn, Schwiegerſohn oder Schwager des

Recipiendi oder ſeiner Frau ſey;
indem dergleichen nahe Verwandte als Zeugen nicht zugelaſſen wer—

den konnen.
Was dieſe Geſundheits-Atteſte betrifft, ſo muß zwar die

General Direction der Koniglichen allgemeinen Wittwen-Verpfle—

gungs- Anſtalt
1) von dem Medico die ganz genaue, wortliche Ausſtellung des

Atteſtes nach der eben gegebenen Vorſchrift verlangen, ſie er—
wartet jedoch von der Rechtſchaffenheit eines jeden Arztes,
daß er ein ſolches Atteſtan Eides-Statt nur dann ge—
ben werde, wenn er ſich von der Richtigkeit deſſelben durch
hinlangliche Unterſuchung des Geſundheits-Zuſtandes des
Recipiendi vollſtandig uberzeugt hat; indem dergleichen Atteſte,
wenn ſie gleich nur in der vorgeſchriebenen Form angenom
men werden konnen, doch jedesmal eine nach wiſſenſchaftlichen
Regeln der Heilkunde vorangegangene Prufung vorausſetzen:
weshalb auch die von einigen Nerzten bisher gebrauchten ge
druckten Formularien (welche zum Theil unvollſtandig ſind)
der General: Direction bedenklich und zweckwidrig ſcheinen.

2) Hat der Medicus, wenn nicht etwa ſeine Qualitat als Phy—
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ſieus und offentlich-approbirter Arzt hinlanglich bekannt ſeyn
ſollte, dieſe ſeine Qualitat als ein von der Behorde exami—
nirter und approbirter Doctor und Medicus practicus bei
der Unterſchrift des Atteſtes zu bemerken.

3) Jn Ermangelnng eines in der Nahe zu habenden Medici

practici oder Regiments-Chirurgi, welche letztere bei Aus—
ſtellung der Geſundheits-Atteſte den Medicis gleich geach
tet werden, will die General-Direction in den Preußiſchen
Staaten zwar auch von ſolchen Chirurgis Atteſte annehmen,

die von dem Koniglichen Ober-Collegio medico exami—
nirt, approbirt, und auf innere Kuren verpflichtet
ſind;

es muß jedoch jedesmal von der das gerichtliche Certificat
ertheilenden Behorde dieſe Eigenſchaft der Chirurgorum
beglaubiget werden.

Uebrigens konnen, nach ſ. 34. des Reglements, die Geſund
heitsatteſte, welche ihrer Natur nach nicht lange gultig ſind, erſt

in den Receptions-Monaten Marz und September—
ieden Jahres angenommen werden; und durfen bei der Pra—
ſentation nicht uber ſechs Wochen alt ſeyn, alſo fruheſtens nur in

der Mitte der Monate Februar und Auguſt ausgeſtellt werden.

Die von einem jeden KRecipiendo zu erlegenden baaren Prae-
standa ſind aus den, der neuen Auflage des Reglements (welches
auf der Allgemeinen Wittwen-Caſſe fur 4 Gr. zu haben iſt) ange
hangten Tabellen zu erſehen, und wird hier nur in Abſicht des
Antrittsgeldes und der Retardatzinſen folgendes bekannt gemacht:

Der Betrag des Antrittsgeldes beſtimmt ſich

a) durch das Alter des Verſicherers

b) durch die Zeit der Verheirathung, und

c) durch die Große der zu verſichernden Penſion.

ad a) Bei einer Penſions-Verſicherung von 23 Rthl. Friedr. d'or
als dem Simplo, betragt das Antrittsgeld 40 Rthl. Friedr.
d'or fur alle Altersclaſſen der Manner bis zum soſten Jahre
inclusive.
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Jſt der Recipiendus z1 Jahre alt, ſo betragt das Antritsgeld
41 Rthl. Friedr. d'or. Jſt der Recipiendus z2 Jahre alt, ſo
betragt das Antrittsgeld 42 Rthl. Friedr. d'or u. ſ. f. ſo daß
bei dem hochſten ſtatt findenden Alter eines Recipiendi von
6o Jahren das Antrittsgeld zo0 Rthl. Friedr. d'or pro'
Simplo von 285 Rthl. Friedr. d'or, oder das Duplum der zu
verſichernden Penſion betragt.

ad b) Dieſe Beſtimmungen andern ſich, ſo bald das aufzunehmende
Ehepaar 5 Jahre und daruber verheirathet iſt. Alsdann betragt
das Antrittsgeld, ohne irgend eine Ausnahme, das Duplum

der zu verſichernden Penſion.
ad c) Jſt, das beitretende Ehepaar nicht volles Jahre verheirathet,

die Penſions-Verſicherung aber hoher als zoo Rthl. ſo bleibt
es in Abſicht der erſteren zoo Rthl. bei den Beſtimmungen
sub a.; fur das Verſicherungs-Quantum uber Z30oo Rthl.
aber, wird ſo wie ad b. das Duplum an Antrittsgeld erlegt.

Die Retardatzinſen werden entrichtet, von der Summe des
Antrittsgeldes, mit 4 Prozent fur jedes Jahr von dem nachſteu
resp. erſten April oder erſten October nach der Copulation ange—
rechnet, oder wenn das Ehepaar ſchon vor der Errichtung der
Anſtalt geheirathet hat, von dem erſten Receptions-Termin, primo

April 1776 an.
gJedoch ſind die Retardatzinſen nur dann erſt zu erlegen, wenn

das aufzunehmende Ehepaar den Beitritt uber Zwolf Monate nach

der Copulation verſchoben hat.

Ueber den Betrag des Antrittsgeldes will die General-Direc
tion von Koniglichen und andern offentlichen Bedienten, in ſo
fern ſie in einer verhaltnißmaßigen fixirten Beſoldung ſtehen, auch
allenfals von anderen bekannten, ſicheren und vermogenden Man—
nern, nach Befund der Umſtande, einen Wechſel in folgender Form

ausgeſtellt annehmen:
den 180

Rthl. Capital in Friedrichsd'or, Zinſen
à s pro Cent in gleicher Munze.

Drei Monat nach der Zeit der mir geſchehenen Loskundigung
dieſes meines Wechſels zahle ich auf dieſen meinen Wechſel an
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die Hochlobliche-General-Direction der Koniglichen allgemei—
nen Wittwen; Verpflegungs-Anſtalt, oder deren Ordre, die
Sumnmie von

in Fricdrichsd'or, welche ich a dato dieſes
meines Wechſels jahrlich mit 5 Ppro Cent zu verzinſen, und
dieſe Zinſen halbjahrig zu pranumeriren verſpreche. Valutam
habe ich von derſeiben dadurch erhalten, daß mir das Antritts—
geld, welches ich nach Vorſchrift des Patens und Reglements
fur die Konigl. Preußiſche Allgemeine Wittwen-Verpflegungs—
Auſtalt d. d. Berlin, den 28. December 1775 S. 17, und des
Publicati vom 25. May 1796 No. 2. baar zu bezahlen ſchuldig
geweſen ware, auf dieſen meinen Wechſel von deiſelben crediti—
ret worden. Leiſte ubrigens zur Verfallzeit prompte Bezahlung

nach Wechſel-Recht.

An mich ſelbſt aller Orten,
wo ich anzutreffen bin.

Dieſer Wechſel iſt mit einem 6 Gr. Stempel zu verſehen,
von dem Ausſteller unter den Worten: „An mich ſelbſt“ mit
ſeinem vollſtandigen Namen und Charakter zu unterſchreiben,
auch die Unterſchrift gerichtlich zu recognoſciren; und macht es
nach dem Allgemeinen Landrechte Th. II. Tit. VIII. ę. 730. b.
hiebei keinen Unterſchied, ob der Ausſteller des Wechſels eine
an ſich wechſelfahige Perſon iſt, oder nicht.

Mit dieſem Wechſel muſſen zugleich die' halbjahrigen Zin—
ſen zu 5 pro Cent, eben ſo wie der halbjahrige Beitrag, wel—
cher ſich nach dem jedesmaligen Alter, ſowohl des Mannes, als
der Frau, zur Zeit der Verſicherung, richtet, praenumerando
eingeſandt werden; und kann ubrigens keine Reception in einem
Termine Statt finden, wenn nicht ſammtliche Documente in vor—

ſchriftsmaßiger Form, auch die zu erlegenden baaren Gelder vor
Ablauf resp. des Monats Marz und September jeden Jahres
bei der General-Direction eingehen.

Berlin, den iſten Jannar 1803.
General-Direction der Koöniglich-Preußilchen allgemeinen Witt—

wen-Verpfleguns-Anſtalt.
Graf von der Schulenburg. v. Winterfeld. Koch.
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Reglement der bei der Reformirten Stadt-Schulleh

rer-Wittwen Kaſſe errichteten Begrabniß-Geſell—

ſchaft.

g. J.
Die Reformirte Stadt-Schullehrer-Wittwen-Kaſſe iſt von

Trinitatis 1804 an, zugleich eine Sterbe- oder Begrabniß—
Geſellſchaft fur ihre ſammtlichen Jntereſſenten, und uberninmt
die Verpflichtung, den Erben eines jeden derſelben nach ſeinem
erfolgten Tode, das 8. 7. naher zu beſtimmende Begrabniß—

Hgeld, unter den in Folgendem feſtzuſetzenden Bedingungen zu

zahlen.

S. 2.
Alle Schullehrer, welche von Trinitatis r8o4 an in den

Stadten der Chur- und Neumark, des Herzogthums Pommern
und des Furſtenthums Minden in einem von dem Reformirten
Kirchen-Directorio mittelbar oder unmittelbar reſſortirenden
Schulamte angeſetzt werden, und folglich nach der Fundation
der Reformirten Stadt-Schullehrer-Wittwen-Kaſſe von 25ſten
Februar 1791, S. I., der Wittwen-Kaſſe beizutreten ſchul—
dig ſind, ſollen auch verpflichtet ſeyn, dieſer Begrabniß-Geſell—

ſchaft beizutreten.

g. 3.
Den jetzt in den ſ. 2. benannten Schulamtern ſtehenden

Mannern, ſowohl denen, welche Jntereſſenten der Reformirten
Schullehrer-Wittwen-Kaſſe  ſind, als auch denen, die es nicht
ſind, ſtehet es frei, ob ſie Mitglieder der Begrabniß-Geſell—

ſchaft werden wollen,oder nicht; jedoch mit dem Unterſchiede,
daß von den noch nicht mit der Schullehrer-Wittwen-Kaſſe in
Verbindung ſtehenden, nur diejenigen als Mitglieder der Be—
grabniß-Geſellſchaft angenommen werden konnen, welche nicht
uber 55 Jahre alt ſind; diejenigen aber, welche bereits Jn—
tereſſenten der Schullehrer Wittwen-Kaſſe ſind, haben den

S pesz. ai. R. C. C.
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Vorzug, daß ſie beitreten durfen, wenn ſie ſich auch in einem
hoheren Alter befinden. Wer aber jetzt den Biitritt verweigert,
iſt fur immer ausgeſchloſſen.

f. 4.
Es ſoll den aus dem Schulamte, oder doch aus der Ver—

bindung mit der Schullehrer-Wittwen; Kaſſe austretenden
Mannern verſtattet ſeyn, wenn ſie es verlangen, Mitglieder der
Begrabniß-Geſellſchaft zu bleiben; jedoch unter der Bedingung:
1) daß ſie einen in Berlin wohnhaften Mann anzeigen, der die
Beitrage in Sterbefallen fur ſie promt bezahlt; 2) daß wenn
ihre Beitrage nicht ordentlich entrichtet werden, ihre Verbindung
mit der Begrabniß-Geſellſchaft dadurch ſogleich von ſelbſt auf
hort, und ihre bis dahin geleiſteten Beitrage verloren ſind,
und 3) daß wenn ein Schullehrer in ein Predigtamt verſetzt
wird, welches mit der Churmarkiſchen Reformirten Prediger—
Wiettwen-Kaſſe in Verbindung ſtehet, er alsdann aufhort
Mitglied der Schullehrer-Begrabniß-Geſellſchaft zu ſeyn, weil
ihm durch die Begrabniß-Geſellſchaft der Prediger ſein Ver
luſt erſetzt wird. Steht er aber als Prediger und Schullehrer
in Verbindung mit beiden Wittwen-Kaſſen; ſo iſt er auch Mit—
glied beider Begrabniß-Geſellſchaften.

g. 5.
Ein adjungirter Schullehrer iſt in dem Falle, wenn ihm

verſtattet worden, Mitalied der Schullehrer-Wittwen-Kaſſe
zu ſeyn, auch zugleich Mitglied der Begrabniß-Geſellſchaft;
kann aber nicht Mitglied der letzteren werden, wenn er nicht

Nitglied der erſteren iſt.

ſ. 6G.
Jedes Mitglied zahlt bei ſeinem Eintritte in die Begrabniß—

Geſellſchaft 16 Groſchen pranumerando zu dem nachſten ſich er
eignenden Sterbefalle, und eben ſo nach jedem Sterbefalle wie—
ded 16 Groſchen zu dem nachſtfolgenden.' Die Erben eines Ver
ſtorbenen tragen fur den Todesfall des Erblaſſers nicht mit bei,
muſſen aber wahrend der Gnadenzeit fur jeden in derſelben fich
ereignenden Sterbefall 16 Groſchen erlegen. Urhrigens iſt je
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der verpflichtet, dieſe Beitrage bis aus Ende ſeines Lebens zu
entrichten, wenn er auch mehr gejzahit haben ſollte, als einſt
ſein Begrabniß-Geld betragen kann, und findet ein ſogenanntes
Durchkaufen nicht ſtatt.

7.
Das von ſammtlichen Mitgliedern jetzt bei ihrem Eintritte,

und in der Folge das nach jedem Sterbefalle gezahlte Quantum
liegt bei der Kaſſe bereit, und wird den Erben des Verſtorbenen
als Begrabnißgeld gezahlt. Es kann daher dieſes Begräbniß—
geld nicht im voraus beſtimmt, oder fur immer auf eine unver—
anderliche Summe geſetzt werden. Treten z. B. jetzt bei Errich—
tung dieſer Geſellſchaft 45 Mitglieder bet; ſo wurde es bei dem
erſten Sterbefalle zo Thaler betragen: in der Zukunft aber muß
es nach und nach ſteigen, ſo wie mehrere nevangeſtellte Schullehrer
der Geſellſchaft beitreten, und wird deremſt, wenn ſammtliche
Schullehrer in denten 60— 70 Aemtern, fur welche die Stadt-Schul—

lehrer-Wittwen-Kaſſe geſtifttt iſt, erſt Mitglieder derſelben ſind,
uber 40 Thaler betragen. Wenn jemand auch nur Einmal, bei
ſeinem Beitritte, den Beitrag erlegt hat; ſo erhalten ſeine Er—
ben das gauze bereitliegende Quantum.

g. 8.
Wenn ein Tobesfall eines Mitgliedes der Sterbegeſellſchaft

ſich ereignet; ſo wird er durch den Inſpector, unter welchem
der Verſtorbene geſtanden hat, dem Rendanten der Schullehrer—
Wittwen-Kaſſe angtezeigt, welcher ihm alsdann ſoaleich mildet,
wie viel das nach dem letzt vorhergegangenen Todesfalle aus
den Beitragen der Mitglieder geſammlete Quantum bet agt,
uber welches die Quittung von dem Empfanger auszuſtellen und

einzuſenden iſt.

ſ. 9.
Jſt eine Wittwe des verſtorbenen Mitgliedes vorhanden; ſo

wird das Begrabnißgeld derſelben gegen ihre Quittung gezahlt.
Dieſe Quittung muß mit einem Atteſte, entweder der Orts—
Obrigkeit, oder eines Predigers mit beigedrucktem Kirchenſtiegel,
verſehen ſeyn wodurch die Unterſchrift der Wittwe beglaubigt

Hoffmanns Repert. 2. Th. T
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wird. Jſt keine Wittwe, und ſind Kinder, oder Enkel vorhan—

den; ſo muſſen entweder dieſe ſammtlich unterſchreiben und ein
Atteſt beigefugt werden, daß nicht mehrere Kinder oder Enkel
des Verſtorbenen vorhanden, ſie auch ſammtlich volljahrig ſind;
oder wenn nur Eines der Kinder gegenwartig iſt; ſo muß die—
ſes ein Atteſt des Gerichts, worunter der Verſtorbene reſſortirt
hat, dahin beibringen, daß daſſelbe ſich in dem im Allgemeinen
Landrechte Th. J. Tit. IX. S. 490. beſtimmten Falle befinde, und
daß daher demſelben das Begrabnißgeld ganz ausgezahlt werden

konne. Sind minorenne Kinder oder Enkel vorhanden; ſo kann
das Begrabnißgeld nur demjenigen ausgezahlt werden, der dazu
von der vormundſchaftlichen Behorde bevollmachtiget iſt. Sind
aber weder Frau noch Kinder vorhanden; ſo muß der Erbneh
mer ſeine Quittung mit einem gerichtlichen Atteſte, daß er
Erbe, und zur Erhebung dieſes Geldes berechtiget ſey, verſe—
hen laſſen.

S. 10.
Obgleich dieſes Begrabnißgeld zu der Erbſchaftsmaſſe eines

Mitgliedes gehort; ſo iſt doch kein Mitglied befugt, daſſelbe
im voraus abzutreten, zu verpfanden, oder auf andere Art
zu veraußern, weil dadurch die eigentliche Beſtimmung deſſelben,

nemlich die Koſten der Beerdigung ec. 2c. davon zu beſtreiten,
wurde vereitelt werden.

II.

Der Rendant der Sterbegeſellſchaft zeigt ſogleich nach er
folgtem Tode eines Mitgliedes dieſen Sterbefall ſammtlichen
Mitgliedern durch die Jnſpectoren an, welche die Beitrage ein
ziehen und ſie am Schluſſe deſſelben Quartals mit einem Be—
lage, darin die beitragenden Mitglieder namentlich aufgefuhrt
ſeyn muſſen, dem Rendanten uberſenden. Sollten ſich zwei
Sterbefalle zugleich, oder kurz hintereinander, ehe die Beitrage
eingegangen waren, ereignen; ſo ſchießt die Stadt-Schulleh—
rer-Wittwen-Kaſſe das Begrabnißgeld fur das zweite verſtor—
bene Mitglied vor, und es wird ſogleich ein zwiefacher Beitrag
eingefordert.
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12.

Die Einnahme und Ausgabe dieſer Gelder wird in der Re—
formirten Stadt-Schullehrer-Wittwen-Kuaſſen-Rechnung, nur

unter einem eigenen Titu: der Einnahme und Ausgabe, berech—
net, und iſt daher der jedesmalige Rendaut der Stadt-Schul—
lehrer-Wittwen-Kaſſe allezeit auch zugleich Rendant dieſer Be—
grabniß-Geſellſchaft.

Geſchehen und gegeben zu Berlin den 8 Aug. 1804.
Konigl. Pr. Evangeliſch-Refomirtes Kirchen-Directorium.

Thulemeier.

F. .W.
Unſern re. Wir communiciren Euch hierneben die Abſchrift

eines von der Geuera'-Direction der allgememen Wittwen—
verpflegungsanſtalt an den Chef der Juſtiz gerichteten
Schreibens, welches die Grundſatze enthalt, nach denen die mit
den Beitragen der gedachten Anſtalt in Ruckſtand verbliebenen
Jntereſſenten behandett werden ſollen, zur Nachricht und Bt—
kanntmachung an die bei der Wittwen« Kaſſe aſſecurirten Of—

ficianten. Sind ec. Berlin den 14 Apt. 1810.

A. SG. B.
Beyme.

An
das Ober-Landes-Gericht

zu Soldin.

Von E. hohen Miniſterio des Jnnern ſind die Grumdlatze,
nach welchen die mit einem oder zwei Beitragen bei der allge—

meinen Wittwenverpflegungsauſtalt ruckſtandigen Jattreſſenten
behandelt werden ſollen, ſo wie die Bedingungen feſtgeſetzt wor—
den, unter weichen die wegen unterlaſſener Berichtigung ihrer
Beitrage bereits vor 1 April und 1. Octbr. v. J. Excludirten in die—

ſelbe wieder aufgenommen werden konnen. Ew Excellenz machen
wir hiervon Auzeige und ſtellen auhetm: den un“ Hochdero

T 2
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Befehlen ſtehenden Officianten, inſofern ſolche bei der allgemei—
nen Wittwenverpflegungsanſtalt interefſirt ſind, von nachſte—
henden Grundſatzen und Bedingungen hochgeneigſt Keuntniß zu

geben, und ſie vor Schaden und Nachtheil zu warnen.

J. Reſtanten fur einen oder zwei Termine, welche daher
noch nicht excludirt ſind, haben

ihre Reſte bis zum 15. April a. c. einfach, ohne eine
Strafe zu erlegen, abzufuhren;

2. wer am 1. April a. c. mit 2 Beitragen in Ruckſtand iſt,
hat ſolche von da an bis Ende Sept. a. c. dergelſtalt zu
berichtigen, daß er ſtatt der reglementsmaßigen Strafen
fur jede ſchuldige 4 Thl. Beitrag 5 Thl. entrichtet;

3. diejenigen, welche am 15 April a. c. nur mit einem
Beitrage ruckſtandig ſind, konnen ſolchen noch bis
1. Jun. a. c. einfach ohne Strafe berichtigen; bezah—
len ſie dieſen Beitrag aber erſt nach dem 1 Jun. a. c. und
vor dem 1. Oct. a. c. ſo erlegen ſie gleichfalls ſtatt 4. Thl.,

5. Thl. Beitrag;

4. ſind den 1. Oct. a. c. die einfachen oder zweifachen Bei
trage nebſt den an dieſem Tage fallig werdenden dritten
Beitrage nicht entrichtet, ſo werden die vollen reglements—
maßigen Strafen bezahlt, auch die mit 2 Beitragen
ruckſtandig gebliebenen Jntereſſenten von der Auſtalt

excludirt;
5. verſteht es ſich von ſelbſt, daß nach vorſtehenden Be—

ſtimmungen zugleich und uno actu auch die ruckſtandigen
Wechſelzinſen berichtigt werden muſſen, und eine par—
tielle und terminliche Berichtigung der Beitrage nicht an—

genommen wird.
I. Die bereits den 1. April und 1. Oct. 180o9 wegen verſaum

ter Beitrage von der Anſtalt excludirten Mitglieder konnen
in dieſelbe uuter folgenden Bedingungen wieder
aufgenommen werden:
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1. Muſſen ſie die ſammtlichen ruckſtandigen Beitrage und

Wechſelzinſen in einer unzertrennten Summe erlegen.

2. Von der Sunme ihrer Beitragsreſte fur jede 4 Thl./
5 Thl. entrichten, wogegen die Wechſelzinſen nur nach

den gewohnlichen Satzen entrichtet werden.

3. Haben ſie einen vorſchriftsmaßigen Geſundheitsſchein bei—

zubriugen, und

4. den alten Receptions-Schein zu retradiren, da ihnen
ein neuer Receptions-Schein ertheilt wird, woriun ihre
halbjahrigen Beitrage nach ihrem gegenwartigen Alter be—

ſtimmt werden.

Dagegen wird ihnen

5. die Erlegung eines neuen Antrittsgeldes, ſo wie die
Abwartung der 5 neuen Probe-Jahre erlaſſen.

6. Wer ſich zur Erfullung dieſer unwandelbar feſtſtehenden
Bedingungen ohne Ausnahme und Modification bis zum
15. April a. c. und Auswartige bis zum 20 ejä. m.
bereit erklaret und alle praestanda baar zur Kaſſe abfuhrt,

wird annoch pro Term. den 10 April a. c. recipiret.

7. Wer ſich reſp. nach dem 15. oder 20. April e. erklart
und zahlet, und deſſen Erklarung und Zahlung bis zum
r Jun. c. noch eingehet, wird annoch in termino den
1 Oct. a. c., als den letzten Wiederaufnehme-Termin
der Excludirten, aufgenommen, und zahlet die laufeuden
Beitrage nach Maßgabe ſeines Alters in termino re—

ceptionis.

8g. Nach Ablauf des 1. Jun. d. J. hingegen wird kein Ge
ſuch um Wiederaufnahme mehr angenommen. Wer ſich

daher bis zuni 1. Jun. c. nicht gemeldet und alle prae-
atanda berichtigt hat, bleibt fur immer excludirt, die An—
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trittsgelber fallen der Kaſſe anheim und /die baruber vor—
handenen Wechſel werden unverzuglich zur Kaſſe einge—

zogen.

General-Direction der Konigl. Preuß. allgemeinen Wittwen/
Verpflegungsanſtalt.

v. Winterfeld. v. d. Schulenburg. v. Buſching.

An
des Hrn. Großcanzlers Beyme

Excellenz.
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welcher

einige wahrend des Abdrucks des erſtern ergangenen Ver—

ordnungen enthalt.
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Bankerut.

F. W.
Es iſt bemerkt worden, daß die ſeit einiger Zeit haufiger

als ſonſt vorfallenden ſtrafbaren Bankerutte nicht immer zur
Kenntniß der Gerichte gelangen, und in den Fällen, in welchen
jolches geſchieht, die Unterſuchung ofters nicht mit der erforder—
lichen Sorgfalt und Thatigkeit gefuhrt wird. Fur die Beforde—
rung und Erhaltung des ſo hochſt wohlthatigen Privat-Credits
iſt es jedoch von der außerſten Wichtigkeit, daß gegen diejenigen,
welche dieſen Credit mißbrauchen, und dadurch ihre Glaubiger
um das Jhrige bringen, mit der ganzen geſetzlichen Strenge ver—
fahren werde. Das Allgemeine Landrecht enthalt uber die Be—
ſtrafung der Barkerutte die deutlichſten und vollſtandigſten Vor—
ſchriften, und es kommt alſo nur darauf an, daß in den einzel—
nen Fällen die Unterſuchung vorſchriftsmaßig erfolge, daß ſolche
moglichſt beſchleunigt werde, und daß die erkannte Strafe bald

zur Vollſtreckung komme. Jn dem 9. 1476 Tit. 20. Th. 2 des
Allgemeinen Land Rechts iſt vorgeſchrieben, daß der Richter jeden
etfolgenden Bankerut von Amtswegen unterſuchen, und nach
Befund der Umſtande beſtrafen ſoll. Hiernach mus bei jedem uber
das Vermogen eines Schuldners eroffneten Concurſe oder Credit

weſen genau in Erwagung gezogen werden, ob Umſtande vorhan
den ſind, die den Gemeinſchuſdner eines ſtrafbaren Bankeruts
verdachtig machen, und wenn ſich dergleichen finden, iſt die Un—
terſuchung ſofort einzuleiten, wobei es nach ſ. 1477. J. c. auf
einen zwiſchen dem Schuldner und ſeinen Glaubigern geſchloſſe—
nen Vergleich nicht ankommen kann. Damit aus den Acten her—
vorgehe, daß die Sache in dieſem Betracht von dem Gericht in
Erwagung gezogen worden, verordnen Wir hierdurch, daß dar—
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uber jedesmal zu den Credit-Acten das Rothige vermerkt werden
ſoil. Wir machen Euch hierbei auf den ſ. 1479. I. c. aufmerkſam,
wonach nur ſolche Kaufleute, welche durch Unglucksfalle zu zah—
len unvermogend geworden ſind, als Bankerutirer nicht ange—
ſehn werden ſollen, mithin in allen denen Fallen, in welchen
dieſe Ausnahme nicht ſtatt findet, die Unterſuchung eroffnet
werden muß. Die Vorſchrift des h. 1480. J. c., nach welcher
die Vorſteher und Aelteſten der Kaufmannſchaft jedes Orts die
ihnen bekannt werdenden Falle eines ſtrafbaren Bankeruts dem
Richter bei hundert Ducaten fiscaliſcher Strafe anzuzeigen ver—
bunden ſind, ſcheint denjenigen, welchen die Befolgung haupt—
ſachlich zur Pflicht gemacht worden, nicht hinlanglich bekannt zu
ſeyn, indem der außergerichtlichen, durch die Mitwirkung anderer

Kaufleute, und ſelbſt der Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stan
de gekommenen Behandlungen der Glaubiger immer mehrere wer
den. Wir wollen daher, daß Jhr die geſetzliche Vorſchrift an
denjenigen Orten, an welchen ſich eine Kaufmannſchaft befindet,
zur nahern Kenntniß derſelben und deren Vorſteher bringt, wobei
jedoch die Merkmale eines ſtrafbaren Bankeruts zur Vermeidung
irriger Vorausſetzungen zugleich umſtäandlich bekannt zu machen

ſind. Die Gerichte muſſen alsdann ihrerſeits ſtrenge auf die
Befolgung des gedachten Geſetzes halten, und im Uebertretungs—
Falle die Contravenienten ohne Nachſicht in die verordnete Geld—
ſtrafe verurtheilen. Die gegen einen Bankerutirer einzuleitende
unterſuchung muß ubrigens ſo viel als moglich beſchleunigt wer
den, damit die verwirkte Strafe bald an dem Schuldner vollſtreckt

werden konne. Nur durch die ſorgfaltige Beobachtung aller die—
ſer Vorſchriften kann der wichtige Zweck der Strafgeſetzgebung
in Aoſicht der Bankerutte erreicht werden, und Jhr werdet da—
her hierdurch angewieſen, nicht allein Euch ſelbſt darnach auf
das genauſte zu achten, ſondern auch die Gerichte in den große—
ren Stadten Eures Departements dem gemaß zu inſtruiren.

Siud c. Berlin den 7ten Jul. 1810.

9 Auf rc. G. B.An Kircheiſen.das Ober Landes-Gericht
4

zu Soldin.
E
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Beſitz.
Wegen Anwendung des Edicts vom 9. Oct. 1807.

iſt von der Konigl. Regierung der Neumark nach—
folgendes Cirkulare vom 29. April 1807. an ſammt
liche Eandräathe, Magiſträate und Domanen-Beamte

der Provinz Neumark erlaſſen.

Mehrere hier zur Sprache gekommene Special-Falle haben
uns die Ueberzeugung gegeben, daß mehrere Unterbehorden kei—
nesweges in den Geiſt des Edicts vom g9ten October 1807 den
erleichterten Beſitz und freien Gebrauch des Grund-Eigenthums
betreffend, eingedrungen ſind, und den ſ. IV. entweder ganz wider
die Abſicht des Geſetzgebers gedeutet, oder die Beſtimmung defſelben
in vorgekommenen Fallen ganz außer Acht gelaſſen haben. Mehrere
haben ſich noch an die altern, wegen Theilung der laändiſchen Grund—
ſtucke uberhaupt und der Bruchgrundſtucke insbeſondere emanirten

Verordnungen gehalten, und Anzeigen bei Uns gemacht, die zwar die—

ſen fruhern Verordnungen, nicht aber den jetzigen Verwaltungs:
Grundſatzen entſprechen. Um nun ahnlichen Mißdeutungen, die
bei der Wichtigkeit der Sache fur das allgemeine Wohl von
ſchadlichem Einfluß ſeyn konnten, wirkſam vorzubeugen, halteu
Wir es fur nothig, nachſtehende Declaration und Jnſtruction
zu erlaſſen, die zugleich zur Wahrnehmung des Interesse ſisci

dienen ſoll.
Alle fruhere, wegen Vertheilung des Boden Eigenthums

erlaſſene Beſtimmungen, ſind durch das Edict vom gten October
1807 ganz außer Kraft geſetzt, der Geſetzgeber erkennt in dem—
ſelben den ſtaatswirthſchaftlichen Grundſatz als competent an,
daß, ſo groß auch der Einfluß iſt, den dieſe oder jene Art der
Vertheilung des Boden Eigenthums auf die Boden-Cultur, den
Wohlſtand der Producenten-Klaſſe und die Macht des Staats
haben, und ſo nachtheilig die Vertheilung der Grundſtucke auf
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ſie wirken konnte, wenn ſie ſo weit getrieben wurde, daß die ein
zelnen Ackerwirthſchaften nicht Mittel zum Erwerb, ſondern nur
zur Subſiſtenz wurden, die zweckmaßigſte und der Boden-Cultur
gunſtige Art der Vertheilung ſich bei einem ganz reien Verkehr
mit Grundſtucken, durch den jedesmaligen Begehr allein und
ohne poſitive Einwirkung von ſelbſt am beſten reguaren werde.

Eine ſtaatswirthſchaftliche Controlle wurde daher ſo uber—
fluſſig auf der einen Seite, als nachtheilig auf der audern ſeyn:
uherfluſſig, weil das Jntereſſe jedes Einzelnen dahin ſtrebt, ſei—
nea Kräſten und Capitalien denjenigen Spielraum anzuweiſen,
der ihnen am vortheilhaſteſten iſt; nachtheilig deshalb, weil der
Staat durch Beſtimmungen eines Minimi des Flachen; Jnhalts
der einzelnen Acker-Wirthſchaften ſehr leicht irren kann, und viel—
leicht gerade ein Mindeſtmaß wahlt, das der National-Jnduſtrie,
den Kraften und dem Capitalvermogen der einzelnen Cultivateurs,
ſelbſt den ortüchen Verhäitniſſen bei weitem nicht ſo angemeſſen
ſeyn kann, als ein anderes, das von dem Producenten beliebt

wird.

Der Geſetzgeber hat deshalb in dem g. IV. des erwahnten
Ediets jeden Beſitzer an ſich veraußerlicher ſtadtiſcher und land
licher Grundſtucke und Guter aller Art, der uber die Subſtanz
derſelben zu verfugen befugt iſt, unter Vorbehalt der Rechte der
RealGlaubiger und der durch das Ediet ſelbſt noch anerkannten
Verkaufsberechtigten, zur Trennung der Radicalien und Perti—
nenzien zur theilweiſen Veräußerung und Vertheilung berechtigt,
und dieſe Befugniß darf alſo ſo, als der Beſitzer es ſeiner Abſicht
gemaß findet, bei dem Verkauf, der Verſchenkung, Vererbung
und Vertheilung unter ſeine Kinder und ſonſtige Angehorige un
eingeſchräankt geübt werden.

Selbſt der Eigenthumer ſolcher Grundſtucke, die ſonſt von
Bauern benutzt wurden, iſt, wenn ſie an ihn jzuruckfallen, zu de

ren Vertheilung befugt. Jn Hinſicht der Zufammenziehung
bleibt es jedoch bei den Beſtimmungen der Verordnung vom gten
Januar c., ſo wie das erwahnte Edict auch keinesweges die Rechte
des Privat-Obereigenthumers aufhebt.
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Die durch den h. W. des Edicts dem Beſitzer auſerlegte Ver—

pflichtung, von der Theilung durch den Landrath des Kreiſes
bei der Landes Policen:Jnſtanz Aunzeige zu machen, hat

a) nur den rein policeilichen Zweck, Uns in der zu manchen
policeilichen und financiellen Einrichtungen höchſt nörhigen
Ueberſicht von dem actuellen, ſtatiſtiſchen und topographi—

ſchen Zuſtande der Unſerer Aonuniſtration andbertrauten
Provinz zu erhalten, namentlich ader zu verhuten, daß
ohne Unſere und der Kreis Policei-Behorde Vorbewuſt neue

Eitabliſſements mit neuen Ramen entſiehen, welches noth—

wendig manche Unordnungen veranlaſſen mußte. Sodann

b) beabſichtigt dieſelbe die in Hinſicht des Finanzintereſſes
nothwendige Aufſicht, daß die Abgaben gehorig regulirt,
die Steuerregiſter unð Praſtations-Tabellen berichtigt,
Fiscus in Hinſicht der kLandesherrlichen Abgaben nicht gefahr

det, und dieſer und ſeine Verwalter zu jeder Zeit in der noth—
wendigen Kunde, an wen ſie ſich dieſerhalb zu halten ha—
ben, echalten werden. Denn ſo groß auch die Vorzuge ſeyn

mogen, welche die Landesherrlichen Abgaben in einem Con—
curſe genießen, und ſo gerinakugig auch das Verhaltniß
derſelben zu dem Reinertrage ſehn moge, ſo wurde Fircus
doch wenigſtens in Weitlauftigkeit verwickelt werden, wenn
mancher Grundbeſitzer bei der Vertheilung ſeines Grund—
ſtucks ſich entweder von allen dffentlichen Laſten losmachte,
oder ſie alle behielte, und Etabliſſements bildete, die ganz frei

davon waren.

Es iſt und bleibt daher Regel,

1) daß keine Trennung von Radicalien und Pertinenzien, die
zu den jetzt ihrem Umfange nach beſtehenden Grundſtucken
gehoren, und keine theilweiſe Veraußerung der Grundſtucke
ſelbſt, eher als gultig anerkannt werden kann, bevor
nicht Uns davon Anzeige gemacht, und Unſer Aneikenntniß

extrahirt iſt.

2) Dieſe Anzeige wird Uns nicht unmittelbar, ſondern in jedem
Fallt, es mage nun das Grundſtuck zu einer ſtadtiſchen Feld—
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mark gehoren, oder urſprunalich Oomainen- oder adeliger
Fundus ſeyn, ducch den Landrath des Kreiſes eingereicht.

3) Neben der genaunen Bezrichnung des durch Trennung von
Rad.calien und Pertinenzien zu ſchwachenden oder ſonſt zu
theilenden Hauprtundi, und deſſen, was davon getrennt wer
den ſoll, muß die dem Landrath deshalb emzureichende Wor—
ſtellung eine beſt mmie Anzeige enthalten, wie ſich die bei—
derſeitigen Contrahenten in Aaſehung der auf dem ganzen
Fundo haftenden landesherrlichen Abgaben und Laſten ge—
einigt haben.

4) Findet der Landrath bei dieſer Einigung nichts zu erin
nern, ſo erſtattet derſelbe daruber ſeinen Bericht an Uns.
Wir werden mit Hinſicht. auf die, jedem Eigenthumer durch

das Geſetz eingeraumte Befugniß den Conſens zur Dis—
membration nicht verweigern. Bloß da, wo die landesherr

lichen Abgaben und Laſten ſo vertdeilt ſeyn ſollten, daß
Gefahr fur die offentliche Caſſe zu beſorgen' ware, wenn
nach dieſer Vertheilung kunftig verfahren werden ſollte,
behalten Wir Uns vor, entweder eine andere Repartition
feſtzuſetzen, oder wenn die Contrahenten derſelben nicht bei—

treten wollen, das dem Fisco unbezweifelt zuſtehende Recht,
die Landesherrlichen Abraben und Laſten von allen Parcel—
len des zu trennenden fundi eventualiter corrtaliſch zu for

dern, vorzubedingen.

5) Wie ſich die Contrahenten in Hinficht der auf dem unge—
trennten Fundo haftenden Communal:? und Societats-La—
ſten und Abgaben, oder der einem Privato oder einer
Commune zu leiſtenden praestandorum, oder der auf dem
Fundo haftenden Schulden „eeinegt haben, intereſſirt Uns
als Landesherrliche Finanz- und Landespolicei-Jnſtanz zu
nachſt nicoht. Das von Uns ausgehende unerkenntniß der
Dismembration bezieht ſich allein auf das Landes-Policei—
und Landesherrliche Finanz-Jntereſſe, unbeſchadet der Rech—

te jegliches Dritten.
Wollen die Contrahenten daher aus dieſem ſolidariſchen

Verpflichtungs-Rexus gegen eine Commune, gegen eine
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moraliſche Perſon oder gegen einen Dritten treten, ſo bleibt
es lediglich ihnen uberlaſſen, ſich deshalb mit den Berech—

tigten beſonders zu einigen.
6) Die zu 5) erwahnte Beſtimmung, leidet jedoch dann eine

Ausnahme,
a) wenn nach Art. V. des Edicts vom 9. Oct. 1807. eine

Erbverpachtung in der Abſicht intendirt wird, den Erb—
pachts-Fundum von dem bisherigen Nexu, wormn
derſelbe zu den Lehns-Obereigenthumern, Fideiconimiß,
Lehnsfolgern und ingroſſirten Glaubigern geſtanden hat,

zu liberiren,
a) wenn das zu dismembrirende Grundſtuck zu den Domai—

nen gehort oder dem Landesherrn als Grund-Eigen—
thumer gewiſſe Dominial-Praſtanda entrichtet werden.

Jn dem Fall zu a) wird freilich bei jeder einzelnen Ver—
erbpachtung eine nahere ſorgfaltigere Ermittelung voran—
gehen muſſen, deren Einleitung Uns vorbehalten bleibt.

Jn dem Falle zu b) aber iſt es, um doppelte Berichts—
erſtattungen und doppelte Prufungen eines und diſſelben
Vorhabens der Landescinwohner zu vermeiden, beſſer, wenn
der Bericht in einem Gegenſtande vorgetragen wird. Die
Domainen-Beamten muſſen uberall da, wo ein mit Domai—
nenPraſtandis belaſteter Fundus durch Trenuung von
Radicalien und Pertinenzien geſchwacht, oder ſouſt iheil—
weiſe veraußert werden ſoll, neben den eigentlichen Steuern
und Kreisabgaben, auch die Domainen-Präaſtanoda, die
von einem Grundſtuck dieſer Art bisher geleiſtet worden,
ſpeciell anzeigen; ſie muſſen dabei bemerken, wie ſich die
Contrahenten in Hinſicht beider Arien Abſicht und Praſtan—
dis geeinigt haben; ſie muſſen endlich gutachtlich und pflicht
maßig beuttheilen, in wie fern entweder das Haupt-Gruud—
ſtuck oder jede einzelne Parcelle fur jetzt und fur die Zu—
kunft wohl im Stande ſeyn werde, die bisherigen Geſammt—

Praſtanda in der von den Contrahenten beabſichtigten Art
zu leiſten, ohne daß daraus eine Gefahr fur das Dominial—

Jntereſſe zu beſorgen ſtehe.
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Wir werden, dem Geſetz und Unſern Grundſatzen ge—

treu, den Conſens zur Dismembration der Domainen—
Grundſtucke nicht vorenthalten; wir werden aber, da die
Domainen-Praſtanda uberall eine großere Quote des Remer
trages als die Steuern ſind, das Domamen-Jntereſſe ſorg
faltiger beherzigen, und bei wieklichen Vtraußerungen Un
ſere Zuſtimmung in die von den Contrahenten beabſichtigte
Theilung der Dominial-Abgaben nur dann ertheilen muſ—
ſen, wenn Wir Uns uberzeugen, daß Haupt- und Neben—
Funbus getreunt diejenigen Praſtanda zu leiſten vermo—
gen, die bisher auf dem ungetrennten Fundo hafteten.

Der Bericht des Domainen-Amtes uber jede Dismem—
bration dieſer Art geht ebenfalls an den Landrath des Krei—
ſes. Die Beurtheilung in Hinſicht der kunftigen Sicher—
heit der Domainen- Praſtandorum kann derſelbe aber
ganz fuglich beſeitigen, indem dieſe nicht zu deſſen Wir—
tungskreiſe gehort, und ſchon von hieraus, reſp. von Uns
oder der Standiſchen Domainen-Verwaltungs-Commitſion
erfolgen wird. Das Gutachten deſſelben kann ſich daher
auch nur auf die Sicherung des laudesherrlichen Steuer;

Jntereſſe beſchranken.

7) Wenn in den vorgedachten Fallen das Anerkenntniß der
Dismembration oder Parcellirung von Seiten Unſerer er—
folgt, ſo muſſen reſp. von den Landrathen, Domainen-Be—
amten und Magiſtraten die Steuer-Heberegiſter, topogra—
phiſchen Kreis-Notizen, die ſtabtiſchen Lager-Bucher und
Amts-Präſtationstabellen darnach berichtigt werden, und
es iſt hiernachſt lediglich Sache der Contrahenten, auf den
Grund Unſeres Anerkenntniſſes das Erforderliche bei der
Hypothekenbuchfuhrenden Behorde nachzuſuchen.

Nach dieſen Beſtimmungen haben ſich nun ſammtliche Land
rathe, Magiſtrate und Domainen-Beamten ganz genau zu
achten.

Konigsberg in der Neumark den 29. April 1810.
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Depoſitale Ordnung.

F. W. tc.
Unſern 2c. Veſte und hochgelahrte ec. Nachdem die uber

das Verfahren in Abſicht der Depoſitorien, nach Maßgabe
der durch den Krieg und deſſen Folgen dabei eingetretenen beſon—
dern Umſtande durch das Circular-Reſcript vom 10. April v. J.
von ſammtlichen Landes-Juſtiz-Collegien erforderten gutachtlichen
Berichte eingegangen waren, dieſe wichtige Angelegenheit bei dem
Juſtiz-Miniſterio nochmals in reifliche Erwagung gezogen, hier—
nachſt zur gemeinſchaftlichen Berathung mit den ubrigen Miniſterien
gebracht, und endlich deshalb ein Jmmediat-Bericht erſtattet wor—
den, ſind auf diefen Bericht diejenigen Beſtimmungen erfolgt,
welche Jhr aus der abſchriftlich anliegenden Cabinets Ordre v.
4. d. M. mit Mehrerem erſohen werdet. Jhr habt Euch nach dem
Jnhalte dieſer Ordre nicht nur ſelbſt genau zu achten, ſondern auch
die Untergerichte, bei deren Depoſitorien dieſe Beſtimmungen in
Anwendung kommen konnen, darnach anzuweiſen.

Dieſemnach habt Jhr, mit Anwendung der in der Cabinets—
Ordre jetzt feſtgeſtellten Grundfatze zur Aufhebung des Pramien
Fonds, zur Ausſcheidung der zum Transferiren geeigneten Acti—
vorum von den ubrigen, und zur Ausſchuttung aller Maſſen, in
ſoweit ſie aus Activis beſtehen, die nicht nach Ro. 8. der Cabinets
Ordre zur fernern Beibehaltung im General-Depoſitorio ſich eignen,
ſo wie zur Vertheilung des bei einigen Depoſitorien ſchon entſtan—
denen Verluſtes oder Schadens nicht nur ſelbſt ungeſaumt die ege—

horige Einleitung zu treffen, ſondern auch die Euch untergeordne—
ten Gerichte dazu anzuweiſen, und daß dieſe Anweiſung befolgt

worden, von ihnen Euch nachweiſen zu laſſen.

Hiernachſt habt Jhr den Betrag der Zinſen-Ueberſchuſſe fur

Hoffmanns Repert. 2. Th. u
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den bisher beſtandenen Pramien- Fonds bis zum 1. Jun. d. J. mit
einer vollſtandigen Berechnung, in ſoweit dieſe nicht ſchon zum
Theil eingereicht iſt, daruber: wie die Zinſen-Ueberſchüſſe ſchon
verrechnet worden, oder was davon noch vorrathig iſt, anzuzeigen,
auch zugleich Vorſchlage uber die Verwendung des noch bleiben—

den Beſtandes nach der Beſtimmung adc 4. der Cabinets-Ordre
zu machen.

Ueber die Umtauſchung der in den Depoſitorien befindlichen
großern Bankobligationen gegen andere uber kleinere Summen,
desgleichen uber die Umtauſchung der Pfandbriefe, und uber die
zur Ausſchuttung der Maſſen nothige Einziehung einiger Banco—
Activorum habt Jhr Euch und die Euch untergeordneten Gerichte
mit der Bank-Direction und mit den Credit-Directionen in
Correſpondance zu ſetzen. Es bleibt Euch hierbei vorlanfig uber—
laſſen, die Einleitung zu treffen, daß nach vorher gefertigten Zu—
ſammenſtellungen uber das Bedurfniß der Depoſitorien an kleinern
Obligationen und baarem Gelde fur den ganzen Gerichtsbezirk
Eures Collegii eine Communication mit den Behorden eroffnet
werde, oder es dahin einzuleiten, daß jedes Gericht die Commu—
nication im Allgemeinen fur ſein Depoſitorium, oder nach dem
Bedurfniß jeder einzelnen Maſſe, ſelbſt bewirke. Es iſt dabei nur
darauf Ruckſicht zu nehmen, daß das Bedurfniß an kleinern
Obligationen und beſonders an baarem Gelde, ſo viel als moglich
beſchrankt und die Arbrit den Beborden erleichtert werde, welches
durch die Zuſammenſtellung fur das ganze Departement eines Lan—

des-Juſtiz Collegii am leichteſten wird bewirkt werden konnen.
Jn ſofern ſich durch die Communication des Juſtiz-Miniſterii mit
den Miniſterien des Jnnern und der Finanzen uber dieſe Gegen—
ſtande die Nothwendigkeit einer beſondern Anweiſung ergeben ſollte,

ſo wird dieſe erfolgen.

Es ſind ubrigens bei Erorternng der Sache alle, in den ein
gegangenen Berichten angezeigte beſondere Verhaltuiſſe und gemachte
Bemerkungen beruckſichtigt worden, und es iſt daher zu erwarten,
daß durch die in der Cabinets-Ordre enthaltenen Beſtimmungen
alle Anſtarde bei Berichtigung des Depoſital: Weſens erſchopft ſind.
Außer dem Juhalte der gedachten Cabinets-Ordre, und außer
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der wegen Wiederherſtellung des Verkehrs der Depoſitorien mit der
Bank ergangenen Anweiſung, hat es lediglich bei den Vorſchrif—

ten. der allgemeinen Depofital Ordnung ſein Bewenden.
Siud rc. Gegeben Berlin den 26. Jun. 1810.

A. S. B. Kircheiſen.

An. J Jdas Ober-Landes-Gericht
zu Soldin.

Beilage.
Mein lieber Großcanzler Beyme!

Die in Eurem Bericht vom 26. May d. J. angezeigte Lage,
in welche die Depoſitorien durch die Vorfalle und Folgen des letzten
Krieges gekommen ſind, machen allerdings verſchiedene Beſtim—
mungen uber den Betrieb der Depoſital-Geſchafte nothwendig.
Jch finde es vorzuglich zweckmaßig, durch eine den Behorden zu
ertheilende allgemeine und umfaſſende Anweiſung eine Gleichheit
des Verfahrens bei der Auseinanderſetzung der Depoſitorien mit
Den einzelnen Jntereſſenten und dieſer untereinander zu bewirken,
und den Streitigkeiten und Zweifeln uber die Grundſatze, die das
bei zur Anwendung kommen konnen, vorzubeugen.- Jch genehmige
uberhaupt Eure Antrage und ſetze, dieſem gemaß, hiemit folgen

des feſt:

1) Bei Vertheilung der in den General-Devoſitorien befindli—
chen Beſtande ſoll auf den Grund der beſtehenden Depoſital—

Verfaſſung und der vorhandenen Geſetze angenommen werden, daß
eine jede deponirte Maſſe in ſo weit Eigenthumer eines Theils des
General: Depoſitoriums, insbeſondere der darin befindlichen baaren

Gelder und Activ-Capitalien iſt, als ihr ein Antheil an einem die
ſer Beſtande in den Depoſital Buchern, insbeſondere in den Ma
nualien des Rendauten, zugeſchrieben iſt.

u2
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2) Die im Jahre 1799 bei den JudicialDepoſitorien zu Anle—

gung eines Pramien-Fonds aus Zinſen-Ueberſchuſſen ge—
troffene Einrichtung ſoll mit dem 1. Jun. d. J. wieder aufgeho
ben ſeyn und dieſemnach

Z) die zum Behuf dieſes Pramien-Fonds auf Pfandbriefe
4

und Privat-Perſonen ausgeliehenen Capitalien den Maſſen als
Eigenthum zukommen, die nach den Manualien der Depoſital-Ren
danten Antheile an Banke-Activis haben, und ſo weit dieſe
nicht vorhanden ſind, ſondern ſtatt derſelben die ausgeliehenen
Capitalien. Es werden demnach dieſen Maſſen ihre Antheile an
den Capitalien in der Maaße, als waren die Activa bei der Banke

am 1. Jun. d. J. eingezogen und auf dieſe Capitalien ausgeliehen
worden, zugeſchrieben.

H Jedoch ſollen die Zinſen-Ueberſchuſſe von dieſen Capitalien,
die zum Pramien-Fonds beſtimmt waren, in ſo weit ſie nicht
bereits rechtmaßig verwendet ſind, bis zum t. Jun. d. J. zu ei
nem beſondern Fonds verrechnet werden, der zu Ausgleichung fur
beſonders zu beruckſichtigende Verluſte bei den Depoſitorien zu be—

nutzen iſt. Von den eingehenden Zinſenreſten muſſen aber immer
zuerſt den Maſſen die ihnen davon zukommenden Banko-dZinſen
berechnet werden.

5) Der bei einem Depoſitorio ſchon entſtandene Verluſt trifft
den Eigenthumer, der es zu der Zeit war, da der Verluſt oder
Schade wirklich entſtanden iſt. Bei dem durch den Feind unmit—
telbar den Depoſitorien zugefugten Schaden wird alſo der Eigen—
thumer nach der Zeit, zu welcher die Beſchadigung geſchehen,
beſtimmt.

6) Jn Anſehung der Activ-Capitalien hingegen, bei welchen
ein Verluſt nur zu befurchten, oder mit deren Beſitz ein temporarer
Nachtheil verbunden iſt, kann eine allgemeine Feſtſetzung nur nach
der im Allgemeinen bekannten Lage dieſer Activ-Capitalien, und
nach den allgemein eingetretenen Umſtanden, geſchehen, und zwar

dahin, daß der Eigenthumer nach dem Zeitpunkt zu beſtimmen,
an welchem das Reſcript des Juſtiz-Miniſterii vom 14. Januar
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v. J., durch welches die Transferirungen ſiſtirt worden, den Be—
horden, welche die Depoſitorien verwalten, zugekommen.

7) Die zum Behuf des Prämien-Fonds ausgeliehenen Ca—
pitalien konnen jedoch den Jntereſſenten, anſtatt der Autheile an
den-Banke Activis, an deren Stelle ſie vorhanden ſind, nach

den Beſtimmungen No 2 und 3. erſt mit dem iſten Jun. d. J.
zugeſchrieben werden.

Z Die Gerlichte ſollen die bei ihren Depoſitorien vorhande—
nen Activ-Capitalien einer nenen Prufung unterwerfen, und
diejenigen Capitalien, deren Sicherheit und ubrigen Verhalt—
niſſe von der Beſchaffenheit gefunden werden, daß auf dieſelben
den Vorſchriften der Depoſital-Ordnung gemaß, neue Auslei—
hungen gemacht werden konnten, ſollen im General Depoſito-
rio bleiben, und alſo auch auf die darin befindlichen Maſſen
transferirt werden konnen, ſo, daß in Ruckſicht derſelben das

Reſcript des Juſtiz-Miniſteriums dom 14ten Januar v. J. nicht
weiter Anwendung findet.

9 Der bei den Depoſitorien ſchon entſtandene Verluſt oder
Schade, insbeſondere die durch den Feind im letzten Kriege unmit—
telbar den Depoſitorien zugefugte Beſchadigung iſt nach den jetzt
feſtgeſtellten Grundſatzen, ohne Ruckſicht, ob ein Erſatz der Be—

ſchadigung durch einen Dritten erfolgen kann oder muß, unter
die Jntereſſenten zu vertheilen, indem der Antheil an baarem
Gelde oder an einem Activo, der verloren gegangen, jeder
Maſſe in Ausgabe geſchrieben wird.

10) Die Jntereſſenten der einzelnen Maſſen muſſen die fur
ſie jetzt vorhandenen Antheile am General-Depoſito, in der Lage,
wie ſie ſind, als Bezohlunag, und ſtatt des deponirten baaren
Geldes annnehmen. Ju ſo weit das im Depoſitorio befindliche
Geld in Treſorſcheinen beſtehet, und auf ihre Antheile kommt,
ſind dieſe von ihnen nach dem Werth, fur den ſie im General—
Depoſitorio befindlich ſind, anzunebmen. Außerdem muſſen ſit
die Antheile der Maſſen an den Activis nach dem Werth, fur
den ſie in den Depoſital-Buchern ſtehen, anſtatt der baaren
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Bezahlung annehmen, in der Maaße, daß ihnen ganze Ackiva
aus dem General-Depoſitorio oder Antheile an denſelben cedirt
werden.

t1) Die vielerlei Antheile an den mehrern bei einem Ge
neral-Depoſitorio befindlichen Activis, die einer Maſſe zukom
men, ſind, in ſo weit es moglich, auf Antheile an einem, oder an
nur wenigen Activis durch Transferirungen zuruckzubringen, da—
mit die Befriedigung der Jntereſſenten erleichtert wird. Es
kann dieſes jedoch nur mit Zuziehung und gegenſeitiger Einwilli
gung der Jutereſſenten an den verſchiedenen Activis, und in Ruck—
ſicht der Antheile der Pflegebefohlenen an den Depoſitorien, nach
der pflichtmaßigen Beruckſichtigung des Jntereſſes eines jeden
einzelnen Pflegebelohlenen, von Geiten der vormundſchaftlichen
Gerichte, geſchehen. Es kommt hierbei auch auf die Uebereinkunft

der Jntereſſenten an, nach welchem Werth ihre Antheile an. den
Activis ſie gegenſeitig annehmen wollen.

12) Es ſollen die uber die Activa der General-Depofitorien
bei der Banke vorhandenen Obligationen, in ſo weit es zur
Vertheilung derſelben unter die einzelnen Maſſen und ihrer Jn—

tereſſenten nothig iſt, in Obligationen uber kleinere Summen
eingetauſcht werden, jedoch ſo, daß die Banke nicht verbunden
ſeyn ſoll, kleiuere Obligationen als bis zu dem Betrag von zo Rthl.
auszuſtellen. Die nahern Beſtimmnngen hieruber ſollen durch
gemeinſchaftliche Beſtimmung des Juſtiz-und Finanz;- Miniſteri
ums erfolgen.

13) Auch die landſchaftlichen Credit- Directionen ſollen von
den bei den General-Depoſitorien der Provinz, zu welcher ſie
gehoren, befindlichen Pfandbriefen, ſo viel derſelben, die uber
großere Summen ausgeſtellt ſind, in mehrere uber kleinere Sum
men umtauſchen, als zu Vertheilung derſelben unter die elnzel—
nen Maſſen und ihre Jntereſſenten nothig iſt. Die nahern Be
ſtimmungen uber die kleinſte Summe, uber welche ein Pfand
brief verlangt werden kann, und uber die andern dabei eintretenz
den Modalitaten, ſollen nach der nahern Uebertinkunft des Ju—
ſtiz-WMiniſteriums und des Miniſteriums des Jnnern erfolgen.
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14) Die Aushandigung der Antheile an Activis, die an Pri—

vat- Perſonen auf Hypotheken-Jnitrumente ausge'iehen ſind,
kann nur durch formliche Ceſſionen geſchehen. Es ſoll aber die
Ceſſion an ſammtliche Eeſſionarien auf dem Decument in einem
Protocoll vermerkt, und daſſelbe auf den Namer der Special—

Maſſe ſo lange aſſervirt werden, bis die Jnteieſſenten ſich ge—
meinſchaktlich daruber vereinigt hanen, an wer das Document
ausgehandigt und was uberbaupt mit der gemeinſchaktlichen For—

derung vorgenommen werden ſoll. Die die Hypotheken Bucher
uber die verpfandeten Grundſtucke fuhrenden Behorden ſollen die
Eintragungen der Ceſſionen, wenn ſie auf Antrag der Jnzereſſen—
ten geſchehen, unentgeltlich bewirken, ſo wie uberhaup: keine
gerichtliche Koſten, wegen Auseinanderſetzung der Jntereſſenten

bei den Depoſitorien, ſtatt finden.

15) Da zur vollſtandigen Ausſchuttung der Meſſen in
Ruckſicht der mehreren Jntereſſenten an denſelben, einiges baa—

res Geld immer nothig iſt, und fur einzelne Maſſen durch die
jetzt wieder nachgelaſſenen Transferirungen, und durch die Ein—
ziehung von Zinſen vielleicht nicht verlangt werden kann, ſo ſoll,

in ſo weit bei einer Maſſe Banke-Activa vorhar den ſind, die
Banke vorzuglich darauf bedacht ſeyn, bei ihren Zahlungen dieſe
wenigſtens in kleinen Summen, zum Behuf der Ausſchuttung
der Maſſen, zu leiſten. Das Weitere bleibt der Vereinigung des
Juſtiz-Miniſteriums mit dem Finanz-Miniſterium uberiaſſen.

16) Damit die General-Depoſitorien ganz aufgeloßt werden,
in ſo weit ſie aus Beſtandtheilen beſtehen, die eine Hemmung in
den Geſchaäften verantaſſen, ſo ſind die Antdeite der Maſſen, die
aus irgend einem Grunoe nicht ausgehandigt werden konnen, zu
den Special-Depoſitorien zu nehmen.

17) Bei dem Verfahren nach vorſtehenden Anweiſungen
ſollen in der Regel keine Verhandlungen und Entſcheidungen im
formiichen Rechtswege zugelaſſen, ſondern dieſer nur, auf be—
ſondere Vereinigung der Jntereſſenten, oder aus andern beſon—
deren Geunden; geſtattet werden.

Hoffmanns Repert. a. Th. x



312 Zweiter Aunhang.
Ich uberlaſſe Euch, nach dieſen Beſtimmungen, die Behor—

den, die Depoſitorien zu verwalten haben, naher zu inſtruiren,
und dieſelben uber die Ausfuhrung dieſer Beſtimmungen gehorig
anzuweiſen. Jch verbleibe Euer wohlaffeetionirter Konig.

Berlin den aten Jun. 1810.

An
den Großecanzler Beyme.

Friedrich Wilhelm.

Jnſtanz.

Seine Konigl. Majeſtät von Preußen ec e genehmigen auf
den Antrag des Juſtiz-Miniſterii hierdurch, daß, nachdem der
Grund, weshalb durch die Verordnung vom 13ten Marz 1803.)

die minder wichtigen Prozeſſe von der Entſcheidung des Gehei—
men Ober Tribunals in letzter Jnſtanz ausgenommen worden,
bei dem verringerten Umfange  des Staats, und der dadurch
verminderten Arbeit des Geheimen Obertribunals, nicht mehr
eintritt, von nun an in allen Chur-und Nenmark. Sa—
chen der Zug der Jnſtanzen ſo wieder hergeſtellt werde, wie er
durch das Reglement wegen Einrichtung des Juſtiz Weſens bei
den Ober- und Untergerichten in der Chur-und Neumark vom
goten Novbr-1782 angeordnet iſt. Es ſoll daher

1) in allen Chur- und Neumark. Gachen, deren Object nach
den Beſtimmungen der Verordnung vom 13. Marz 1803
uberhaupt reviſibel iſt, die Entſcheidung in dritter Jnſtanz,

 V. B. XVII. ars.
p. 1942. VII. N. C. C. M.
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ohne Ausnahme, bei dem Geheimen Ober-Tribunale ert

folgen.

2) Der Ober-Appellations-Senat des Cammergerichts ſoll
dagegen in allen Civil-Proceſſen in zweiter Jnſtanz erken—
nen, in ſo fern die Entſcheidung nicht durch die gh 2o. und
21. des Reglements vom 30. Novbr. 1782. der Civil-Des
putation des Jnſtructions-Senats beigelegt iſt. Dagegen

wird

3) dem Jnſtructions-Senate nur die zweite Jnſtanz in den
Contraventions-Sachen der Landesherrlichen Gefalle, und
wider Policei-Geſetze, in welchen der Criminal-Senat
des Cammer-Gerichts, oder das Ober Landes-Gericht von
der Neumark in erſter Jnſtanz erkannt hat, beigelegt.

Eieine Konigl. Majeſtat befehlen dem Juſtizminiſterium, die
betreffenden Juſtizcollegia hiernach anzuweiſen.) Jn den ubrigen
Provinzen bleibt dagegen die Verordnung vom 13ten Marz
1803. ſo lange in voller Kraft, bis deshalb etwas anderes feſt

geſetzt wird, daher auch nach ſ. 5. No. 3. derſelben die minder
wichtigen Reviſions- Sachen, welche bei dem Pommerſchen
Ober-Landes-Gericht zu Stettin in erſter Jnſtanz geſchwebt ha—
ben, wie bisher zur Entſcheidung des Ober-Appellations-Se—
nats des Cammer-Gerichts gelangen.

Gegeben Berlin den 12. Jul. 1810.

Friedrich Wilhelm.

An
das JuſtizMiniſterium

v Jſt unter dem 17. Jul. ejd. 2. gelchehen.
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2414*

F. W. tc.
M

Wir haben durch eine unter dem 27. Jul. d. J. erlaſſene
Cabinets-Ordre feſtzutetzen geruht, daß die Verfugung vom 28.
Marz 1808, nach welcher die Hof-, Militar- und Civil-Beam—

ihres Gehalts erhalten ſollen, in den Fallen eine Aüsnahme lei—

den ſoll, wenn der Urlaub zu einer Reiſe ins Bad zur Wieder
herſtellung der Geſundheit nachgeſucht, das Lketztere durch geho—
rig qualificirte arztliche Atteſte nachgewieſen, und in dieſen zu—
gleich die Zeit der unumgauglich nothwendigen Abweſenheit aus—

gedruckt wird, und machen Euch ſolches zur Nachricht und Ach—
tung hierdurch bekannt. Sind ec. Berlin ben 2. Aug. 1810.

JJ J A. S. B.un  ſircheiſen.jf J An das Ober-Landes-Gericht zu
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Verjahrung.

F. W. tc.
Auf Eure Anfrage vom 10. May d. J., wegen Beſtimmung

der Verjahrungsfriſt in Hinſicht der offentlichen Ge—
nugthuung bei Jnjurien, deren Ruge dem Richter nicht
von Amtswegen obliegt, geben Wir Euch hiermit folgendes zu
erkennen.

Das Allaemeine Landrecht verordnet Theil II. Tit. XX.
h. 657 659. daß die Strafe der Jnjurien, welche der Richter
von Amtswegen zu unterſuchen bhat, alsdann fur wegfallend zu
achten ſey, wenn der Beleidigte die Jnjurie, ungeachtet ſie und
ihr Urheber ihm bekannt war, innerhalb drei Monaten nicht
gerugt hat, und hiermit ſtimmen auch die Circular-Verordnung

vom 30. Dec. 1798. Abſchnitt 4. ſ. 13. und das Reſcript des
Juſtiz-Miniſterii vom 13. Oct. 180o. (im Reuen Archiv der Ge
ſetzgebung B. J. G. 370.) uberein.

Dieſe auf eine beſondere Art von Vergehungen, namlich
auf Jnjurien, welche von Amtawegen nicht zu rugen ſind, ſich
beziehende Vorſchrift iſt (als lex specialis) durch die allgemeine

Feſtſetzung der Criminal-Gerichts-Ordnung 8. 6o2. (als lex
generalis) nicht aufgehoben, und daher iſt die Meinung derje—
nigen Mitglieder Eures Collegii gegrundet, welche annehmen,
daß bei Jnjurien, die der Richter nicht von Amtswegen zu rügen
ſchuldig iſt, die offentliche Genugthuung eben ſo, wie die Pri—
vat-Genugthuung erloſche, wenn der Beleidiqgte binnen drei
Monaten, nachdem ihm die Jnjurie und deren Urheber bekannt

ül
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geworden iſt, die Ruge nicht angebracht hat. Sind ec. Ber—

lin, den 11. Auguſt 1810.

A. S. B.
Kircheiſen.

An
das Ober-LandesGericht zu

Soldin.



Folgende Schriften des Herrn Geheimen Juſtiz-Rathes
Hoffmann ſind in meinem Verlage erſchienen.

Repertorium der Preußiſch-Brandenburgiſchen Landesgeſetze, fur
Criminal-und Juſtizbediente, nach alphabetiſcher Materien—

folge. 1r Theil nebſt 3 Fortſetzungen. gr. 8. 9. Thlr. 16 gr.

Repertorium zur allgemeinen Hypotheken-Ordnung der Preuß.
Staaten. Fur praktiſche und angehende Juſtizbediente.

gr. 8. 1. Thlr.Prufung der zur Behauptung der Abſchoßpfiichtigkeit der Pre—
diger in der Mark Brandenburg in Erbfallen von Reitemeier

aufgeſtellten Rechtsgrunde. 8. 7 gr.
Topognaphie der Neumark Brandenburg, nach ihrem gegenwarti—

gen ſtatiſtiſchen und kirchlichen Zuſtande, fur Cameral- und
Juſtizbediente, auch Kirchen-Jnſpectoren und Prediger. gr. 4.

v 2 Thlr. 6 gr.
Außerdem iſt ſo eben erſchienen:

Des Herrn Criminalrath D. Me iſter Prof. an der Univer—
ſitat zu Frankfurt a. d. O. Lehrbuch der Vorerkenntniſſe und Jn—
ſtitutionen des poſitiven Privatrechtes, ſowohl Deutſchlandes als

des Preuß. Gtaats. gr. 8. 2 Thlr.
Jn der ausfuhrlichen Vorrede dieſes Werkes, welches den Vor—

leſungen uber dieſen Gegenſtand uum Grunde gelegt werden ſoll,
erhalten diejenigen, welche die Univerſitat Franlfurt a. d. O. be—
ſuchen ihre Eltern und Vormünder, eine grundliche Einſicht

in den von dem Herrn Verfaſſer entworfenen, und bis dato aus-
gefuhrten juriſtiſchen Studienplan.

Die Darnmannſche Buchhandlung
in Zullichan.
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